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ShaRdEBIETES. 1. Sitzungsperiode 1929 (1) 


Stenographischer Bericht 
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über die am Montag,den 14.Januar 1929 im Neuen 
Sitzungssaale des Rathauses der Stadt »aarbrücken 
stattgefundene Zu Gene des Landesrates. 


Vorsitzender Scheuer: Meine Herren! Ich eröffne die »itzung 
( 9 Uhr 40 Minuten vormittags). 


Die Regierungskommission ı1st vertreten durch: 


Herrn Ninisterial-Direktor Kuchenbecker,als Staats- 
kommissar. 


Von den litgliedemn fehlen entschuldist die Herren: | 


Schmoll (DWF)-Saarbrücken; Reichard (Int. VP)- Saar 
brücken; Levacher (2)-Saarlouis; Schneider (SE)- 
Saarbrücken; Dr.Sender (SF)- Saarbrücken. 
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liegt Ihnen vor. Sie umfaßt folgende Punkte: 


1) Notverordnung über den Vergleich zur Abwendung 
des Konkurses; 


N) 


Notverordnung betr. die Erhebung einer Unsatz- 
abgabe auf Zucker; 


& 


Rechtsmittel in Verbrauchs-und »tempelsteuer- 
sachen; | 


H> 


Bekämpfung des Kertoffelkrebses; 


5) Ein= und Ausfuhr von Pflanzen und sonstigen 
Gegenständen des Wein=und Gartenbaues über 
die Zollgrenze des »aargebietes; 
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6) Verlängerung der Geltungsdäuer der Vererdaung 
über die Zusammensetzung und die aufgaben der 
Fachteinigungsänter zur Nuchprüfung aer Freise 
bei landwirtschaftlichen und Gertengrundstüsken 
sowie bei Jagd=und Fischereipachtverträgen, 


7) Vornahme einer lichnungszahlung im Saargebiet 
im Jahre 1929; 


8) Gebühren der Gerichtsvollzieher; 
9) Abänderung der kuhegehaltsbestimunungen. 


Meine Herren! In der Komwission sind wir überein gekdunen, 
die Bann Tagesordnung zu Je © Funkten zusammenzunehmen 
und zwar kommen wir jetzt zu den ersten 3 Funkten fetr.: 


1) Notrerordnung über den Vergleich zur Ahwendung 
des Konkurses; 


2) Notverordnung betr. die Erhebung einer UImsatz- 
abgabe auf Zucker; 


3) Rechtsmittel in Verbrauchs-und Stempelsteuer- 
sachen. 


Ich erteile hierzu de Berichterstatter,ierrn abeordneten 
Becker das \iort! 
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Abg. Becker (4): Weine Herren: Zu der 


Notvererdnung über den Vergleich 
zur Abwendunz des Aonkurses, 





habe ich folgenden 
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zu erstatten: 


PR Diese Verordnung ist bereits unter dem 
30:august 1928 als NOTVERCHONUNG erlassen werden. 
Die Regierungskonmission verlangt jetzt die n&ach- 
trägliche Begutachtung durch den Landesrat,inder 
sie der Vorlage eine BEE BORTE beifügt,die die 
Notwendigkeit der Binführung betont,in der acer 
Angaben darüber fehlen,warum die Vercrdnung &ls 
NOTVERORDNUNG v co r Anhörung des Lanlesrates 
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erlassen werden mußte.- 
Die Parteien des Landesrates,außer der 


K.P.D. ‚die sich ihre Stellungnahme vorbehält,haben 
in: der Komnissionssitzung von 17.Dezember der Vor- 
lage vorbehaltlich zuges immt,da die Verordnung mit 
den reichsgesetzlichen Bestimmungen von Side 
über die Baiche Waterie sich deckt. 


Zu der Vorlage betr.: 





habe ich folgenden 





zu erstatten: 


“ Die Vorlage ist bereits als NOTVERORDNUNG au 
12.September 1925 erlassen und im Amtsblatt der Ke- 
gierungskounlssıon veröffentlicht worden. _. 

Die MRELS TUNER LOND] BETON hat zur BEGKUNDUNG 
der Vorlage ausgefü rt,daß durch die kLinführung _ 
dieser Sonderabgabe auf Zucker in liöhe von 6 % eine 
unterschiedliche steuerliche a des Zuckers, 
insbesondere eine Vorbelastung durch Frankreich 
vermieden werden soll. Die bisher an mehreren »tel- 
len,beim Großhandel, beim Importeur und Binzelhandel 
erhobene UMSATZSTEUER kommt dadurch in negfall. 

| Der Handel des Saargebietes hat sich durch 
eine Eingabe der Handelskammer von 2 On lIeB. ZUR 
eine derartige Regelung ausgesprochen. 

Die Parteien haben sich ihre Stellungnahne 
zu der Vorlage vorbehalten. | 

Die K.P.D.hat einen Antrag zu Artikel © 
Absatz 3 angekündigt. 
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Zu der Vorlage betr.: 
Rechtsmittel in Verbrauchs- 


steuersäachen, 
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zu erstatten: 


"Der IapLage ia} eins ZOgmigetns der Kegie- 
rungskomnission beigefügt,die ausführ ‚daß inIolge 
von nur teilweiser Binführung der Keichs-Abgaben- 


ordnung im Buurgebiet xechtsunklarheit darüber 
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entstanden ist,welcher Kechtsüittelzug bei winsprüchen 
gegen verschiedene. Steuerforderungen infrage konnt und 
zwar,ob das Verwaltungsstreitverfahren,oder das ordent- 
liche Gericht stern 1st.- | 
..2, Die neue Vorlage setzt gemäß dem deutschen 
Vorbild den kechtsweg vor dem ordentlichen Gericht 
außer Kraft.- 
Die Vorlage ist in der Komnissionssitzung 
von 17.Dezember 1928 angenommen worden.Seitens des Zen- 
truns wurde vorgeschlagen,daß die in einigen Fällen 
vor dem ordentlichen Gericht bereits entstandenen An- 
waltskosten vergütet werden müssen,da die Vorlaee in 
? vorsieht,daß etwa bereits entstandene Gerichts- 
kosten nicht erhoben werden. 
.  Nachträglich ist für diesen Antrag in Fom 
eines Zusatzes zu Artikel 7,4bs.2 folgende ussung Vor- 
geschlaren worden: 


"Die übrigen Kosten bilden Kosten des nach 
dieser Verordnung vorgeschriebenen Beschwerde- 
verfahrens, Wehrkosten die durch Inanspruchnahne 
der Urdentlichen Gerichte entstanden sind ,werden 
won der Llandeskasse des Saurgebietes getrugen. ' 


ver »ozialdenokratischen Partei ist beafitrugt wor- 
en: 


"die steuerl iche binkoumensgrenze in der 
Grundstücksübertragunessteuer Jarıd Ür.ll von 
UV Franken auf 30 OVV Franken zu erhöhen. “ 


Seitens der liirtschaftspartei wurde beuntragt: 
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„den Stempelsteuersatz von 6 % bei der 
Grundstücksübertragung auf 4 % zu emäßigen.“ 
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Meine Herren! Wenn ich nun gleichzeitig im Namen meiner 
Fraktion mich zu den Verlagen aussprechen darf,so möch- 
te ich erklären,daß wir zur ersten Vorlage 


Notverordnunge über den Vergleich 
zur Abwendung des Nonkurses, 


im Jahre 1924 einen Antrag an die Hegierungskommission 

erichtet hatten,die ae im Deutschen leich in Kraft 
Bsaliche Vergleichsverordnung ebenfalls für das 
Saargebiet einzuführen. Über diese Verordnung bestanden 
ganz verschiedene \leinungen,die einen hielten sie für 
gut und die anderen für schädlich. «lan hat inzwischen 
eine neue Verordnung im Deutschen Keich veröffentlicht 
und wir stimmen der Vorlage heute um so lieber zu,weil 
die Verordnung ganz dem deutschen Gesetz entspricht. 
Die Verordnung mußte aber als Notverordnung erlassen 
werden. Die Verhältnisse,die der Fall der Bank für 
Saar-und Kheinland schaffte,haben die Regierungskon- 
mission veranlaßt,die Vorlage ganz Blöte liche ne den 
Landesrat zu hören,in Kraft zu setzen. Sie ist durch 
die Verhältnisse überrascht worden. Vielleicht ist 
dies ein Grund für die Kegierungskommission,einmal 
darüber nachzudenken, daß unsere Anträge doch einen 
Eeasen Zweck haben und wenn sie unseren damaligen 
ntrag sorgfältig geprüft hätte,dann hätte sie sich 
nicht von den TE nsen zu überraschen lassen 
brauchen. 








Die zweite Vorlage: 


Notverordaung betr. die Erhebune einer 
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mußte ebenfalls als Notverordnung erlassen werden. 
Waßgebend für die re Vercrdnung war wohl der Umstand, 
daß am l.Üktober 1928 die französische Kkegierung eine 
neue Abgabe auf Zucker eingeführt hat. Diese Abgabe 
hätte sich im Saargebiet nur preiserhöhend ausgewirkt. 
außerdem wäre sie in die Anadlie des französischen 
Dtaates geilossen. Nach dem Gegenseitigkeits-Abkomnen, 
das zwischen »aargebiet und Frankreich besteht,wird die 
Steuer nicht erhoben. Der bestehende Zustand wırd da- 
durch verbessert, Die erste Umsatzsteuer,also die 
Steuer, die vom Fabrikanten erhoben wurde,flo2 in die 
Kasse rankreichs. Dadurch,daß nun die Imsätzsteuer 
für Zucker gleichzeitig weggefallen ist,ist das nicht 
mehr der Fall,und die Beaante Zuokerabgabe fließt in 
die Kasse des Saargebietes. Bisher betrug die Belastung 
6 £,wenn man errechnet dal 2 % Umsatzsteuer beim 
Fabrikanten,2 % beim Großhändler und 2 % beim Einzel- 
händler erhoben wurden. Llliese Belastung wurde noch 
größer,wenn der Zucker ein anderes Verfahren durchge- 
macht hatte,nämlich wenn der Zucker in eine Kaffinerie 
gebracht werden mußte. Er war denn teilweise nit 8 % 
belastet. 
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belastet. Bei dem heutigen Verfahren wird eine einmalige = 
Abgabe von 6 » erhoben und der Zucker ist von einer wei- 
teren Umsatzsteuer befreit. „ir stehen indirekten »teuern 
nicht sehr freundlich gegenüber,aber sie lassen sich 
nicht ganz vermeiden. Das sehen mr aus dem neuen »teuer- 
roeramm des sozialdemokratischen \linisters Hilfferding, 
er auch den indirekten steuern ablehnend gegenübersteht, 
aber ebenfalls eine Erhöhung der indirekten Steuer vor- 
nehmen muß,weil es ohne sie nicht geht. aber für uns 
handelt es sich nicht darum,neue indirekte öteuern zu 
bewilligen,sondern für uns 1st entscheidend,daß durch 
das jetzige Verfahren eine Verbesserung des bisherigen 
Zustandes eintritt. Line Verteuerung und höhere Belastung 
findet nicht statt,wohl aber eine höhere kinnahme für 
das Daargebiet. wir können unit a en feststellen, 
daß ein »teuerbetrag,der bisher an Frankreich fiel,nun 
für das Saargebiet gerettet worden ist. Das gibt uns 
Veranlassung,darauf hinzuweisen,daß ganz bedeutende 
dem Saargebiet zustehende Steuerbeträge jedes Jahr in 
die Kassen Frankreichs wandern. Ich meine damit in erster 
Linie die sogenannte luxussteuer,die auf Automobile er- 
hoben wird. »ie wissen,daß die luxussteuer zur Hälfte 
von Frankreich erhoben wird,oder vielmehr sie wird ganz 
von Frankreich erheben und zur liälfte dem »aargebiet 
überwiesen. Die negierungskommission muß erreichen, daß 
diese Linnahmen,wenn man schon eine Luxussteuer für 
Automobile überhaupt für notwendig hält,dem vaargebiet 
in vollem Unfange zugute kommen. “ir können uns der 
Meinung,daß ein Automobil heute noch ein Luxusgegenstand 
enllerdines nicht anschließen. 

Dieses Abkommen mit dem französischen Staat, 
bei dem die Interessen des »aargebietes in so mangel- 
hafter vieise wahrgenommen worden sind,wie auch das be- 
kannte Abkommen über die steuerliche deranziehung der 
französischen Bergwerksverwaltung sind slles Überbleib- 
sel aus der Aera hault-Labie; die sollte man sobald als 
möglıch verschwinden lassen. 
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Der dritten Verordnung betr.: 
.. _Bestsetzung des Kechtauittelzuges 
in Verbrauchs-und »teppelsteuersachen, 


stimmen wir ebenfalls zu. Auch hier erfolgt ja eine 
Regelung nach dem deutschen Vorbild. is sollen,wie ich 
eben als Berichterstatter schon äusgeführt habe,nur ei- 
nige,ganz wenige Verfahren sein,die bereits bei den or- 
dentlichen Gerichten anhängig gemacht werden sind. Die 
Vorlage selbst sieht vor,daß diese Verfahren kostenfrei 
sein bezw. daß die Kosten niedergeschlagen werden sollen. 
Man muß in dieser Frage aber konsequent bleiben und auch 
diejenigen Eeneltakosten die unnötigerweise entstanden - = 
Ben ebenfalls niederschlagen. Das haben wir durch einet 
Antrag zu erreichen versucht,den wir eingebracht haben. 
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Den von den anderen Farteien eingebrachten 
Anträgen,den »tempelsteuersatz von 6 % bei der Grund- 
stücksübertragung auf 4 % herabzumindern, stinmen wir zu; 
ebenfalls dem Aukraee des Abgeordneten Jdoffirann,die 
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steuerfreie Einkemmensgrenze bei der Grundstücksüber- 
tragungssteuer,larif No.ll, von lLD 00V auf »U Qu 
Franken zu erhöhen. “ir müssen Jiese anträge aber noch 
erweitern,indem wir unsererseits beantragen,daß die 
anze Stempelsteuergesetzgebung im Saargebiet durch 
bernahme der reichsdeutschen Stenpelgesetzgebung ver- 
bessert wird,indem das deutsche Ka ee 
gesetz eingeführt wird und indem gleichzeitig die Pe- 
stimmungen des alten deutschen »tempelgesetzes ,das 
hier immer noch in Kraft befindlich ist,außser kraft 
gesetzt werden. Unser Stempelsteuergesetz ist wenig 
einheitlich. Es ist ein Flickwerk. Es ist an-ıhm wäh- 
rend der Kriegszeit und nach dem Kriege herumgearbeitet 
worden. Das Gesetz ist derart unübersichtlich,daß es 
leichermaßen für die wirtschaft ,wie fir die »teuer- 
ehörde Grund zu Klagen gibt. In den letzten Tagen 
haben wir nun Auseinandersetzungen in der Fresse über 
die Übergriffe des Finanzamtes,des Buchprüfungsantes 
und ähnliches gelesen. Das hat Veranlassung gegeben, uns 
in.der Fraktion ebenfalls mit dieser Angelegenheit zu 
beschäftigen. “ir sind zu dem Entschluß gekommen, daß 
der heutige Zustand,bei dem die Finanzämter den gesetz- 
lichen Boden verlassen haben,um überhaupt das Buchprü- 
fungsant in Tätigkeit treten zu Lassen,nicht wünschens- 
wert ıst und nicht geduldet werden kann. Nach den 
deutschen Bestimmungen wird eine Buchprüfung, ganz un- 
abhängig von der Veranlagung alle 3 Jähre regelmäliz 
vorgenommen. Damit entfällt tür den Buchprüfer die 
Notwendigkeit,nunnehr unbedingt bei der Buchprüfung 
irgend etwas zu finden;um diese Früfung nachträglich 
als gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Bei den »ysten, 
wie es bei uns zur zeit in kraft ist,versucht man,aäuch 
schen mit Rücksicht darauf,daß man nun dem schwer ‚geprül- 
ten" Wann auch noch die Kosten aufhalsen will,unter 
allen Umständen irgend etwas herauszufinden. Dadurch 
verlieren diese Früfungen an »achlichkeit,sie verzet- 
teln sich inKleinlichkeiten, die den Gewerbetreibenden 
wochenlang in Änspruch nehmen. Von dem,was in der »tadt 
diesbezüglich erzählt wird,kann man ganze Bücher schrei- 
ken. Durch ein solches Verfahren wird aber bei dem 
steuerpflichtigen leicht der Eindruck erweckt,daß ein 
Druck, fast eine Erpressung,auf ihn ausgeübt werden soll, 
selbstrerständlich ohne daß der betreffende Beamte diese 
Absicht tatsächlinh hat oder daran schuld ist. Dieser 
Eindruck wird aber nur durch die \ängel des bei uns 
in Kraft befindlichen Systems erweckt. «ir wünschen 
deshalb,daß die reichsdeutsche Gesetzgebung bezüglich 
der Buchprüfungen eingeführt wird. lir erwarten natür- 
lich debei, daß bei der Früfung auf die Nationalität 
des betreffenden Unternehmens keinerlei Rücksicht ge- 
nommen wird,sondern dal ein Unternehmen wie das andere 
er esnie behandelt wird. Es soll das - ich häbe zwar 
eine Beweise dafür - bisher nicht irmer der Fall gewesen 
sein. 
- Wegen der Einkommensteuer,insbesondere der 
Lohnsteuer,haben wir bei Beginn der letzten Sitzungs- 
pericde schriftlich die Anträge der Zentrumsfrakticon ein- 
ereicht. “ir bitten,diese Anträge ebenso wie die Anträge 
ie wir zur Gewerbesteuer und zur Umsatzsteuer einge- 
reicht haben,zu berücksichtigen. wir erpfehlen sie der 
Regierungskommission zur Berücksichtigung. 
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Vorsitzender: Das ort hat Herr Abgeordneter Daub! 


Abg.Daub (KP): Meine Herren! Der vorgelegten Verordnung über 
den Vergleich zur Abwendung von Konkursen werden wir unse- 
re Zustimmung erteilen, möchten aber dabei betonen ‚daß 
dieses nur ein Pflästerchen auf eine Wunde bedeutet. Eine 
Abstellung der Konkurse, wie sie hier auf dem Gebiete des 
Vergleichsverfahrens behandelt werden soll, wira natürlich 
im saargebiet nicht möglich sein. Die Konkurse steigen von 
Tag zu Tag. Die Konkurse werden sich meistens auf kleinere 
Geschäfte erstrecken, und im Laufe der letzten Monate kön- 
nen wir versichern, daß meistens kleinere Geschäfte,klei- 
nere Handwerker und der wittelstand vollständig ruiniert 
worden sind. Und zwar ist das die Folge der Steuerschrau- 
be der Kegierungskommission, die alle Steuern auf die 
kleinen Gewerbetreibenden abwälzt, und auf die Konsumenten, 
die sie tragen sollen. 


Zar Verordnung: Notverordnung betr. die Erhebung 
einer Umsatzabgabe auf Zucker, muß ich folgendes sagen: 
Es ist interessant, daß der Abgeordnete Becker sich hier 
auf die Stellungnahme der Sozialdemokratie beruft. Ich 

laube, man kann betonen, daß es einmal gegeben war, daß 

“ Sozialdemokratie indirekte Steuern abgelehnt hat. Fs 
ist aber im laufe der letzten Jahre, schon nach der Kriegs- 
zeit festzustellen, daß die Sozialdemokratie eine ganz 
andere Politik betreibt, als sie in der Vorkriegszeit be- 
trieben hat. Es gehört mithin zum Programm der Sozialde- 
mokratie, heute Für indirekte Steuern einzutreten,und die- 
ses Programm wird durch inren Reichsfinanzminister fHilfier- 
ding vertreten. Herr Becker sast, daß die Einführung die- 
ser Verordnung im Saargebiet eine Verbesserung bringe. \r 
hat ausgeführt, daß diese Verbesserung insofern eintreten 
wird, als die Landeskasse in Saargebiet diese Beträge er- 
halte. "ir können keine Verbesserung sehen, es ist die 
Frage: wer soll diese Produktionsabgabe von den Konsumen- 
ten getragena werden muß, und in Anbetracht dessen, daß 
Zucker ein hochwichtiges Lebensmittel darstellt, sind wir 
gegen die Vorlage. | 

Die weitere Vorlage, und zwar die Notverordnun 
betr. Festsetzung des Nechtsmittelzuges in Verbrauchs-un 
Stempelsteuersachen. Tir haben schon des öfteren betont, 
daß die Instanzen des Finanzamtes, die darüber zu wachen 
haben, daß wenn zu hohe Veranlagungen erfolgen, eine Prü- 
fung eintritt und um eintretende Härten zu beseitigen, 
BR Chi die Körperschaften sind, die wir dazu brauchen. Die 
ın der Verordnung vorgesehenen Kegelungen sind nicht ge- 
dazu, die Härten,die eintreten,überhaupt die waß- 
nahmen der Regierungskommission gegen die Steuerzahler,zu 
beheben. Das Kat die Fraxis,, is jetzt. bewiesen. In Ges? 
Vorlage ist vorgesehen, daß eine reine \iillenskundgebung 
des Finanzamtes genügt, als Steuerbescheid rechtsgültig 
zu werden. 
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Die kleinen Geschäftsleute,sie können zum grössten 
Teile keine Buchfuhrung vornehucn,sond:rn sic wer-- 
den sich im Laufe es Suhres viellcicht kleine No- 
tizen zu ihrer Inforwation uechen.Die Veranlagung 
geschicht deshälb sehr oft üurch Jdie Finanzänter, 
Inden man nicht (ie lage .es Geschuftswannss oder 
des Hancwerkers berücksichtiet,sondern uwan nimmt als 
Grundlage die Bilanzen vorhergechenier Jehre. 

In cer Verordaug ist weiter vorpsschen,däass 
die mer führer ‚die sich gegen alesc wethoce 
wehren,äuch noch cie Kosten tragen sollen..lLso wenn 
nan Sich wehrt gegen unvderechtigte „Jesteuerung ,uus;: 
wan noclı die Kosten aufbringen...ir sin‘ Jer Aulias- 
sung,dass vor allen Dingen in dieser Frage hier ge- 
Tordert werden muss,dass die Auflegung der Steuer- 
liste erfogt,damit die Bevölkerung des Suargebietes 
sieht,wer im Saargebiet überhaupt Steuern zahlt.wir 

behaupten vor wie nach,dass diejenigen,die im Saarge- 
biet das Geld bekommen,die Profite einheinsen, keine 
Steuern zahlen;wir behaupten vor wie nach,dass die 
Bergwerksdirektion keine Steuern zahlt,sondern nur ei- 
ne Anerkennungsgebühr;wir behaupten vor wie nach,dass 
die Industrie ebenfalls keine Steuern zahlt.Dort wird 
dıe Prüfungsinstanz auf “iderstande stossen,es ist 
ihr unmöglich,dort Buchprüfun_gskontrollen usw. vorzu- 
nehmen. 

Ich weiss bestimnt,dass iu Saargebict bei mehre- 
ten Firmen Buchkontrollen vorgenounen worden sind.Bei 
eınem grossen Betrieb sind zehnmal Prüfungen vorgenon- 
men worden und alle sind negativ verlaufen,weil diese 
Leute es geschickt verstehen,durch doppelte Buchführung 
einen Steuerbetrug zu bewirken .Es muss endlich gefor- 
dert werden,dass Se Steuerlisten aufgelegt werden. Die 
Kommunistische Fraktion fordert,dass die Steueräus- 
schüsse,die vorhanden sind,ausgebaut werden und ge- 
wählt werden aus den Gemeinden, damit die Gemeinde- 
Traktion un Hand dessen,dass die Steuerlisten durch- 
gesehen werden können,dıe Massnahmen . ergreift ‚die 
sind.Wir sind der Auffassung,dass diese Vorlage. 
en geeignet ist,die vorhandenen Möstände zu besei- 

igen. 
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Vorsitzender: Das Wort hat lierr abgeordneter ıuoffnann! 


Abg. Hoffmann (SF): weine Herren! Die Soziuldeuckrutische Fruk- 
tion stiumzt der ersten Vorlage 


Notrerordnune über den Vergleich zur Abwendunge 
des Konkurses 


zu. Die vertritt jedoch die weinung,daß die Kegierung 
mit dem Notverordnungssystem endlich aufhören muß. 
Diese Verordnung ist seit längerer Zeit im Keich in 
Kraft gewesen; man hätte sie dem Landesrat rechtzei- 
tig zur Begutachtung vorlegen können. Ich möchte dann 
zu der zweiten Verordnung betr. die Erhebung einer 
Umsatzabgabe auf Zucker folgendes sagen: Die Sozial- 
. demokratische Fraktion lehnt diese Verordnung ab.»ie 
vertritt die «einung,daß die Zuckersteuer überhaupt 
beseitigt werden ee ou auf Grund dieser latsache 
kann sie der Vorlage nicht zustimnen.kerner betont 
sie aber auch,daß die liegierungskonmission uns recht- 
zeitig über den &rlaß dieser Verordnung hätte belIra- 
gen müssen. Denn das französische Gesetz ist bereits 
im Jahre 1927 durchgeführt worden. &rst auf_eine 
Eingabe der Handelskamner,die im Deptember 1928 ge- 
macht worden ist,hat dann die fiegierung sciort diese 
Notverordnung erlassen. Das schelnt uns etwas stark 
zu sein,daß er neglierung einfach,wenn dıe nandels- 
kammer eine Singabe nacht ‚eine Notverordnung erläaßt, 
chne den Landesrat zu befragen. Auf Grund dieser 
latsache kann weine Fraktion dieser Vercränung nicht 
zustimmen. »ie betont aber such weiterhin,daß diese 
steuer besonders für die Konsungenossenschaften eine 
weitere Lrhöhung mit sich bringt. Die haben bis jetzt 
keine € %» zu a gebraucht,sodaß die vorgesehene 
Steuer in den Genossenschaften eine weitere Delastung 
mit sich bringt. | 
Der Vorlage 3 über 
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Rechtsmittel in Verbrauchs-und »tenmpelsteuer- 
sachen 


stimmt die Sozialdemokratische Fraktion zu. sie Ter- 
tritt auch die weinung,daß die Finanzverwaltung in 

der Beurteilung der »teuerveranlagung etwas vorsich- 
tiger vorgehen muß. „enn es zutrilft,was der \err Ab- 
geordnete becker sagte,daß er glaubt oder ihm gesagt 
worden sei,daß die deutschen Firmen vielleicht schlech- 
ter beraten werden wie die französıschen,dann ıst das 
ein starkes stück,besonders wo doch bei säutlichen 
Finanzämtern deutsche Beamte tätıg sind. Wenn dies 

der Fall ist,werden wir auch hiergegen protestieren. 
Es müssen deutsche und französisc a Kaufleute glelch- 
mäßig behandelt werden. 

Da der Sprecher der Kommunistischen Fraktion, 
der Herr Daub,den Sozialdenokraten ihre Finanzpolitik 
in Deutschland,besonders bezüglich der indirekten 
Steuern Or eh hat,nöchte ıch noch darauf hin- 
weisen,daß Deutschland heute ganz andere Lasten zu 
tragen hat als tor dem Kriege. Wenn man 2 1/2 williar- 
den für die Daweslasten zu tragen hat,muß zan schlieb- 
lich andere Systeme einführen. Aber ich kann darault 
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darauf hinweisen,daß Rußland alle Ariegsschulden 
anulliert ‚und auch alle Vorkriegsschulden anul- 
liert hat, daß aber in kußland der liaushalt mit fast 
2/3 der Einnahnen durch indirekte Steuern gedeckt wird 


(Zurufe: Hört,hört!) 


Da ist also das Verhältnis wesentlich anders wie in 
Deutschland und trotzdem wird diese Steuerpolitik,die 
doch letzten Endes nicht aus der Not der Zeit geboren 
ist,durchgeführt. Die Sozialdenokraten in Deutschland 
müssen aber mit den Umständen rechnen,die nun einmal 


gegeben sind und dementsprechend den Verwaltungsap- 
parat lenken. 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Schmelzer! 


Abg.Schmelzer(DSV): Meine Herren! Auch wir legen Verwahrung ein 


geRen den Erlaß der Notverordnung durch _die rel 
ommission ohne vorherige Anhörung des Landesrates. Die 
Regierungskommission verläßt damit den Rechtsboden,denn 
im Versailler Vertrag ist ein derarti | | 
vorgesehen. Es ist vielmehr festgelegt,daß die Hegie- 
rungskommission vor dem Erlaß_die gewählten Vertreter 
der Devölkerung anhören muß. Die Hegierungskomnission 
kann sich nicht damit entschuldigen,daß es ihr an Zeit 
gefehlt habe. Der landesrat ist schon wiederholt tele- 
graphisch innerhalb 24 Stunden zusammenberufen worden. 
Außerdem liegt keine Veranlassung zum Erlaß einer lot- 
verordnung vor. \ir legen dagegen VORRRLFUnG ein und 
verweisen die hegierungskommission auf die Destimmungen 
des Versailler Vertrages. 


Der ersten Vorlage über den 


Vergleich zur Abwendung des Konkurses 


stimmen wir zu. Wir haben mit der 4entrumspartei schon 
im Jahre 1924 einen derartigen Antrag eingebracht. 


r Ebenso stimmen wir der zweiten Veroränung 
ETTr. 


Erhebung einer Umsatzabgabe auf Zucker 


zu. In diesem Zusammenhange kann ich sagen, daß wir 
früher bereits einmal über die Luxussteuer für Automo- 
bile gesprochen und verlangt haben,daß sie beseitigt 
werde. Wir erwarten, daß uns die Kegicrungskommission 
recht bald eine dementsprechende Vorlage zugehen läßt. 


Den Abänderungsanträgen zu der Vorlage betr. 


Rechtsmittel in Verbrauchs-und Stempelsteuersachen | 


stimmen wir zu, wünschen auch, daß das reichsdeutsche 
Be nleSenergesete hier eingeführt wird. Dem Herrn Daub 
gebe ich recht, wenn er darauf hinweist, daß der iuttel- 
stand durch die Steuergesetzgebung tatsächlich ausge- 
sogen wird. Wir behalten uns vor, auf die Dinge,die 

der Herr Becker angeschnitten hat, nächstens einmal 
näher einzugehen. 


ges Verfahren nicht 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Backes ! 
Abg. Baekes (Chr.SP): Meine Herren! Der Vorlage über die 


Notverordnung über den Vergleich zur 
Abwendung des Konkurses 


stimmt meine Partei zu. 
Sie stimmt auch der zweiten Notverordnung betr. 


die Erhebung einer Umsatzabgabe auf Zucker 


zu,aber nur insofern, daß diese 6_% ©teuer eine bessere 
Binheitlichkeit bringt und keine Freiserhöhung des 
Zuckers damit verbunden ist. 


Zu der dritten Verordnung betr. 


Rechtsmittel in Verbrauchs-und Stempelsteuersachen 


erkläre ich, daß meine Partei den Beschlüssen der Kon- 
mission zustimnt. 


Vorsitzender: Das "ort hat Herr Staatskommissar Kuchenbecker! 


Staatskommissar Kuchenbecker: Meine Herren! Es ist vorhin die 
Auffassung vertreten worden, als ob eine unregelmäßige 
Behandlung je nach Nationalität der Fimen stattfinden 
würde. Es wäre mir sehr erwünscht, wenn bei solchen 
Behauptungen auch Beispiele angeführt würden. Ich bin 
salbet it lied des Steuersenats und habe Gelegenheit, 
die Sache kennen zu lernen. Es ist die Burbacher Hütte 
erwähnt worden. Auch da habe ich sehen können, daß in 
keiner Weise irgendwie schwach vorgegangen worden 
ist, sondern dei sogar die Steuern erhöht worden sind. 
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(Zuruf des Abg.Daub: Das dürften wohl Anerkennungs- 
gebühren, aber keine Steuern sein. 


Ich kann Ihnen das versichern. \\enn Sie Gelegenheit 
nehmen wollen, können Sie sich selbst informieren. 


(Zuruf des Abg.Schmelzer: "issen Sie,Herr Staatskonm- 
missar, daß gewisse Firmen ihre Buchhaltung im Aus- 
lande vollziehen und daß es unmöglich ist, die Buch- 
haltung dort zu kontrollieren. 


g X PwoZ 


Das stimmt. Verschiedene Firmen haben ihre Buchhaltung 
im Ausland. Diese werden wie PERS SSR IBSRORERR ande- 
rer Firmen im Saargebiet behandelt. 


(Zuruf des Abg.Reinhard: Die Firma Röchling hat Zweig- 
niederlassungen im Ausland, in Belgien, Frankreich usw. ) 


(Zuruf des Abg.Daub: Sehr richtig !) 


Ich 
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Ich weiß Ben genau, daß das Finanzamt in gleichmäßiger 
Weise sucht, die Steuern einzutreiben. Diesen Eindruck 
Ber 66 gewonnen und gegenteilige Tatsachen kenne ich 
nic 

Ich möchte noch weiter sagen, nachdem das Recht 
der Regierungskommission Notveror nungen zu erlassen, 
bestritten worden ist, daß nach dem allgemeinen Staats- 
recht die Regierungskomnission das Hecht hat,Notverord- 
nungen zu erlassen. Es können Fälle eintreten, in denen 
es als notwendig erachtet wird ‚Notverordnungen zu erlassen. 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Daub! 


Abg.Daub (KP): lleine Herren! Binige ganz kurze Bemerkungen. 
Auf die Ausführungen des lierrn Abgeordneten Hoffmann 
ie er über die indirekten Steuern,glaube ich,daß 
es Nebensache ist. Ich habe schon öferts darüber ge- 
sprochen. 
Zu den Ausführungen des lierrn Staatskommissars. 

Er führte aus, daß wir Beispiele bringen sollen, die 
beweisen,daß das Finanzamt die Waßnahmen nicht so__ 
durchführt,wie sie notwendig sind. Ich behaupte, daß 
das Finanzamt ‚wenn es gegen kleine Steuerzahler geht, 
ganz genau weilß,um einmal ironisch zu werden, wel- 
che Schuhgröße der Betreffende hat. Sind es aber große 
Fimen,so ist das Finanzamt nicht so auf dem Damm.Der 
Herr Staatskonmissar soll sagen,wie es geschehen kann, 
daß die Firma Pique mit einem Betrag von ungefähr 
750 000 Franken über die Grenze kommen kann. [Es war 
nicht möglich, den dazu notwendigen Schuldtitel zu 
erhalten,obwohl nachweislich feststeht,daß die Gemeinde 
versucht hat,den Schuldtitel vou Finanzaut zu erhalten. 
Ich nöchte den Herrn Staatskommissar fragen,ob das 
kein Fall ist. Ich glaube, daß diese Firma Pique nicht 
so behandelt worden ist, wie es notwendig gewesen wäre. 
Die hat ihre 750 OVD Franken mitgenommen und die klei- 
nen Steuerzahler können dafür bluten. Dasselbe trifft 
zu für die Burbacher Hütte. Die unsicheren Ausführungen 
des Herrn Staatskommissurs bestätigen schon zum Teil, 
daß etwas nicht stimmt. Ich bitte den lierrn »taatskon- 
missar ferner, uns das DEQBPFUEUREBETO SU. von _der 

enannten Firma einmal vorzulegen. Er soll veranlassen, 

aß dem Landesrat einmal der Buchbericht zur Kontrolle 
vorgelegt wird. 
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Vorsitzender: Danit schließe ich die Aussprache. Die Vorlagen 
‚<c und 3 sind somit angenommen. 
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Vorsitzender: ‚ir kommen zu Funkt 4,5 und 6,welche lauten: 


4) Bekämpfung des Kartoffelkrebses; 


5) Ein=und Ausfuhr von Fflanzen und sonstigen 
neln= | Ü 






6 


Ich erteile hierzu dem Berichterstatter,lierrn abge- 
orüneten Weber das Wort. 


Abg.ieber |/): Meine llerren! Zu der Vorlage betr. 


elkrebses 





zu erstatten: 
"Die Vorlage betr. Bekämpfung des Kar- 
toffelkrebses wurde in der Vollversammlung 
vom 7.Dezember 1928 der 3.und 4. Kommission 
des Landesrates überwiesen. 

Die Kommissionen befaßten sich ın ih- 
rer gemeinsamen »itzung vom 4.ds.üts.mit der 
Verlage. Vie die Degründung zur Vorlage aus- 
führt,haben sich in der Durchführung der ge- 
troffenen \iaßnahmen Schwierigkeiten ergeben, 
die in der Folizeiverordnung zur Bekämpfung 
des Kartoffelkrebses von Y9.X.1925 und den 

verschieden abgefaßten und gehandhabten Kreis- 
Se 1 ueer. ange wurde es 
zur Notwendigkeit,einheitliche Vorschriften 
zu erlassen,die zu dem vorgelegten kntwurti 
führten. Auch das »trafmaß bei Übertretung 
der polizeilichen Anordnungen erwies sich 
als Zu gering. EN 

Als einzige Anderung schlug die Kou- 
mission vor, auf Seite Sin 8 3 Abs.Ill in 
der 4.Zeile das Wort:"kann" durch muß" zu 
ersetzen. 

Ä Ferner wurde die Anregung gegeben,die 
seststellung des Kurtoffelkrebses in einer 
Gemeinde in ortsüblicher weise (Urtsschelle) 
bekannt zu machen,da es vorgekommen 1st,daß 
Leute aus Unkenntnis der Bekanntmachung sich 
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strafbar machten. Desweiteren sollen krebs- 
kranke Knollen und Gewächse öffentlich zur 
Schau gestellt werden,uun so auch dem Nicht- 
lachmenn die nötige Aufklärung zu geben. 
Die Kommission empfiehlt dem Flenur 
die Annahme der Vorlage." 5 
u Zu 
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La der Verlage betr. 







in=und ausfuhr ron Eflanzen und sonstigen 
ggenstän en des wein-ind sartentaues über 
DATE 1e tes 










habe ich folgenden 


— u u u u u u u u — 
u u u u —— 


zu erstatten: 


"Die 3.und 4. Koiwmission haben sich in 
ihrer gemeinsamen Sitzung vom 4.ds.wts.mi! 
der Vcriage befaßt. 

Der Entwurf bezweckt ein wirksames vor- 
gehen gegen die Einschleppung und Verbreitung 
der Reblaus und stellt eine cs wörtliche 
Übernahme der Bestimmungen ir heiche dar 

Bedenken gegen die Verlage wurden in 
der Kommission keine geä ußert ‚weshalb die 
Kommission den Beschluß fakte,dem Fienun 
die annahme derselben vorzuschlagen." 





wu der Vorlage betr.: 


Verlängerung der Geltungsdauer der \Vercerdnung 





über die nn und die Aufssten ger 
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a Die 3.und 4. Koumissicn haben sich in 
ihrer gemeinsaunen Sitzung von A.ds.wts. it 
der Vorlage befaßt. 
Die Vnrlage sieht nur eine Verlängerung 
der hestehenden Verordnung vor 10. 1.190 vor: 
Die Kommission ee der Vorlage zu und 
empfiehlt der Ilenum die ännahne der Vorlage. 


g X PWoZ 





Vorsitzender 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Äbgerrdneter Gladel! 


Abe.GladeliZ): Meine Herren! “ir stimmen den Vorlagen zu, 

| weil sie eine Notwendigkeit und mehr oder we- 

niger die Übernahue der deutschen Gesetze und Ver- 
ordnungen sind. 

Bei Verabschiedung der heutigen Vorlage, so- 
weit sie die Lande SacRart betrefien,halte ich es 
für meine Pflicht, die jetzige trostlose Lage der 
saarländischen Landwirtschaft etwas zu beleuchten 
und werde versuchen,einige Fingerzeige für eine 
Besserung zu geben. 

Es ist schon oft in Versamnlungen,in der 
Presse und auch an dieser Stelle er hingewiesen 
worden, daß die Zolluniun mit Srankreich gerade für 
die saarländische landwirtschaft den Niedergang her- 
beiführen müsse und schon zum großen Teil herbeige- 
führt hat. ienn sich zwei ‚irtschaftsfaktoren wie 
hier die saarländische und die französische Land- 
wirtschaft mit gleichen Absatzartikeln un den liarkt 
streiten,dann muß selbstverständlich der wirtschalt- 
lich Schwächere unterliegen. Letzteres trifft für 
unsere landwirtschaft nur allzusehr zu. 

Ich will hier mit einigen Gegenüberstellungen 





dienen: 


uer: | drüben: 2 
Line durch die Inflation Aufwertung der Kapi- 
verarmte Landwirtschaft talien und Betriebsmittel 
chne jegliches Betriebs- in voller liöhe beim wäh- 
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vorhanden zur Lrrichtung »taat gefördeit und reich- 

von Absatzgenossenschaf- lich unterstützt werden. 

ten. Hervcrheben möchte ic! 
hier vor allen Dingen :lilch 
und ilelkereigenossenschaften 
Im benachbarten Lothringen. 


zapital. rungswechsel. 
hier: drüben: 
Überwiegende Kleinparz:!- auptsächlich Großbe- 
‚ıerung und teuere Bewirt-triebe nit entsprechender 
schaftungsweise und un- tilligerer Betriebsweise un- BJ 
günstigere Bodenverhält- ter Ausnützung aller länd- 
nısse. lichen Maschinen. Dabei bes- o 
| sere bodenverhältnisse. 3 
hier: drüben: 
| »chlechte Absatzverhält- Gutfundierte Absatz- > 
nısse,da keine „ittel genossenschalten,die vom „Y 
Oo 


hier: drüben: 
Sast nur »tallhaltung Ausgiebiger lieidevieh- 
und daher teuere Fro- betrieb bis in den :iinter 
duktion. hinein. 

hier: drüben: 
Drückende Steuerverhält- Sehr niedrige Besteue- 
nisse,hauptsächlich in rung wenigstens Scweit die 
3ezug auf Reallasten. ver en in Frage 

omut. 
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Die vorerwähnten Jrstände kennzeichnen ile 
serckße Konkurrenz der lothringischen Dezw. französi- 
schen Landwirtschaft für die ieni ge des Saargebietes. 

is ist selhstverständlich ‚daß unter ee Inständen 
die Tendwirtschaft des Saargebi etes nach und nach zu 
Grunde gehen muß.Und daß es zu eineu vnliständigen 
Ruin nicht kemmen darf,das muk die Aufgabe für die 
Ü akunft U se IN, 
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Kine Besserung, der lage der saarländischen 
int schurt muß auf zwei fäche Art versucht und 
erreicht werden.binerseitsa muß bei einfacherer Art 
und Weise als bisher eine Produkt ionsverwehrung 30- 
wenl in der wenge als auch in Güte erstrenrt werden. 
Andererseits müssen die landwirtschaftlicher Ir- 
zeugrisse in lohnendecshieise als bisher aur den 
Karkt gerracht werden. 


Um dieses Ziel erreichen zu können, genügt richt 
s.lein bewußte Erkenntnis,inergie und ei sernrer Fleiß 
der landwirte seltst ‚sondern zuch wnhlwellende finen 
zıelle ünterstützurg.in susreirhender Nabe ven Seiten 
der Negierung. 

Erst wenn diese Fakteren zusannenwirken,dann 
ist m möglich, lab durch erebzügige und Iachı a 


angelegte Bnt-und DEWASSeTULEEN unserer „lesenili ner, 
die teils zu trocken,teils tetal Tersauert sind, in 


> 172 n 
den »tand gesetzt werden ,d« 6 sie bald ein gutes Fut- 
ige 


ter in genügender wenge bringen. Auch könnte heute 
manche inren+table Fläche durch batnksserung ir wert 
vol les;fruchtbares Ackerland ungewande WERDE, AUT 
Verhütung jer. in den letzten Jahren zi ni häufilg 

Be eigstenden Jbers- hwemnuung en bei Archwasser, Er auch 
für die landwirtscheft encrre Schäden nedeusenlich 
erwähne hier die lisdorfer Au) sind die Muchette 
nancntlich dur Saar, in den früheren Stand zu brireen. 
sin: Umparz.lli. rung der klein.n und kleinsten Faräul- 
lun zu größ.ren mit glertchz.itiger ausbau von nuurn 
bizw. vorhandenen ‚egen und Straßun hätte sicher cine 
r.ntablere Dewirts chaftung zur Folge. 

ie rund stückswerte ‚die rei der Veranlagung 
mancher Steuerarten als Unterlage dienen,wndden heu- 
tigen Verhältnissen nicht mehr Sntäppechen Sud zur 
verneiaung ungerechter Desteuerung neu festzusetzen. 
(Grundsticksübertragungssteuer muß für die Fälle 
fallen). 

Lie Ausbildung der landwirtschaftlichen ‚Jugend, 
die geistige Deiähigung derselben auf »lien Gehieten 
muß heute Sine ganz andere sein wie früher. Nur ein 
wirtschafts! eıter mit entsprechendem Weitblick ist 
in der lage,durch die so nCtwendig zu Schuffenden 
ie cnees ın der Landwirtschaft wie Einste ellune von 
leistungsfähigen „achtwaterial, binführun des Kcntroil- 
vereinswesens,- ARENLENDE ron Tier-und rTansaukrunee 
heiten,richtiger Gebrauch von bestem ee UA, 
die Ereduktion zu vermehren. Vorbildlich nissen die 
an allen Kreisen ei nzuri chtenden zeispielswirtschaften 
anrgen und wirken. lie Jandwirtschaftlichen schulen 

sind mehr wie bisher nit Lehr-und anschauungseitteln 
auszugestalten, scwie, eine erspriekliche irtschafts- 
berstung der Jehrkräfte durch Dereitstellung von 
KB feige, 
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Kraftfahrzeugen zu ermöglichen. Lie verwehrte Fro- 
Auktion kann sich aber nur dann für Jie hiesige Land- 
wirtschaft gewinnbringend auswirken,wenn die FKrfus- 
sung und der Vertrieb der ärzeuguisse ‘wie Kartoffeln 
und Getreide ‚Fleisch,Wilch und wilchprodukte ‚Eier 

und Gewüse,übst udgl.) in genossenschaftliche Bahnen 
gelenkt wird. Jaß der Gedanke des gencssenschaftlichen 
vertriebes in unserer landbevälkerung Flatz gegrif- 
Ten hat,das bekundet der überall zu verzeichnende 
“ille einer besseren Wilchverwertung. Vorkildlich 
wirkt hier der Trier.Bauernverein an der Saar. 


Der Aufbau dieser Genossenschaft ist aber 
leider nicht mit der Binsicht und der illenserklä- 
rung der Witglieder allein zu bewerkstelligen, sondern 
die Kapitalfrage wird bei der rerarnten landwirtschaft 
von auSschlaggebender Bedeutung sein. Und gerade hier 
ist es Pflicht und Aufgabe unserer negierung helfend 
einzugreifen und sich nicht mit Versprechungen allein 
zu begnügen. Ind, daß die saarl. Landwirtschaft auch 
das liecht hat Ansprüche an die kegierung zu stellen, 
möchte ich in Kürze beweisen: In dex uns vorgelegten 
btat für 1928 beträgt der für die Landwirtschaft und 
das Kulturbauaut ausgeworfene Betrag ungefähr deu 
<6V.leil der Gesautausgaben. Führwahr eine bescheidene 
Suume. Freußen opfert zur Förderung der landwirtschaft 
den rund 4U.Teil seines Etats. Das kliugt anders. Stel- 
Jen wir dabei die staatl.Unterstützung und Forderung 
der lothr.und franz. landwirtschaft unsere Konkurrenz 
auf dei heiuischen nsits] in Vergleich,so dürfen wir 
mit lecht für die zukunft eine größere Unterstützung 
und Förderung der ssarl.Luandwirtschäft von Seiten der 
feglerung erwarten. 


| Dieses geforderte Unterstützung scll nicht 
lediglich eine »taatshilfe darstsllen,sondern sie 

soll nur das „ittel sein,um die waßnahuen der Selbst- 
hilfe unserer heisischen Landwirtschaft zu ermöglichen. 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Heckler! 


Abg.Heckler(KP): Meine Herren! Im Auftrage meiner: Partei habe 


ich folgendes auszuführen: 
er l1.Vorlage betr. 


Bekämpfung des Kartoffelkreb:es 


stimmen wir zu. Der 2.Vorlage betr. 

Bin= und Ausfuhr von Pflanzen und sonstigen 
egenständen des Wein=und bartenbaues über 

die Zollgrenze des Daargebietes, 


stimmen wir ebenfalls zu. 





Was nun die lage der Landwirtschaft innerhalb 
des Saargebietes angeht, so müssen wir feststellen, 
daß die gesamte lage der Landwirtschaft der Lage der 
Arbeiterschaft innerhalb des »aargebietes gleicht. 
Aus dem Grunde sind die Forderungen, die der Herr 
Abgeordnete Gladel hier vor ebracht hat,einerselts 
berechtigt. Aber auf der anderen Seite haben sie 
wesentlich andere Ursachen, als wie sie Herr Gladel. 
vorgebracht hat.Die steuerlichen Verhältnisse der 
Landwirtschaft sind doch nur den einzelnen bürger- 
lichen Parteien zu verdanken,die im Landesrat hier 
bei der Abänderung der Steuergesetzgebung ım Jahre 
1923 diese Steuerverhältnisse für die landwirte ge- 
schaffen haben. Aus dem Grunde sehen wir nicht eın, 
daß das Zentrum mit einer großen Rede hierher kommt 


und befürwortet unter allen Umständen die Bedürfnisse 


der Landwirtschaft,während es auf der anderen veite 
bei jeder gegebenen Gelegenheit dazu übergeht , die 
landwirtsenatt in ieder steuerlichen Hinsicht zu er- 
fassen und nach ılan Regeln der Kunst wie die Ar- 
beiterschaft auszubeuten. 
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Vorsitzender: las Wort hat Herr Angenrdneter Lieser! 


Abg.Lieser(SP): Weine Herren! Tie Sczialdeuckratische Frak- 
tion stimut ebenfalls den drei Vorlagen zu. was die 
erste Vorlage betrifft,sekänpfung des Kaurtoffelkreb- 
Se8,so ist Sie auch gleichzeitig eine Lrhaltung der 
Froduktion,die nicht nur ii Interesse der .andwirt- 
schaft gelegen ist,sondern auch im interesse der 
Arbeiterschaft. Auch der Arbeiter,der nebenbei noch 
ein kleines Grundstück zu bewirtschaften hat,um den 
geringen Lohn,den er in der Industrie verdient,zu 
verrollständigen,ist ebenso auf diesen Schutz ange- 
wiesen. Deshalb ist es die Pflicht unserer Fartei, 
dieser Vorlage zuzustimmen. £ 

Vie nächste Vorlage ,‚kin-und ausfuhr von 
Pflanzen und sonstigen Gegenständen des Jein-und 
Gartentaues über die Znllgrenze des Daargebietes,ist 
nur eine Forwsäche ‚indem sie den internationalen lüng 
schließt ,wcmit man sich gegen die binwenderung von 
Deuchen bei Pflanzen schützen will. | 

was die andere Vorlage hetr. die Facht- 
einigungsänter aängeht,so ist sie ebenfalls nur eine 
reine Fcrmsache ‚der wir auch unbedenklich unsere Zu- 
stıumung geben können. | 

ich möchte nun noch ganz kurz auf die 
Ausführungen des Herrn Gladel eingehen ,der,wie er 
sich ausgedrückt hat,einige fingerzeige geben wellte, 
wie der landwirtschaft geholfen werden kann,wie Jie 
Frodukte der landwirtschaft in lohnenderer weise auf 
den Warkt gebracht werden sollen. Lieser Auffassung 
stimmen wir ebenfalis zu. Äber wenn die Landwirt- 
schaft ihre Produkte in lohnenderer „eise is bisher 
auf den warkt gebracht haben will,dann ist es unbedingt 
erforderlich,daß auf der anderen »eite Jie Kaufkraft 

der Vertraucher erhöht wird. ı'enn ohne Lrhöhung der 

Kaufkraft der Verbraucher können Jıe Landwirtschalt- 

lichen Ürzeugnisse nicht gut in lohnenderer weise 

aul den warkt gebracht werden. Juzu ist nctwendig ‚dal: 

in erster Linie der Lohn des industriearbeiters erhöht 

wird, der in der ılauptsache als \erbraucher gegenüber 
der Landwirtschaft auftritt. ES ist aber auch notwen- 
die,daß die landwirtschaft selber wehr als in hishe- 
riger weise in den »tand gesetzt wird,selbst aufau- 
treten. 43 müssen der lendwirtschaft auch die not- 
wendigen waschinen besorgt werden,die sie heute haben 
wuß,umn zunächst einmal die physische Kraft des land- 
wirts zu schonen und andererseits die Eroduktion durch 
diese iiilismittel zu erhöhen. Aber der Landwirt kann 
heute diese Maschinen nicht kaufen,weil,wie schon 
vorhin gesagt,der landwirt nıcht seine Produkte in 
lohnenderer weise auf den warkt bringen kann,weil die 

Kaufkraft zu schwach ist. Jeshalb zwuß in erster Linie 

die Kaufkraft des Vertrauchers erhöht werden,daß durch 

die erhöhte Kaufkraft des Verbrauchers auch wieder 

die Sinnahmen der landwirtschaft erhöht werden ‚damit 

‘die Landwirtschaft auch in die lage versetzt wird, 

die notwendigen Waschinen zu kaufen,um auf der anderen 
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snderen Seite durch Kauf der Waschinen auch wieder 
die Industrie in den Stand zu setzen,die vielen Er- 
wertslosen unterzubringen. Durch den Nehrverbrauch 
von Waschinen ist auch gleichzeitig eine erhöhte 
Arbeitsmöglichkeit wieder geschaffen. Aber heute 
at es so daß es dem Landwirt genau 50 geht, wie 
dem Arbeiterkind zu Weihnachten. Das Arbeiterkind 
zu keihnachten wandert zu den Schaufenstern hin 
und besieht sich die schönen Christgeschenke. ven 
landwirt schickt man auf die landwirtschaftlichen 
Ausstellungen,wo er sich die waschinen ansehen kann; 
aber er kann sie leider Gottes nicht kaufen,weil er 
finanziell dazu nicht in der lage ist. also sorgen 
wir dafür,daß in erster Linie ale Kaufkraft erhöht 
wird. Dureh die Erhöhung der Kaufkraft wird ehr 
getan,als wenn Sie mit Kleinen Lappalien kommen und 
sagen, das ist schuld und jenes 18 schuld. »chuld 

an der schlechten lage der Landwirtschaft ist,dab 

die Kaufkraft des Volkes im allgeueinen gegenüber der 
Vorkriegszeit gesunken ist,dab die Verbraucher nicht 
mehr in der luge sind,den jandwirten die Fredukte 

sc zu bezahlen,wie es im Interesse der Landwirtschaft 
notwendig _wäre.Ich glaube,durch diese kurzen Aus- 
führungen Ihnen einen kleinen Fingerzeig gegeben zu 
haben, daunit Sie sehen,wie in „llererster Linie der 
landwirtschaft und damit gleichzeitig auch der Arbel- 
terschaft geholfen werden kann. 


Bravo-hufe der Scziuldenckraten!) 


Versitzender: 
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Vorsitzender: Das \iert hat lerr Abgeordneter Ür.iöchling! 
{ Y a . ! Hr \ nn . er - . . - . 
Abe.Dr.Köchling (DSV): Meine Herren! wir stimwen den drei 
Vorlagen zu. 

aD j | 
die lage der landwirtschaft 


anbelangt,sc haben wir uns schon mehrfach Jdawit be- 
schäftigt und eine ganze Keihe von Anträgen an die 
Kegierungskounission gerichtet. Wir wollen nicht 
den üünderdoktor spielen und die Frage klären, wie 
der Landwirtschaft in der ganzen elt geholfen wer- 
den könne - dus war es - was der Vorreiner gesagt 
hat-,sondern hier handelt es sich darun,wie ıst 
speziell der Landwirtschaft des Daargevietes zu 
helfen. Die Aufgabe ist nicht ganz einfach. »ie ist 


hier besonders deshalb kompliziert weil der ganze 
landwirtschaftliche Unterbau bei uns durch die 
üngehauere Farzellierung zerstört ist. Diese Far- 
zellierung kouut zum größten leil ven der werkwur- 
digen Neigung unserer Bauern, jedem Lind einen leil 
des vorhandenen Grundbesitzes zu rererben. Wenn der 
Bauer also 5 Kinder hat und 5 Grundstücke,sc bekcuut 
oIt Senne jedes Kind ein Fünftel eines jeden Grund- 
stücks. Laß das vernichtend für die ganze bäuer- 
liche Wirtschaft sein muß,ist verständlich. wenn 
man bei uns durch das Land fährt,sieht zen, daß 
diese Vernichtung der bäuerlichen Wirtschaft bis 
weit in die landwirtschaftlichen Teile des nörd- 
lichen Saargebietes hineinreicht. _ E 

Eine der wichtigsten Grundlagen zur Ver- 
besserung der bäuerlichen wirtschaft bei uns_- 
scwohl im preußischen wie im pfälzischen lei des 
Saargebietes- ist - -u.3. eine vernünftige zusamuen- 
legung des Grundbesitzes. Diese Zusamwenlegung wur- 
de in deu übrigen leil der Kheinprovinz in einen 
außerordentlich grreßen Waße und mit sehr großen 
Erfeig durchgeführt. Ich weiß,daß die Zusamnen- 
legung im Aachener Gebiet ganz außergewöhnlich er- 
folgreich gewesen ist und der lundwirtschaft dert 
iedenfalls eine ganz erhebliche Verbesserung ihrer 
Lage gebracht hat. Ich möchte an den Herrn Itaats- 
komuissar die Frage richten,ob die Regierungsken- 
mission die Anträge ,die sie von uns bekommen hat, 
einfach in den Papierkorb geworfen hat oder eb sie 
die äbsicht hat,diesen Fragen näher zu treten. 

Bine zweite wöglichkeit ‚wie unserer land- 
wirtschaft geholfen werden oder wie eine \erbesse- 
rung der lape der Landwirtschaft herbeigeführt 
werden kann,sehe ich in der Hebung der Viehzucht, 
die aber nur wieder denkbar ist,wenn fur den ansatz 
der külch in geeigneter weise gesorgt wird. Jas 
setzt wiederum voraus: schaffung von wolkerelen, 
die es hier im Saargebiet fast nicht gibt. 


(Lärm und laute Kufe von der Straße her 
vernehiubär. , 
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(Zuruf des Abge.Weiß(XP): Die wollen Brot haben,Herr Röchling) 


Ich kann ihnen keins geben, ich habe keines hier! Bezüglich 
der Molkereien ist bei uns im Daargebiet noch sehr viel zu 
tun. Ich wünsche, daß auf diesem Gebiet etwas geschieht, das 
den Bauern ermöglicht, mit größerem Nutzen das Vieh zu hal- 
ten wie bisher. Ich stelle diese Vorschläge der HKegierungs- 
kommission zur Erwägung anhein. 


Vorsitzender: Das ort hat Herr Staatskommissar Kuchenbecker! 


Staatskommissar Kuchenbecker: Ich möchte nur bemerken, daß mir 
von den erwähnten Anträgen über Zusammenlegung nıchts bekannt 
ist. Es mag sein, daß derartige aeg früher gestellt wor- 

den sind. Jedenfalls ist es aber nicht geschehen,seit ich 

ug Amt ausübe. Ich werde mich nach diesen Anträgen erkun- 
igen. 


Vorsitzender: Das !!ort hat Herr Abgeordneter Backes! 


Abg.Backes (Chr.SP): Meine Partei stimmt den drei Vorlagen zu, 
ebenfalls den "ünschen und dem Äntrage der Zentrumspartei 
betr. der landwirtschaft. Ich bin auch der Ansicht, daß da- 
mit der Landwirtschaft nicht allein geholfen ist. "s muß 
dort anderweitig gesorgt werden. Wenn man vielleicht glaubt, 
durch Zusammenlegung etwas zu erreichen, wie der Herr Röch- 

en be wird sich bei unseren Ortschaften nicht alles 

machen lassen. Richtig ist, daß durch die Inflation die 

Landwirtschaft _schwer gelitten hat. Die Leute haben ihre 

zeanee der verloren, die sie sich im Äriege zusammengeschun- 

den haben. Nas sie durch die Inflation verloren haben,möch- 
ten sie auch gern wieder erhalten. In dem Antrag, den ich 
am l1.August eingebracht habe, und wo mir entgegengshalten 
wurde, der Antrag betr. Krie s-und Inflationsgewinne 

MÜSSE eingezogen werden, habe ich schon verlangt, daß die 

Leute _zu ihrem Selde kommen. Deshalb freue ich mich, und 

ich glaube, daß die Zentrumspartei immer bereit sein wird, 

wenn auch der Antrag damals schlecht begründet war. Ich 

möchte ausführen, daß sich gerade durch die Kriegs-und In- 
flationsgewinne die »chieber und liucherer bereichert haben, 
und wenn ein armer leufel darunter ist, für den sind harte 

Klauseln vorgesehen. Aber ich kann nicht einsehen,weshalb 

einer sein ganzes Vermögen verlieren soll und ein anderer 

soll in dieser Zeit mühelos ein großes Vermögen erwerben.. 

Es ist sehr leicht zu machen. Wir haben unsere Gerichte 

und unsere Finanzämter. Es wird schon festzustellen sein, 

was der ein oder andere früher_bezahlt hat und was er jetzt 

für Steuern bezahlt. In einem Kechtsstaat darf es nicht zu- 
gehen, daß einer geschädigt wird durch den Krieg, daß der 
eine sein ganzes Gut verliert und der andere sich große 

Gewinne verschafft. Deshalb möchte ich die Regierung wie- 

der bei dieser Gelegenheit daran erinnern, uns alsba 

Be elahe Vorlage: vorzulegen. "ir werden schon darüber 

eraten. 
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Vorsitzender: Ich stelle fest, daß die drei Vorlagen einstimmig 
angenommen worden Sind. 


Wir 
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Wir kommen nun zu den Punkten 7, & und 9 der lagesordnung, 
die zusammen beraten werden. Disse Punkte bstrsffen: 


7) Vornahme einer "ohnungszählung im Saargebiet 
im Jahre 1929; 


8) Gebühren der Gerichtsvollzicher; 
9) Abänderung der Ruhsgehaltsbestimmungen. 


Ich erteile hierzu dem Derichterstattsr,Herrn Abgeordneten 
Huckler das Wort! 


\bg.Heckler(KP): Msine Herren! Die Vorlage betr. Vornahme einer 
Kohnungszählung im Saargebiet im Jahre 1929 wurde in der 
Kommissionssitzung am 4.Januar ds.Js: beraten. Die komuis- 
sion hat der Vorlage ohne Bedenken zugestiunt. 


Zu der Grundstücksliste stellte Abg.schmoll den 
Antrag, eine Rubrik einzusetzen, welche lautet: Hat der 
Hauseigentümer einen Neubau in Angriff genonnen”“ 
erner eine Position 3 einzusetzen: „Verzeichnis 
der im Bau befindlichen Gebäude " sonst wie Pos.2. 


| 
| 
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Die Vorlage betr. Gebühren der Gerichtsvollzieher 
hat_den Zweck, die ee Re ge der Gebühren der Gerichts- 
vollzieher in Amts-und Landserichtsbezirken vorzunehnen. 
Sämtliche Parteien behielten sich hierzu ihre Stellung- 
nahme bis zum Plenum vor. 


Die Vorlage betr. Abänderung der Ruhcgehaltsbe- 
stimmungen wurde ebenfalls beraten; doch wurde bemängelt, 
daß dieser keine Begründung beigegeben war. \ittlerwöile 
st die Pegründung eingegangen. Dis Kommission kam zu der 
Übereinstimmung, sich die Stellungnahms bis zum Plenum 
vorzubehalten. 


Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Schmelzer! 


Abg.Schmelzer (DSV): Ich möchte an den Herrn Staatskommissar die 
Frage richten, wann wir von der hegierungskommission eine 
Vorlage betr. das ""ohnungswesen bekommen’ Die hegierungs- 
kommission hat die Verordnung um Y/2 Jahr verlängert. fs 
wird höchste Zeit, daß uns die Vorlage zugeht,damit nicht 
eine weitere Verlängerung der bisherigen Verordnung not- 
wendig wird. 


Vorsitzender: Das “ort hat derr Abgeordneter lieckler! 


g NY POS 


Abg.Heckler(KP): Meine Herren! Bei der ersten Vorlage ist es 
selbstverständlich, daß sie hier im vaargebiet durchge- 
führt wird. “ir wünschen ‚daß dieses waterial aus der _ 

1 USE EHI UNE zum Vorschein kommt, daß es kontrollierbar 
ist und dem Landesrat bezw. den öffentlichen Dienststellen 
zugeht, damit man ein Bild davon bekommt, wie die \Wohnungs- 
frage RHGETT ist, | 

u der zweiten Vorlage betr. Gebühren der Ge- 
richtsvollzieher. Diese Vorlage lehnen wir als kommunisti- 
sche Fraktion ab. "ir haben seinerzeit bei der Deratung 


schon 
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schon dieses Gesetz abgelehnt und zwar unter folgender 
Begründung: 

| Der heute_bestehende Staat erfaßt die gesanten 
Einwohner seines Landes,besonders aber die Arbeiterschaft 
durch rigorose Steuermaßnahmen und wir sind nicht der 
Meinung, daß wir dem Staat die Mittel bewilligen sollen, 
um diese Steuern einzuziehen. Wir als Fraktion lehnen 
es ab,irgendwie Mittel zu bewilligen, damit die Gerichts- 
vollzıeher besser gestellt werden sollen, wie bisher. 


Vorsitzender: Das ort hat Herr Abgeordneter Daub! 


Abg.Daub (KP): Meine Herren! Zu der Vorlage betreffend Abän- 


Seröne der Ruhegehaltsbestimmungen möchten wir die Hegie- 
rungskommission ersuchen, uns Waterial zuzustellen ‚wie- 
viel solcher Fälle im Saargebiet vorhanden sind. Nach 
unserem Wissen gibt es im Saargebiet eine ganze Heihe 
von Personen, die, aus dem Militärdienst entlassen, von 
Deutschland als Militärpensionäre eine sehr große Fen- 
sion beziehen, die 800 bis 900 Ru. ed und außerdem 
noch von der Regierungskommission ihre Gehaltsbezüge 


erhalten. 

Wir verlangen, daß uns die Regierungskomnis- 
sion mitteilt, wieviel solcher Fälle vorhanden sind. 
"ir verlangen, daß diese Leute, die eine ausreichende 
Pension bekommen, zu entlassen sind, um andren leuten, 
die es notwendiger haben, Platz zu machen. 


Vorsitzender: Das "ort hat Herr Staatskommissar Kuchenbecker! 


Staatskommissar Kuchenbecker: Auf die Anfrage des Herrn 


Schmelzer muß ich erwidern, daß mir von einem Verord- 
nungsentwurf über das Wohnungswesen nichts bekannt ist. 

ch nahm an, daß die ohnungszählung erst die Grundlage 
zu einer solchen Verordnung schaffen sollte. 


(Zuruf des Abg.Schmelzer: Ich möchte Sie bitten, daß 
Sie in al nächsten Sitzung meine Anfrage beantworten 


werden. 


Vorsitzender: Meine Herren! Damit ist die = erschöpft... 


Die 3 Vorlagen sind begutachtend erledig 

Ich habe Ihnen noch bekannt zu genen, daß die 
Tagesordnung noch eine Zr ie erfahren hat durch 
eine Vorlage betreffend die Aufhebung der Bestimmung 
über SOHATRURTE FOR UngER- Ich schlage vor, die Vor- 
lage in die Verwaltungskommission zu überweisen. 

Ich schlage ferner vor, den in den nächsten 
Tagen zu erwartenden Verordnungsentwurf über die Ver- 
mögens-und Einkommenbesteuerung in die 3.und 7. Kommis- 
sion zu verweisen, um die Arbeit nicht aufzuhalten. 


Damit ist die eigentliche Tagesordnung erschöpft. 


"ir haben nun noch den kommunistischen Antrag zum Straf- 
vollzug. 
Das Wort zur Geschäftsordnung erteile ich dem 
Herrn Abgeordneten Weiß. 
Abg.Weiß 
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Abg. Weiß(KF): Meine Herren! fir beantragen, daß außerhalb der 
Tagesordnung die Frage der Erwerbslosen im vaargebiet 
besprochen wird. Die dringende Notwendigkeit mu letz- 
ten Endes auch der landesrat anerkennen.Und wenn Herr 
Röchling vorhin gerufen hat, er habe kein Brot da, so 


zeigt das, inwieweit er versucht, die Arbeiterschaft 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Das gehört nicht zur 
Geschäftsordnung 5 


(Zuruf des Abg.Reinhard: Wenn man von der Not der 
Arbeiter spricht, gehört es wohl zur Geschäfts- 
ordnung. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Ihr Brüder mit Eurem lheater, 
macht doch nicht so, als ob Ihr etwas für die 
Arbeiter übrig hättet.) 
- Große Unruhe und Rule - 
- Glocke des Vorsitzenden- 
Vorsitzender: Die Sitzung ist für 10 Minuten unterbrochen. Ich 
bitte die Fraktionsführer sich ins Deratungszimmer zu 
begeben zwecks Besprechung. 


- Pause - 
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Vorsitzender: die BrrSung ist wieder eröffnet. Ich erteile das 
Wort dem Herrn Abgeordneten Weiß! 


" PuoZ 


4 


Abg.Weiß! 
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Abe. Neiß (KP): Meine Herren! Ich habe bereits vorhin beantrart, 
daß außerhalb der lagesordnung auch die Frage der !r- 
werbslosenfürsorge behandelt werden soll. “ir haben bs- 
reits Sesehen und gehört, daß die Polizei diu Irwerbs- 
losen, die vor dem Hathause dimonstrierten,aussinander 
gejagt hat. | 

Die Kommunistische Partei hat in der letztin Ple- 
narsitzung ernsut einen Äntrag auf Erhöhung der Erwerbs- 
losenunterstützung um 50 % sinecreicht. Dis Megierungs- 
kommission hat «s nicht für notwundig vrachtet,durauf 
zu antworten noch dem Antrag Iwchnung zu tragen. "Ir 
beantragen aber, daß der Herr Staatskonmwissar Auskunft 
darüber gibt, inwieweit die Kerierungskommission gewillt 
ist, dem Antrag hechnung zu trugen. Gleichzeitig bean- 
tragen wir darüber hinaus, daß die Frage der Erwerbs- 
losen im Saargebiet jetzt behandelt wird. 


Vorsitzender: Das "ort hat lerr Äbeeordneter Kiefer! 


Abg.Kiefer (Z): In der Fraktionsführerbesprechung ist zur Vor- 
lage beschlossen worden, daß eine allgemeine Aussprache 
stattfinden soll, da es praktisch nicht möglich war,die 
Frwerbslosenfürsorge heute auf die Tagesordnung zu setzen, 
weil der 'Tntwurf noch nicht endgültige von dsr Kommission 
grestasntet war. Es ist den Kommunisten cingeräunt wor- 

en, und auch den übrigen Fartsien, im Rahmen der all- 
gemeinen Aussprache zur Frwerbslosenfrage Stellung zu 
nehnen. Ich biantrage deshalb, daß jetzt, wie in der 
"raktionsführersitzung beschlossen, die allgemeine Aus- 
sprache besinnt und in ihrem lähnmen die Erwerbzlosen- 
frage mitbehandelt wird. Dann haben wir zwei Tlieeen 
mit einem Lappen geschlagen und komnen den Komuunisten 
entgegen. Die ganze Debatte wäre unnötig Sewesen, wein 
Herr T'eiß von Seinem Frektionsvorsitzenden heinhard ins 
Bild gesetzt worden wäre über das, was wir in der lstzten 
Fraktionsführerbesprechung beschlossen haben. 
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Vorsitzender: Das "ort hat Herr Abgeordneter Weiß! 


Abe.Weiß(KP): Ich muß das entschieden zurückweisen. Ich hab: 
mich vorhin zur Geschäftsordnung gsmsldst außcrhalb der 
Tagesordnung. Ich habs das \lort gönommen, und Siv von 
Zentrum haben nich niedergeschlagen. Sie haben dadurch 
bewiesen, wie xie diesen Funkt behandelt haben wollen. 


Vorsitzender: Ich glaube, die üehrheit wird für den Antrag des 
Herrn Kiefer sein. _ | | R 
Das Tort hat Herr Abgeordneter schmelzer! 
E 
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Abg.Schmelzer(DSY): Ich möchte den Herrn Staatskomissar bitten, 
sich nicht auf das Gebiet begeben zu wollen, das er an- 
gedeutet hat. "ir wissen ganz ecnau, daß die Geschäfts- 
ordnung, die uns gegeben ıst, eigentlich nicht zuläßt, 
daß wir zu Gegenständen außerhalb der Tagssordnune 
sprechen. Aber sogar lerr hault, der unser Freund gewiß 
nicht war,hat uns zugestanden, daß sich eine Vertr.tung 
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ewisse Gewohnheitsrechte erwirbt, nach denen bisher ver- 

ahren wurde. "ir haben uns das Gewohnheitsrecht erworben, 
auch zu Gegenständen zu sprechen, die nicht auf der Tages- 
ordnung stehen, die die DAT -AFUBE im Verein mit dem "räsi- 
dium nicht auf die Tagesordnung gesetzt hat. Ich glaube, 
Herr Staatskommissar, Sie werden gut daran tun, wenn Sie 


= versuchen, uns dieses Gewohnheitsrecht streitig zu 
machen. 


orsitzender: Das ort hat Herr Staatskomnissar Kuchenbecker! 


Staatskommissar Kuchenbecker: Ich wollte Ihnen dieses Gewohnheits- 
recht nicht streitig machen, sondern wollte nur sagen,daß 
ich zu EIaEeR, die nicht auf die Ta ae ee gesetzt sind, 
keine Stellung nehmen kann, weil ich ja nicht weiß,was die 
Regierung in diesen Fällen zu tun gedenkt. 


orsitzender: Wer dafür ist, daß im Sinne des Antrages Kiefer 
die Aussprache über die Erwerbslosen mit der allgemeinen 
Aussprache verbunden wird, wolle die Hand erheben. 
ok stelle fest, daß der Antrag des Herrn Kiefer 
einstimmig angenommen ist. 


Das Tort zur Geschäftsordnung hat Herr Abgeordneter 
Reinhard! 


\ibg.Reinhard(KP): Ich stelle fest, daß die Fragen, die der lerr 
Abgeordnete Hey hier zur Verhandlung bringen will, schon 


in der letzten anne cn: ng Arge Hauses beschlossen wurden; 
nicht, daß hier nachher diese frage wieder abgewürgt wird. 


orsitzender: Wir treten sodann in die 


allgemeine Aussprache 


ein. Das "ort hat Herr Abgeordneter Hirschmann! 
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Vorsitzender: Das \lort hat berr Abgeordneter Hirschunann! 


Abg.Hirschmann(L). Die gegenwärtige Lage iu Bas ben zwingt 
uns zur Stellungnahme. Ls scheint,als dürfe die 
Bergarbeiterschaft nie zur Kuhe kommen,iumer kämpfen 
muß für das tägliche Brot und nur soviel Zugestänc- 
nisse erhält,daßb sie gerade noch hinwegvegetieren 
kann. »steter Kampf ist unsere Losung In der Ver- 
gangenheit gewesen. älle Anzeichen deuten daraui 
hin,daß es auch in der Zukunft so bleiben wird. ber 
Arbeiterschaft ist mehr denn je als eineu anderen 
Stand eine Last aufgelegt,die kaum noch trugbar ist. 
Infolge des Kriegsausganges erhielten wir einen 
fremden Arbeit Ber. ‚ine zeit lang schien es,als 
sei der Bergarbeiter bevorzugt. Aber wie liegen die 
Dinge jetzt in “irklichkeit? aus eineu bevorzugten 
Stande sind wir mit an die letzte Stelle heute zu- 
rückgedrängt. Die Bergarbeiter als solche haben heu- 
te ein binkommen,das von den meisten anderen Arbei- 
tern bei weitem überflügelt wird. Trotzdeu die verg- 
arbeiter in so schlechten binkommensverhaltnissen 
standen,haben sie in der Vergangenheit noch frei- 
willig Beiträge gezahlt dafür,daß ihre Pensionäre, 
“itwen und alsen nur halbwegs ihr Leben fristen 
konnten. !iie es scheint,kann oder will man uns nicht 
verstehen. _ { 
Zur Zeit steht die Sergarbeiterschuft wie- 
der in einem Lohnkampf. Die Bergwerksdirektion hat 
den Iohntarif gekündigt und uns einen neuen lohntarif 
’ ler, ‚ir und unsere Vertreter, die 
Gewerkschaften, können das nicht gutheibßen. «ir ver- 
langen Gerechtigkeit und mehr soziales Verständnis. 
“ir wollen en die Hand dazu leihen,einen weiteren 
eil in die Arbeiterschaft zu treiben,der dadurch 
entstehen müßte, demjenigen,der schon nach unseren 
Verhältnissen einen ans ändigen Lohn hat,das Viel-- 
fache von dem zu geben, was anderen Kollegen,die 
unglücklicherweise nicht den Lohn verdienen,der ih- 
nen zusteht,vorenthalten werden soll. \enn wir nun 
die gegenwärtige lage im Saarbergbau richtig würdi- 
gen, dann kommen wir zu folgenden: 
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1) Die Bergwerksdirektion muß anerkennen, dak 
die Leistung wesentlich gestiegen ist. Von durch- 
schnittlich 740 Kg im Jahre 1927 auf 894 kg.im Ok- 
tober 1928. | | 

2) Der Absatz ist ein guter gewesen,und ist 
giE mit ein guter,sodaß volle Beschäftigung mög- 
ich ist. 
3) Die Löhne der BER sind infolge der 
Schwierigkeiten im Jahre 1927 und im ersten Viertel 
1928 abgebaut worden,und nachher nicht den Teuerungs- 
stejger gen el erhöht worden. _ 
| 4) bschon Qie Voraussetzungen zu einer uus- 
reichenden ee gegeben sind,konnte die 
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Bergwerksdirektion sich zu einer solchen nicht ent- 
schließen. 


ER „le ich schon ausgeführt habe,kenn- 
ten die Bergarbeiterorganisationen dem Lohnangebot 
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Iohnangebot der Bergwerksdirektion nicht zustinnen. 
Dieses sieht für die Gedingearbeiter,die bisher unter 
dem Durchschnittslohn verdienten,nur eine Lohnauf- 
besserung ven U,14 bis 0,91 Franken vor,während die 
uer,die über den Durchschnittslohn verdienten, eine 
oft mehr als zehnfache Lrhöhung erhalten sollen, je 
nachdem ihr Lohn sich höher von alten Durchadkn IEs 
lohn entfernt. Außerdem sollen die Zeitlöhner,die 
bis 50 % der Belegschaft umfassen, ebenfalls nur 
l bis 1,20 Franken Lohnerhöhung erhalten,was keines- 
weges ausreichend erscheinen kann und auch nicht die 
Teuerungssteigerung ausgleicht und wett wacht. Die 
Organisationen verlangten deugegenüber eine gerech- 
te Verteilung der Lohnerhöhung. "Daraufhin kündigte 
die Direktion den Lohntarif und ciktierte einfach 
ihren Vorschlag als Lohnregelung. ilier ist ein An- 
schlag auf den larifgedanken zu erkennen. Sollen 
in der liirtschaft Verhältnisse herrschen,die eini- 
germaßen dem arbeitsfrieden dienen,dann muß an Tla- 
rifgedanken festgehalten werden. Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer sollen das geneinsane Verhältnis auch 
Huf age regeln. Das wittel ist und bleibt der 
arifvertrag. In dem Üücrte:, Tarifvertrag" kcunt 
zum Ausdruck ‚daß es sich un. kein einseltiges 
Diktat handeln kann. Frei söll der larifvertrag 
zwischen den beteiligten Kontrahenten vereinbart 
werden. Ein einseitiges Diktieren schafft Ungerech- 
tigkeit und ist auch entwürdigend. Darum mußten die 
UÜrganisationen als Vertreter der vergleute,,als Ver- 
fechter des wahren Tarifgedankens und des echten 
„irtschaftsfriedens das einseitige Lohndiktat der 
Bergwerksdirektion,die keinen vernünftigen 
ER aBen zugänglich war,entschieden ablehnen. 
Der Tarifgedanke und das autcnone Tarifrecht muß 
unter dem Schutze des Staates stehen. Hier besitzt 
die ltegierungskoumission die »taatsgewalt. Sie muß 
sich daher auch schützend vor den larifgedanken 
und das autonome larifrecht stellen. «as hat sie 
aber bisher getan”? Den Bergleuten konnte nicht 
zugemutet werden,sich dem einseitigen Diktat der 
Grubenverwaltung,das sowohl wirtschaftliche wie 
olitische Ziele verfolgt,zu beugen. Das Lohndik- 
kat zerstört den im Bergbau so notwendigen Kane- 
radschaftsgeist,veruehrt die Unfallgefahren und 
fördert das Antreibe-und haubbausysten. als Wittel 
blieb den Dergleuten nur übrige,zunal ein tariiloser 
Zustand durch die Schuld der Ehubenrsrmaltung ge- 
schaffen war,gemäß den Bestiwmungen der arbeits- 
ordnung zu arbeiten. Jie Folgen sind bekannt. Die 
Förderung ist um 25 kis 4U » auf den einzelnen 
Inspektionen ee: urubenve rwaltung 
xommt ihren Verpflichtungen im Saargebiet selbst 
schon nicht mehr ganz und voll nach. Kchlenbeuug 
aus anderen Dergbaugebieten soll von den betrofie- 
nen “erken schon angeordnet worden sein. Die Regie- 
rungskemmissicn sieht dieser bntwicklung tatenlcs 
AU 
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zu. Sonst versteht sie es,Entscheidungen zu treffen, 
die gegen den Volkswillen sind. iüer nımut sie all- 
zuviel lücksicht auf den französischen »taat als 
Grubenbesitzer. Sie hat die Pflicht,die Bergleute 
und die übrige Bevölkerung des Saargebietes gegen- 
über «illkürmaßnahmen der französischen Grubenver- 
walt zu schützen. Im Bergbau spitzen sich die 
Verhältnisse zu. Wie der Ausgang Sein wird,wenn 
die Grubenverwaltung nicht der wirtschaftlichen Ver- 
nunft das Wort gibt,ist nicht vorauszusehen. Lin 
erbitterter Kaupf wird dann entbrennen,der Schäden 
im Gefolge hat,die tiefe .unden schlagen werden. 
Den Bergleuten kann wirklich nicht zugemutet werden, 
sich zu willenlosen Kreaturen einer Iremden \acht 
degradieren zu lassen. Sie verteidigen nur ihr gu- 
tes Hecht. Und da muß die Regierung eingreifen. »ie 
muß dahin arbeiten,daß bald ein Tarifvertrag zustan- 
de kommt, der eine gerechte Lohnregelung vorsieht. 
Diesen einfachen Forderungen darf sich die Kegierung 
nicht verschließen,weil die Pflicht von ihr solches 
Handeln verlangt. 
richten wir denn von dieser Stelle aus 
die dringende Aufforderung an die Kegierungskommis- 
sion,unverzüglich alles zu unternehmen, was zum 
Schutzc der natürlichen Kechte der Jergleute und 
zur Sicherung des Wirtschaftsfriedens Im dergbau 
notwendig Ye Unterläßt sie das,dann fällt auf sie 
die volle Verantwortung für all die Folgen,die sich 
aus den ‚illkürnaßnahnen der Iranzösischen Berg- 
werksdirektion entwickeln werden. Die gg 
kämpfen für eine gerechte rn «ll 
nunft und Uuklugheit. Auf ihrer Seite ist das Reckt. 
Dieses Hecht zu schützen und zu verteidigen,ist die 
Aufgabe der Kegierungskoumission. 1611 
Zu der weiteren Frage der Arbeitslosen- 
versicherung wird mein Fraktionskollege Kiefer dann 
das „ort nehmen und dazu sprechen. 


(Bravo-Rufe des zentruns!) 
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Vorsitzender: Das \ort hat Herr Abgeordneter Kiefer ! 


Abg.Kiefer (Z): Meine Herren! Im Rahmen der allgemeinen Aus- 
sprache soll auch die Frage der Erwerbslosen mitbehandelt 
werden. ie Sie wissen, hat uns die Hegierungskomission 
vor einiger Zeit den Entwurf eines Gesetzes über die Arbeits- 
losenfürsorge vorgelegt. Dieser Entwurf fußt angeblich auf 
einem Gutachten ,das die Arbeitskammer vor bald zwei Jahren 
abgegeben hat und das auf alten Voraussetzungen beruht.Nach- 
dem im Juli 1927 im Reiche das neue Gesetz betreffend Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung eingeführt 
wurde, haben sämtliche Parteien des Landesrates bei jeder 
Gelegenheit von der Regierungeskommission die Finführung 
der Ärbeitslosenversicherung verlangt. Auch in der Arbeits- 
kammer wurde im November 1927 einstimmig bei zwei Stimment- 
haltungen der Zustand verlangt, der drüben im Heiche herrscht. 
Nachdem wir nun diesen veralteten Intwurf vorgelegt bekamen, 
mußten wir uns die Frage vorlegen, ob wir ihn beraten soll- 
ten oder nicht. “ir kamen zu dem !r ebnis, daß es zwecklose 
Arbeit sei im Interssse der ganzen Per nun vsraltete 
Bestimmungen zu beraten. Um einer zwecklosen Arbeit zu ent- 
gehen, haben wir an die Regierungskommission das Ersuchen 
gerichtet, daß die beiden »Staatskommissare für Sozialver- 
Be und wirtschaftliche Fragen die Kommission des 
Landesrates empfangen möchte, damit wir dort alle unsere 
Wünsche, die mit der Frage der Erwerbslosigkeit und der 
Arbeitslosenwrsicherung zusammenhängen, vortragen könnten 
und damit die Kegierungskommissare sich äußern könnten,wie 
sie zu der Frage stehen. Diese Aussprache wurde auf heute 
Nachmittag 4 Uhr festgesetzt. Die heutige Landesratssitzung 
sollte deshalb erst am Dienstag, also morgen stattfinden. 
Sie ist jedoch mit Rücksicht darauf, daß die Kommunistische 
Fraktion morgen verhindert ist, auf heute verlegt worden. 
Weil sie aber auf heute verlegt worden ist und die erwähnte 
Aussprache mit den beiden a pr erst heute 
Nachmittag stattfindet, konnte die Frage der Erwerbslosen- 
fürsorse nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden, da uns 
die Meinung der Regierung noch nicht bekannt ist. Das ist der 
rauch! t che Hergang und der Grund, warum heute zu der Fr- 
werbslosenfrage nur im Rahmen der allgemeinen Aussprache 
gesprochen werden soll. Es war keinem eingefallen, die Aus- 
spräche über die Erwerbslosenfragen heute zu verhındern.Daß 
das Erwerbslosen-und Arbeitslosenversicherungsproblem ein 
dringendes ist, das wei? jeder, der Verantwortung zu tragen 
hat und auch bereit ist, diese Verantwortung in der rechten 
Neise zu tragen. 

Das Problem der Erwerbslosen ist nicht nur bei 
uns brennend, sondern überall, wo wir hinschauen. Deutsch- 
land zählt 1 1/2 Millionen Arbeitslose ‚desgleichen England. 
In Rußland sind es beinahe 2 lüillionen; Polen hat nahezu 
eine halbe wüillior. Kurz,wo wir auch hinschauen,ist dieses 
Problem der Arbeitslosigkeit eines der brennendsten für al- 
le Staaten, Parlamente und Regierungen. Auch hier im »aar- 
gebict hat sich seit Üktober 1958 die Zahl der Arbcitslosen 
vermehrt. Der dürfte kein Herz im Leibe haben, der den 
Menschen, die unverschuldet arbeitslos wurden, nicht tief- 
stes \itgefühl entgsegenbrächte und älles versuchte,den 
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Brot und Erwerb zu geben. Es kommt darauf an, daß man 
das in der rechten Weise tut zum Vorteil der wienschen, 
die davon betroffen sind. Im Saargebiet ist nun aber 
die Situation die: Gegen unseren illen wurden wir aus 
dem Deutschen Heiche herausgerissen und sind aller Eec 
te_bar geworden. Dic Staatsgewalt geht hier nicht von 
Volke aus, sondern sie liogt bei der Rünf-iänncrregic- 
rung. enn es nach unseren \iüllen ginge, wenn wir hier 
die Gesetze zu machen hätten,das wissen Sie auch,daß es 
uns dann besser ginge und daß dann manches besser wäre 
auf dem Gebiete der Sozialversicherung,wovon ein wich- 
tiges Teilgebiet die Erwerbslosenfürsorge bildet. Wir 
haben von jeher bei jeder Gelegenheit das llotwenlige ge- 
sagt. .iäre es verwirklicht und unser Wille durchgeführt 
worden, dann wäre manches besser geworden. Und heute 
Nachmittag bei der Aussprache werden wir wiederun das 
alles sagen, was wir für notwendig halten und das auch 
praktisch durchgeführt werden kann im Fahnen der Gesunt- 
wirtschaft und im Rahmen der Steuereinkoumen hier im 
Saargebiet. Bei dieser Gelegenheit werden wir die hegie- 
rungskommission erneut auf den Ernst der »ituation hin- 
weisen, daß sie die »taatsgewalt verkörpert und daß sie 
die volle Verantwortung trägt. Wenn heute morgen die är- 
werbslosen hierher gekommen sind und die Polizci gegen 
sıe vorgegangen ist, dann be 5 nur die hegierungskou- 
mission die »chuld an diesen Vorkommnissen. Die Lkrwerbs- 
losen werden wissen, daß wir hier als Landesrat nicht 
ıimstände sind, ihre Lage zu meistern und zu verbessern. 
Denn könnten wir das, wie gerne täten wir es. wir können 
es nicht, wir können nur immer wieder die Hegierung er- 
suchen, alles zu tun, was geeignet ist, die Lage der Er- 
werbslosen zu bessern. wir werden aber die Kegierungs- 
konmmission nochmals eindringlichst ermahnen und von ihr 
fordern, daß sie wirklich unserem ;illen,den wir bei den 


—. 


ji 


verschiedensten Gelegenheiten zum Ausdruck gebracht haben, 


praktisch Rechnung trägt. 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Äbgeoräneter Reinhard! 


Abg.Reinhard (KP): Meine Herren! Die Sprecher des Zentruus ha- 


ben heute wieder merkwürdie radikale Reden gehalten. 
Die letzten Außerungen des lierrn Abgeordneten Kiefer 
veranlassen uns, im Anschluß an die Aussprache hier ei- 
nen NMißtrauensantrag Eee die Negierung einzubringen. 
Der Herr ua RS ae Aiefer hat nämlich hier von ciaun 
Diktat des Fünfliäännerkollegiums giusprochen. Ich glaube, 
wenn man mit der Politik und dem Geschäften di:sas 
Fünfmännerkollegiums nicht sinverstanden ist, muß man 
aber auch konseguent sein und zum Ausdruck bringen,daß 
man ihnen hißträuen üntgegenbringt. Bisher haben dıe 
bürgerlichen Parteien das abgelehnt und diesbezürliche 
Anträge von uns zurückgewiesen. Ich glaube, es ist auch 
notwendig, daß man hier speziell darauf hinweist, daß 
gerade im daargebiet unter der Aera der Kegierungskon- 
nıission die Bäume des Zentrums immer höher In den Himmel 
wachsen. Es ist nicht so, als wenn die hergelaufenen 
„lemente allein schuld wären, sondern es sind die Leute 
der Zentrumspartei, die in der Hegierung sitzen, es ist 
speziell Herr Koßmann, der verantwortlich ist in der 
Frage der Volkswohlfahrt, der verantwortliche Meferent 
in der Frage der Erwerbslosen. "as diese Fragen anbe- 
trifft, so wird mein Parteifreund "eiß dazu Stellung 
nehmen. | 

Zur Frage der Bergarbeiterschaft im Saarge- 
biet ist allgemein folgendes zu sagen: "s wird so darge- 
stellt vom Sprecher des Zentruns, als wenn gerade die 
Bersärbeiter an der Saar sveziell schlecht stünden,viel 
schlechter wie die Bersarböiter in Deutschland und in 
England. Man vergißt bewußt, zu sagen, daß die schlech- 
ten Verhältnisse in der 3ergarbeiterschaft an der Saar 
nur zurückzuführen sind auf die Politik der Zentruns- 
sewerkschaftsführer und der sozialdemokratischen Gewerk- 
Schaftsführer. "ie war es in den verflossenen Jahren an 
der Ruhr, in England und in Frankreich? In Deutschland 
sind die schlechten Verhältnisse nicht auf die Politik 
dieser Gewerkschaftsführer zurückzuführen, dıe sich so- 
gar dazu hergeseben haben, die Arbeit der deutschen Berg 
arbeiter eine Stunde zu verlängern. an vergißt darauf 
hinzuweisen, daß man die hationalisicerungsbestrebungen 
im deutschen Bergbau unterstützt hat, daß man nithalf 
die Durchführung der Leistung immer mehr zu steigern, 
daß man mithaälf, den deutschen Bergmann zum Schnmutz- 
konkurrenten zu machen auf dem Kohlenmarkt und daß die 
logische Schlußfolgerung der Kampf gegen- die saarberg- 
arbeiter war. Herr Köchling hat ei nicht vergessen.Er 
hat auf der Tagung der deutschen !iirtschaftsredakteure 
zahlenmäßig et, daß der Lohnanteil an der Ruhr nicht 
so hoch sei, wie an der Saar. 


(Zuruf des Abg.Röchling: Das ist nicht wahr!) 


Dann revidieren Sie doch Ihre Ausführungen in der Saar- 
brücker Zeitung, was schwarz auf weiß steht, das kann 
man nicht ableugnen. Sie haben doch festgelegt, daß der 
Lohnanteil der Kuhrarbeiter geringer ist, wie der Iohn- 
anteil der Saar-Bergarbeiter. 


(Zuruf des Abg.Röchling: Stimmt nicht !) 
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Abg.Dr. Röchline(DSV): ich habe folgendes gesagt: "Nenn man im 
saargebict den gleichen Lohn zahlt wie in Fuuhrgebict, 
so 1St der Erfolg der, daß der lohnant:il an der Ruhr 
erheblich kleincr ist,als an der Saar. \enn man aber 
den Lohn zu Grunde legt, der heute an dsr Saar gezahlt 
wird und den lohnanteil zu Grunde lcet, der heute an 
der Ruhr ist, so kommt man auf densälben Iohnantcil. 


Abg.Reinhard (KP)fortfahrend: Also Herr Röchling hat zugssagt, 
daß dis deutschen Bergarbeitsr zur Zeit noch mehr aus- 
be tet ardc n ) d Q, [3 -B 28 bh N T 
gebeutst werden wie die vaar-Dergarbeiter. 


(Zuruf des ÄAbg.Röchling: Auch dies habe ich nicht 
gesaert. Das stimmt nicht. 


"as Sie in der vaarbrücker Zeitung geschrieben haben, 
das kann man hier im Landesrat nicht wegdisputieren. 


(Zuruf des Abe.Köchling: Sie verstehen es bloß 
nicht !) 


Er hat nachweisen wollen, daß die FKationalisierung im 
saargebiet noch nicht weit genug fortgeschritten ist. 
Er hät zum Ausdruck bringen wollen, was sein Kollege 
ja gesagt hat, daß bei der ochwerindustrie an der »aar 
Zurzeit deshalb so schwierige Verhältnisse seien,weil 
der Lohnanteil zu hoch sei. &r hat praktisch für die 
Schwerindustrie dasselbe gesagt, was Herr Röchling für 
die Bergarbeiter gesagt hat. 

Als in Deutschland die Arbeitszeit für die 
Bergarbeiter verlängert wurde, da waren es die Gewerk- 
schaftsführer, die heute hier an der Saar angeblich 
versuchen, gegen die Dergwerksdirektion zu kämpfen | 
und die Niederlage_der Bergarbeiter herbeiführen halfenf 
Ich habe hier die Landeszeitung vorliegen und zweifel- 
los ist der Bergarbeiter Artikl von gestern und heute 
inszeniert worden von dieser Seite. Da wird gesagt: 

Die Verhältnisse stehen heute so im Bergbau, daß der 
passive "iderstand in einzelnen Gebieten nur so durch- 
geführt wird, wie es gefordert wurde. «enn man schreibtf 
daß der sogenannte Saar-Bergarbeiter-Verband durch die | 
Schuld der Kommunisten nun erneut wieder beerinnt zu 
marschieren, dann ist das Schwindel. Fr ist deshalb 
gewachsen, weil man die besten oppositionellen Gewerk- | 
schafter mit Duldung der Gewerkaninftebürpkräökte semaß-H 
regelt hat. 
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(Zwischenruf: Sehr richtig!) 


"“enn man 30 beste Gewerkschaftsarbeiter maßregeln 1äßt ‚f 
ohne auch nur das Geringste dagegen zu tun, dann hat J| 
men sein Kecht, sich zu beschweren über dis Bergwerks- f 
verwaltung. 


(Zuruf des Abg.Pötri: An Lothringen dı.nkst Du 
nicht mehr ! 


“ir können auch von lothringin sprechen, wenn wir die 
Debatte bis hceuts abend hinausziiöhen wollen. "ir sind 
gerne 'p 
} B In 
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gerne bereit, auch darüber Rede und Antwort zu stehen. 


eine Herren! "as will man mit diesen Zwischen- 

rufen von dieser Seite. Wan will die Haltung der Berg- 
werksdirektion decken, die wenn sie so weitergeht ‚zur 
Niederlage wird,und dıe will man noch beschleunigen. 
Die Tatsache des Saarbundes besteht und sie ist vorhanden 
und wenn man sie DLR ORRMEN will, dann treibt man 
Vogel-Strauß-Tolitik. Die DBergwerksverwaltung weiß 
warum sie zur Zeit noch nichts gegen den passiven !ider- 
stand tut. vie weiß, daß die Bergarbeiter schwanken, sie 
weiß, daß Elemente da sind, -die auf den Leim der Berg- 
werksdirektion hinaufzukriechen versuchen. Ich behaupte, 
daß dieselben Verhältnisse in den Saarbetrieben bei an 
deutschen Unternehmern vorhanden sind. "s kann dort kei- 
ner Arbeit bekommen, der nicht nach sciner politischen 
Einstellung hin untersucht wird, nur daß dort der Arbei- 
Ber Mitglied der Deutsch-Saarländischen Volkspartei ssin 
muß. 

(Zuruf des Abg.Röchling: Nein, ich verzichte dann 

auf die Freunde des Herrn hAeinhard. 


Also hier wird es ja bestätigt. Hrrr Röchling stellt nur 
Leute ein, die auf der politischen Linie des Herrn Röch- 
"ling stehen. Es besteht kcin Unterschicd zwischen deut- 
schen Unternehmern und der Grubenverwaltung, siv haben 
emeinsams Intersssen, sie stehen gemsinsan auf der Sti- 
ete des Kapitalismus. Etwas anderes ist unmöglich. Sie 
müssen gemeinsam gegen die Arbeiter ankänpfen. 
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In Genf wurde die Hohe hegierungskommission 
erneut gewählt und zwar einstimmig, also gewählt mit der 
Stimme des deutschen Vertreters im Völkerbundsrat. Die 
Regierungskommission genießt demnach auch das Vertrauen 
der deutschen Koalitionsregierung. Die \ünister haben 
in Genf,trotz der trüben ke der Erwerbstätigen an 
der Saar, eine Erhöhung ihrer Bezüge erhalten, die uner- 
hört ist, aber es wurde von keiner Seite ein "ort der 
Kritik gegen die Bewilligung gesagt. Beschwindeln Sie 
die Arbeiter des Saargebietes nicht immer, als scinen 
Sie gegen die Regieruneskommission. Alle diese liaßnahmen 
sind Bsrohesführt worden durch einstimmigen Beschluß, 
also auch mit Einwilliging der deutschen hegierungs- 
vertreter. Deshalb haben Sie sich auch nicht gewagt, et- 
was über den Raubzug auf die Taschen der Arbeiter zu 
sagen. Sie stellen sich gleichzeitig hierher und bewil- 
ligen die Zuckersteuer, die Millionen und lüillionen aus 
der Arbeiterschaft herauspressen soll. Sie haben gut be- 
willigen und Herr Röchling hat gut zuzustimmen, er weiß, 
daß die Industriellen nicht crfaßt werden. Fin bezeich- 
nend:s Zeichen. Was soll das heißen, wenn Sie herkomuen 
und sagen, wir stimmen der Vorlage zu, weil es deutsche 
Gesetze sınd. Soll das heißen, daß in Deutschland Gesetze 
gemacht werden für die Arbeiterschaft. "ir wissen,daß 
auch dort die Belastung der \ierktätigen 150 ? beträgt. 
Herr Hoffmann hat gesagt, ja, wir müssen in Deutschland 
viel mehr Lasten aufbringen. Neine Herren Sozialdemokra- 
ten, ist eine Arbeiterpartei dazu da, in Deutschland die 
Reparationsläasten aus den Werktätigen BERNIE ELCH: 
1a 
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Hat eine solche Partei das Recht, sich als Vertreterin 
der Arbeiter zu proklamieren, wenn sie in dis Keeisrung 
eintritt und mit Poincare ein Abkommen abschließen will 
um die Reparationen zu verwirklichen? 


Nun zur Lage der Saarbergarbeiter! Es sind zwei 
Jahre her, als die fationalisicrung einsetzte, um die 
Löhne zu reduzieren und die Leute auf die Straße zu 
werfen. Herr Röchling hat den Stein des Anstoßes dazu 
gegeben. Er wollte den Achtstundentag beseitigen und 

ie Löhne um 25 % herabsetzen; er sagte damals, ich kann 

nicht mehr existieren wenn nicht der lohn abgebaut und 
die Arbeitszeit erhöht wird. 


(Zuruf des Abg.Röchling: Das ist ja nicht wahr!) 


Das ist alles nicht mehr wahr, was Sie gesagt haben. Die 
Arbeiter haben das aber nicht vergessen. 

Weine Herren! Ich will auf einen bezeichnenden 
Vorgang hinweisen. Damals hat die fegierungskommission 
merkwürdigerweise die Erwerbslosen-Unterstützungssätze 
um 100 % erhöht una den ausgesperrten Köchlingärbeitern 
Arbeit vermittelt. Das kam daher, weil damals das Abkon- 
men noch nicht abgeschlossen war und man in der Frage 
der gemeinsamen Ausbeutung der Ärbeiter noch nicht so 
einige war wie heute. 


(Zuruf des Abg.Röchling: Damals hat Rault alles 
gegen mich tun wollen ! 


Herr Röchling, wir sind keine Kinder und untersuchen die 
Tatsachen so, wie sie waren. In dieser Zeit, als Ihre 
Gegensätze noch nicht so überbrückt waren, hat auch die 
deutsche Regierung die Bergarbeiter an der Saar unter- 
stützt. Heute ah sie sie nicht mehr unte rstützen, weil 
die Kapitalisten einig geworden sind, um dic Reichtüner 
des Saargebietes ausbeuten zu können. 


( Lachen ) 


tenn Sie auch darüber lachen, wir sind informiert über 

die Verhandlungen, die hinter verschlossenen Türen ge- 
pflogen wurden und nicht umsonst schreibt die französı- 
sche Presse, daß sie einig geworden ist über die Ausbeu- 


T 


tung des \arndt. 
(Zuruf: Bleiben Sie doch sachlich!) 


„ir untersuchen die sache stets sachlich. 
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(Zuruf des Abg.Röchling: "ie es Ihnen gefällt!) 


| 

| 

| 
Sie sind als Vertreter der kapitalistischen Klasse genau fi 
so ein Feind der Arbeiter wie de Wendel. Damals als Sie | 
noch nicht so miteinander verschwägert waren, wurden die | 
Arbeiter unterstützt, einmal von französischer, ein ander-f| 
mal von deutscher weite. Das ist der Kampf um die Vor- | 
herrschaft, genau wie im Äriege, als Sie uns in den 
Schützengraben gesandt haben, um Ihre Interessen zu 
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schützen. Ich stelle dazu fest, daß vor zwei Jahren, als 
je Rationalisierung einsetzte, auch deutsche Unternehner 
mit der französischen Bergwerksverwaltung unter einer 
Decke steckten. Mit der leeren Kritik ist aber nichts 
getan. ir haben damals gesagt, es steht die Frage 
zwischen Kapital und Arbeit und als die Arbeiter demon- 
strierten, hat die Hegierungskommission die verfluchten 
Kommunisten eingesperrt und auseinandsrschlagen lassen, 
anstatt den Arbeitern Brot und Arbeit zu geben. Meine 
Herren! Seit dieser Zeit ist die Ausbeutung der Arbeiter 
an der Saar dauernd verschärft worden und trotz Verringe- 
rung der Arbeitszeit ist die Leistung pro Kopf und 2 
höher wie vor dem Kriege. Trotzdem er immer von Seiten 
des Unternehmertums versucht, die Dinge noch weiter zu 
treiben. “o liegen nun die Ursachen ? Herr Kiefer hat ge- 
jemert und gesagt: ja, überall besteht das Froblem der 
rwerbslosigkeit. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Natürlich! ) 


Bar sage Ihnen, daß die Ursachen in dem lüdersinn des 
kapitalistischen »ystens liegen. | 

.Ich habe’ vorhin die Frage der Neparationen an- 
geführt. Überlegen Sie doch,wenn heute feststeht aus 
statistischem Material, daß zum erstenmal in Deutsch- 
land der Export den Import übersteigt, so war das nur 
möglich, weil man das Lohnniveau der deutschen Arbeiter- 
klasse unter das lohnniveau der Arbeiter anderer Länder 
herabgedrückt hat. 


(Zuruf des Abg.Schmelzer: Reden Sie doch kein dummes 
Zeug, ich werde Ihnen nachher beweisen,was Trotzki 
geschrieben hat. 


Wir können feststellen, daß auf Grund dieser Maßnahmen 
im Saargebiet 15 000 Bergarbeiter entlassen wurden, und 
auf der anderen seite steht fest, daß trotz dieser Ent- 
lassung in Ben letzten 2 oder 3 lonaten des vergangenen 
Jahres die Produktion höher ist als vor einem Jahre ,als 
diese 15 000 Bergarbeiter noch im Betriebe drin standen. 
Wir können feststellen, daß in diesem Jahre die Konjunk- 
tur im Bergbau sich derart entwickelt hat, daß fast die 
gesamten Haldenbestände abgefahren sind. !iir können fest- 
stellen, daß in dem letzten Jahre eine Lohnbewegung der 
Bergarbeiter stattfand, die damit endete, daß die Hegie- 
rungskommission, die Unternehmerpresse des »aargebietes 
und die bürgerlichen Parteien einschließlich der Sozial- 
demokratie Teststellten: die Dergwerksdirektion ist 
außerstande, eine tohnerhöhung für die Bergarbeiter zu 
zahlen. Es mußte deshalb die Aegierungskommission aus 
dem Budget des Landes 6 Millionen zuschießen. 


(Zuruf des Abg.Petri: Jetzt hast Du gelogen, Philipp!) 
( Lachen ) 
Ich stelle nochmals fest, daß die Lohnbewegung abschloß 
mit der Tatsache, daß die Bergwerksverwaltung von den 
Gewerkschaften nıcht gezwungen wurde, eine lLohnerhöhung 


für 
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für die Bergarbeiter zu geben, sondern daß eine Veriin- 
barung getroffen wurde, daß diese Zulage die Negierungs- 
kommission eibt. 





(Zuruf des Abg.Petri: Ihr wolltet sie ja ablehnen!) 


To kommen diese Gelder her,meine Herren? Fs sind die 
Steuergroschen der Arbeiter des Saärgebietes. lian hat 
also die Bergarbeiter mit ihrem eigenen Fett gebraten. 
Man hat sie mit ihrem eigenen Geld zu beruhigen versucht, 
indem man ihnen 100 Franken gegeben hat; damit hat man 
der Bergwerksverwaltung einen großen Gefallen getan,denn 
man hat dadurch die Bergarbeiter von ihr abgehalten. Es 
ist richtig, wir waren gegen diese Politik. Dieser armen 
ergverwaltung, die hierher kam, um im Interesse der Im- 
erialisten Frankreichs die deutschen Arbeiter auszuplün- 
ern, haben Sie zugestimmt,daß sie noch mehr Gewinne ab- 
führen kann, und daß die Bergarbeiter mit Geldern abge- 
speist werden, die ihre eigenen >teuergroschen sind. ir 
konnten nicht wie die anderen Parteien einer solchen 
Regelung zustimmen. Wir sind der Auffassung, daß die Berg- 
verwaltung sehr wohl in der Lage ist,höhere Löhne zu zah- 
len. Herr Röchling hat in seiner Rede damals gesagt, daß 
die Bergverwaltung seit ihrem Hiersein ıi \illiarde aus 
den Evacer herausgewirtschaftet hätte. 


(Zuruf des Abg.Röchling: Das habe ich nicht gesagt!) 


Ks ist doch sonderbar, Sie wollen immer nichts gesagt 
haben. Ich weiß nicht, wie es komut, daß Ihre Redakteure 
immer etwas anderes schreiben, als sie gesagt haben wol- 
len. Sie müssen der sache einmal nachgehen. Sie sind ja 
im Aufsichtsrat der Saarbrücker Zeitung. Da scheint etwas 
nicht zu stimmen. 


( Lachen ) 


üenn das feststeht, daß soviel Frofit gemacht wurde ‚dann 
kann man doch unmöglich eine Politik unterstützen, die 
objektiv darauf hinausläuft, die Behauptungen der Berg- 
verwaltung zu b:stätigen, daß sic mit Zuschüssen arbeiten 
würde. Dann begreife ich überhaupt nicht mehr den Kampf 
um die saargruben. ‘enn die Besitzer der Gruben hier nit 
Zuschüssen arbeiten, warum streiten sich dann die deut- 
schen und die französischen Imperialisten um die Gruben, 
um die Arbeit der Bergarbeiter an der Saar ? Die Sache 
liegt doch anders wie sie hingestellt wird. 
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Die jeintes lohnbewegung steht so, daß die Derg- 
verwaltung glaubt, dank der Ze 


rnürbungstaktik von relor- 
mistischer und christlicher veite den Zeitpunkt für ge- 
kommen zu halten, | 


(Zuruf des Abg.Lieser: von kommunistischer Seite!) 


wo sie die waarbergarbeiterschaft auseinanderschlagen kann. 
Daß sis diese Absicht durchführen will, beweist ihr Ein- 
treten für die Gründung der gelben Urganisation, für die 
e | } „EI Se. late q 
Gründung einer Ürganisation, die restlos die Politik der 
Bergwerksverwaltung unterstützt. Ich habe mir das Statut 
des neuen Saarbergarbeiterverbandes angesehen und habe 
gefunden, daß die Urganisation entsprechend dem früheren 


alten Statut des schon einmal hier ins Leben gerufenen > 
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gerufenen Saarbergarbeiterverbandes Bagar noch zugespitzt 
wurde dahingehend, die Interessen der Dergwerksverwaltung 
zu schützen. Es kann deshalb nicht angehen, daß heute 
wir uns hier hinstellen und sagen: Regierungskommission, 
es ist an der Zeit, daß du hier mit vermittelnder Hand 
eingreifst! Wer ist denn die Hegierungskommission? Sie 
hat bisher immer bewiesen, daß sie auf Seiten der Berg- 
werksverwaltung steht. Ja, die Regierungskommission hat 
einmal sozial gehandelt und zwar in der Frage der Erhö- 
hung ihrer Gehälter. Das war die einzige soziale Tat 
für ihre eigene Tasche. Aber alle anderen Forderungen 
hat sie abgelehnt. Ich brauche nur zurückzukommen auf 
die Frage der Erwerbslosen. Der Herr Staatskommissar als 
der Vertreter der Bapierung stellt sich heute hier hin 
und sagt: Ja, meine Herren, die Frage der Erwerbslosen 
steht heute nicht auf der lagesordnung; ich kann ihnen 
heute keine Auskunft geden, was die Pe rungen Bin 
zu der Forderung des Landesrates auf 50 % ige Erhöhung 
der Be enpenberüie zu sagen hat. Also,meine Herren, 
die Forderungen der Arbeiter des »aargebietes standen | 
nicht auf der Tagesordnung. Tas steht aber bei der Hegie- 
rungrung überhaupt auf der lagesordnung. ir haben sel- 
nerzeit den Antrag gestellt, daß man den Eisenbahnern die 
Bezüge erhöht, die Kegierungskommission hat es bis heute 
nıcht für BO FREIE gefunden, darauf zu antworten. Die 
Eingaben der Gewerkschaften, auch Ihrer Hichtung, meine 
erren vom Zentrum und der Sozialdemokratie, wurden stets 
zurückgewiesen. Die Regierungskommission stellt sich auf 
den Standpunkt, daß die Löhne der »taatsarbeiter unter 
keinen Umständen einen _Centimes höher sein dürften, wie 
die Löhne der übrigen Industriearbeiter. Die Industriel- 


len, einschließlich der Deutschen, sind ja im Arbeitgeber- | 


verband gemeinsam vereinigt, stellen sich auf den unge- 
kehrten Standpunkt. Sie sagen, wir können unmöglich die 
Löhne der Industriearbeiter wegen den Löhnen der Staats- 
arbeiter heraufsetzen. Die latsache ist also zu verzeich- 
nen, daß hier in dem -auD! den das Saargebiet zur Zeit 
durchzuführen hat, eine Binheitsfront geschaffen ist von 
dem gesamten Unternehmertum, von der Regierungskommission, 


und auch durch die falsche Politik, durch die falsche Tak-f} 


tik der Gewerkschaftsführer, die offiziell heute die Ge- 
werkschaften des Saargebietes führen. Sie werden bei wei- 
terer Durchführung ihrer Folitik die Bergarbeiter und da- 
mit die ee Arbeiterschaft des »aargebietes in weite- 
res Elend hineinjagen, indem sie erreichen, daß die Berg- 
werksverwaltung die Arbeiterschaft zersplittert. Es kann 
hier nur eins geben: die Bergarbeiter müssen in diesen 
Fragen geschlossen zum Kampf schreiten, sie müssen ge- 
schlossen zum »treik aufgerufen werden. Wir wissen, warum 
die sozialdemokratischen und zentrümlichen vekretäre nicht 
für den Streik sein können. 


(Zuruf des Abg.Petri: "arum denn nicht ?) 


Sie haben ihre Vertrauensleute in der Regierung sitzen. | 
Sie sind verwachsen mit dem gesamten Apparat der Bourgeol- 
sie. Sie können keinen Streik hervorrufen, der der Hegie- 
rungskommission vielleicht Schaden in ihrem Budget bringen 
würde. Deshalb, meine Herren, können die „ewerkselr LL- 
ührer 
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Gewerkschaftsführer keine andere Politik machen, als 
wie sie von »eiten der Unternehmer ihnen vorgeschrie- 
ben wird. 


Jetzt ‚meine Herren, noch ein paar Bemerkungen: 
Der Herr Petrı scheint sich so kolossal_ zu interessie- 
ren für Rußland, und ich habe festgestellt, der Herr 
Schmelzer hat sıch sogar das Buch von Trotzki ange- 
schafft. 


(Zuruf des Abe. Schneiger: Ich werde es Ihnen vor- 
lesen, Herr Reinhard!) 


( Gelächter ) 


keine Herren! All Ihr Gelächter und Ihre Glossen können 
nichts daran ändern, daß Rußland heute unter EUNE UNE 
der Kommunistischen Partei zu einem entscheidenden Fak- 
tor der Weltpolitik geworden ist. Und wenn die deutsche 
Bourgeoisie unter dem Schatten der Sowjetunion in den 
Völkerbund hineingekrochen ist, dann haben Sie die letz- 
te Ursache gegen Rußland zu hetzen. Aber Ihre Hetze 
Gegen Rußland zeigt, daß Sie das Anwachsen Rußlands be- 
ürchten. Sie befürchten die Niederringung Ihrer Klas- 
senherrschaft, und Sie sind diejenigen, die sich heute 
oder morgen bereitfinden, zum Kampfe gegen das prole-. 
tarische Rußland zu rufen. Das kann man aus Ihrer Foli- 
tik feststellen. Fest steht jedenfalls, daß in Rußland 
in den letzten 5 Jahren, - seit dem ein Aufbau möglich 
war, seit Beendigung des Bürgerkrieges-, die Froduktion 
durchschnittlich über die Vorkriegsproduktion hirausge- 
bracht worden ist und fest steht auch, daß die Verhält- 
nisse der russischen Arbeiter- an dem Verhältnis der 
übrigen Arbeiter gemessen- bedeutend besser sind und all- 
cmein bedeutend besser sind als wie unter dem Zarismus. 
nd wenn Sie berücksichtigen, daß dies alles geschah 
ohne fremde Hilfsmittel, aus cigener Kraft, daß es die 
russische Arbeiterklasse war, die hier eine neue Gesell- 
schaft aufgebaut hat, dann werden Sie verstehen, wıe 
die Dinge in Rußland liegen. Und sie ‚Sozialdemokraten, 
die Sie angeblich auf dem Boden des liarxismus stehen, 
hätten die letzte Ursache hier gegen Rußland zu hetzen. 
Denn dort wird bewiesen, daß die Theorie von Marx nicht 
nur eine Theorie bleibt. 


Die Fragen in der Welt sind heute die,wie es 
der Arbeiterschäft besser gehen kann. Die bürgerlichen 
egierungen geben zu, daß überall Nillionen von Arbeiter- 
brotlos werden, daß die Verhältnisse sich immer mehr 
derart zuspitzen, daß immer weniger llenschen in dem 
kapitalistischen System zu essen. haben. Gerade das hat 
Narx festgelegt Me hat gesagt:"NMan kann nur eine end- 


Burtıge Änderung herbeiführen, wenn man radikal umändert.' 


ie heutige Gesellschaft und an deren seite die Allge- 
meinwirtschaft setzt. Die Sozialdemokratische Partei 
steht in ihren Kämpfen gegen das Privatkapital_ und gegen 
die bürgerliche Staatsgewalt an der Seite des Bürgertuns. 


Unsere 
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Unsere Aufgabe ist es, die Verbrüderung der Arbei- 
terklasse aller Länder zum gemeinsamen Kanpfe gegen die 
re Ausbeuter durchzuführen. Nit Een leeren 

eschwätz werden Sie neue Kriege nicht aus der Welt 
schaffen, Sie werden sie auch nicht aus der Welt schaf- 
fen mit Ihren Verträ en, die sie def Arbeiterschaft 
vorhalten. Die Sozialdemokratische Partei, die an der 
veite der Kapitalisten gegen die Arbeiterklasse kämpft, 
ist zur Vernichtung verurteilt. Diejenigen sozialdemo- 
kratischen Arbeiter, die heute noch hen Sozialismus 
wünschen, werden über kurz oder lang zur Kommunistischen 
Partei kommen. 


Meine Herren! Es wird ler Zeitpunkt kommen, wo 
die Kommunisten durchführen werden den Sturz der Bour- 
een und wo sie beseitigen werden überall die Unter- 
rücker und die Ausbeuter, um an deren »telle die kon- 
munistische Gesellschaft zu setzen. 


(Bravo- Rufe der Kommunisten!) 
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Vorsitzender: Das liort hat llerr Abgeordneter weiß! 


Abg.Weiß(KP) weine Herren! Die bürgerlichen Farteien ein- 
schließlich der Sozialdemokratie fordern ja zieulich 
in allen Fragen die Gesetzgebung ,die drüben im Keich 
besteht ‚auch für das »aargebiet. 


Der Artikel 163 der neichsverfassung lautet: 


"Jeder Veutsche hat unbeschadet seiner per- 
sönltchen Freiheit,die sittliche Pflicht, seine 
geistigen und körperlichen Kräfte so zu betätigen, 
wie es das !iohl der Gesamtheit erfordert. Jeden 
Deutschen soll die Kaghichkeit gegeben werden,durch 
wirtschaftliche Arbeit seinen Unterhalt zu er- 
werben. Soweit ihm angemessene Arbeitsgelegenheit 
nicht nachgewiesen werden kann,wird für seinen 
notwendigen Unterhalt gesorgt.Das Nähere wird 
durch besondere neichsgesetze bestimut. 


Dieser Paragraph der Feichsverfassung besagt also,daß 
zunächst für alle gesorgt werden rt sıch außer- 
halb des Produktionsprozesses befinden. ‘lie für diese 
entlassenen Arbeiter, für die Erwerbslosen gesorgt wird, 
darüber haben wir ja bereits reiche Erfahrungen aus den 
a Jahren drüben im Heich und auch im Saarge- 
biet sammeln können. Heute morgen haben wir es sogar 
hier erlebt,daß die Polizei gegen Erwerbslose genau 
wie im heiche vorgeht,kein Geld,keine Arbeit,aber 
‚blaue Bohnen,das hat man für die Erwerbslosen übrige. 


(Zuruf des Abg.Lieser: ilat es geschossen?) 


Vb es geschossen hat? Es sollte dem Sozialdeuokraten 
Lieser bekannt sein,daß man mit solchen Bemerkungen 
die Frage der Erwerbslosen nicht abtun kann. wein 
Parteifreund Keinhard hat bereits in seinen Ausfüh- 
rungen über die allgeneine Sa im »aarbergbau auch 
die Krwerbslosenfrage zum Teil mitbehandelt und er 
hat bereits mit Kecht darauf hingewiesen,daß für die 
Kegierungskommission des eg ae ei für alle 
kapitalistischen Kegierungen das Erwerdslosenproblen 
nie auf der Tagesordnung stehen wird. Die llerren der 
Kegierungskomnission des Daargebietes und insbesondere 
der Herr Koßmann,der diese Frage zu bearbeiten hat 
haben ja keine Zeit,zur Frage der Erwerbslosen Stelr 
lung zu nehmen.Desweiteren geben sie an,keine wittel 
dafür zu besitzen. Dazu stellen wir fest,daß die 
Herren \linister der Bapernn skommission ein Gehalt 
von gegenwärtig 190 DVD Franken beziehen. »ie wissen 
seibstrerständlich nicht,wie Not und Elend in den 
Proletarierfamilien herrschen. Und da kommen Sie,lHerr 
Kiefer,noch hierher und sagen,Sie wären jederzeit 
bereit,den Leuten zu helfen,wenn sie nur könnten. 

Das ist echt, ,‚christlich". Sıe haben heute morgen 
selbst zugeben müssen,daß die Widersprüche des Ka- 
pitalismus immer schärfer werden und dann müssen »ie 
auch zugestehen,daß das heutige Christentum nicht 


ımstande 
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imstande sein wird,die Arbeiterschaft aus ihrer elenden 
Lage zu befreien. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Die “enschen sollen nur 
Christen sein. 


Ja, Herr Kiefer,so ein Christ,wie lieruann höchling, 
Klöckner ‚Thiessen, usw.,nun wenn sie solche Christen 
meinen,diese unterstützen doch die Kircne nach »trich 
und Faden,aber nicht etwa um das notleidende [roleta- 
riat aus Seiner elenden Lage zu befreien,nein,sie 
unterstützen die Kirche,un der vorwärts-und aulwarts- 
strebenden Ärbeiterschaft einen Daan entgegen zu setzen, 
um die Verdummung der Arbeiterschaft noch weiter auf- 
recht zu_erhalten und so aus der Arbeiterschaft noch 
größere Profite herauszuschinden. Das Erwerbslosen- 
problem ist nicht so einfach zu lösen,das wissen auch 
wır,aber es ist auch nicht zu..lösen ult dem wlttelchen, 
das Sie,lierr Kiefer,anzugeben glauben. Glauben »ie 
nicht,daß damit das Erwerbslosenelend beseitigt wird. 
Solange der Kapitalismus und,solange der kapitalisti- 
sche »taat Be ist es hufgabe des Unternehuers 
sich solche Kiesenarneen von Ürwerbslosen zu schaffen, 
die ausgenützt werden gegen diejenigen,die sich noch 
im Produktionsprozeß befinden und sehr oft mußten wir 
die Feststellung machen,daß,wenn Arbeiter,die sich 
noch im Produktionsprozeß befinden,Kämpfe für Verbes- 
serung der Lohn-und Arbeitsbecingungen durchführten, 
dann die Erwerbslosen,die schon wochen-oder monatelang, 
a sogar jahrelang erwerbslos waren,gegen die känmpfen- 
e Arbeiterschaft eingesetzt wurde. Diese „illionen 
von Erwerbslosen,die vorhanden sind,liegen cher begrün- 
det in der kapitalistischen sirtschaftsweise. „ir stel- 
len fest,daß eine eswaluıge Steigerung der Froduktion 
und somit eine gewaltige Steigerung der Gewinne für die 
Unternehmer eingetreten ist,nicht nur im eich und im 
vaargebiet,sondern in allen kapitalistischen Ländern. 
esengewinne der Unternehmer einerseits und Verelen- 
dung der Arbeiter andererseits. Zinen aufgeblähten Ap- 
parat der Industrie,der kiesensumnen verschlingt,haben 
wir zu verzeichnen. Dafür werden Tlausende,ja Millionen 
von Arbeitern aus dem Produktionsprozeß entfernt. Ist 
es vielleicht ein Zufall,daß der Direktor des »tahl- 
werksverbandes ein Gehalt von 180 UVV ulark bezieht, 
andere 100 000 wark und mehr? Ja, ich glaube ‚wenn man 
solche HKiesengehälter an Direktoren auszahlt,wenn wan 
ferner gewaltige er und Erweiterungen vornimut, 
wenn man Ierner riesige Summen als Dividenden verteilt, 
daß dann nicht mehr viel übrig bleibt für die Arbei- 
terschaft.-Herr Röchling hat Beyeite den Sitzungssaal 
wieder verlassen.- Auch er findet hier und da schöne 
worte zur Beseitigung der Erwerbslosigkeit,was er aber 
hiefür tut,wollen wir kurz einnal beleuchten. lierr 
Drag, der auch seit Jahr und lag die deutsche Gesetz- 
ebung Iordert,lehnt es aber grundsätzlich ab,in Völk- 
ingen Arbeiter, die vom Ärbeltsnachweis übermittelt 
wer en,einzustellen.. lenn Herr Böchling heute morgen 
_ZUN_ 
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zum Ausdruck brachte,daß er keine Kommunisten in seinem 
Betrieb haben wollte-nun- ich giaubs ‚def er dann noch 
einen sehr großen leil seiner Arbeiterschaft entlassen 
müßte,denn die:überwiegende \uehrheit der Völklinger 
Arbeiterschaft sympatisiert mit der Kommunistischen 
Partei. Die Fartei ist bereits selbst stark im Betrieb 
verwurzelt. Seine waßnahmen richten sich nicht nur gegen 
Bas BAgan die politisch zur Kommunistischen Fartei 
ste en,sondern sie richten sıch gleichzeitig gegen die 
freien Gewerkschaften. hie die Zusammenarbeit zwischen 
Herrn Röchling und dem Betriebsleiter des Hirsch-Dunker:» 
schen Wetallarbeiter- Verbandes _bereits gediehen ist, 
zeigen uns folgende Tatsachen. Erwerbslose,die sich 

in der Hirsch-Dunker’schen Organisation aufnehmen las- 
sen,erhalten von dem Bezirksleiter,Herrn Ecken,einen 
Brief,den s.e bei der Arbeiterannahwe der Völklinger 
Hütte,bei einem gewissen Herrn Würz abgeben. Auf Urund 
dieses Briefes werden sie dann sofort auf dem Röchling» 
schen ilerk eingestellt. Hundert Erwerbslose können vor 
der Arbeiterannahme stehen,dann wird geiragt,wer einen 
Brief hat,derjenige mag vortreten,er wird eingestellt 
und die übrigen können nach Hause gehen. Daß diese 
Jinge den latsachen entsprechen,können wir dokunenta- 
risch belegen. Herr Ecken,der im Verlaufe der letzten 
Jahre noch bei allen lohnkämpfen sich immer auf die 
Seite des politischen Parteifreundes,llerrn Föchling, 
stellte,versucht, sich jetzt auf das Völklinger lierk 

zu verlegen,obwohl er so gut wie keine witglieder dort 
zu verzeichnen hat,dafür genießt er aber alle Vorteile 
der Direktion. Auch dazu ein bezeichnendes Beispiel: 

In den nächsten Tagen finden auf der Völklinger ilütte 
die Arbeiter-Ausschußwahlen statt. Ubwohl auf der 
Vorschlagsliste 72 wählbare Arbeiter stehen müssen, 

die Hirsch-Dunker’sche Organisation aber sage und 
Schreibe nur £7 llann zusammengebracht hat,wurde die 
liste seitens der Völklinger Direktion in wchlwollender 
Weise zur Wahl zugelassen. Darüber hinaus sollten a 
ursprünglich die Wahlen bereits anfangs Januar statt- 
finden,aber wahrscheinlich war ein leil dieser Leute, 
die auf der Vorschlagsliste der Hirsch-Dunker’schen 
rganisation stehen,noch nicht lange genug bei HKöch- 
ling beschäftigt,um gewählt werden zu können. Die Liste 
ist vom Wahlvorstand abgelehnt worden,weil die Zahl der 
Bewerber nicht ee Aber llerr Köchling hat be- 
fohlen,daß die Liste Gültigkeit hat. up 

Meine Herren,wenn wir die Vorlage der Een 

betrachten,die sich mit dem Erwerbslosenproblem beschäl- 
tigt und dıe Einführung der Erwerbslosenfürsorge vor- 
sıeht,so haben wir bes zwei Sitzungen gehabt. In der 
ersten »itzung wurde vom Zentrum und den sozialdenokra- 
ten erklärt, daß sie die Einführung des Erwerbslosen- 
IN LEER FUBEaGE De SpEn fordern. Die Kommunistische Fartei 
hat dies ange ehnt,wenn auch Herr toffmann gesagt hat, 
man könnte doch dazu übergehen und die Unternehuer ver- 
Fe HBasan,.die Beiträge zu entrichten,so 1st das ein 
eeres Gerede. ilenn Ich das deutsche Gesetz fordere, - 
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so fordere ich ueseritie auch die sahlung der 
Beiträge durch die Arbeitnehnerschefit. wir wehren 
uns erundsätzlich gegen das Versicherungsprinzip 
und die Sozialisten mögen die Beschlüsse der Gewerk- 
schaftskongresse nachlesen und da werden sie finden, 
daß wir als Kommunisten heute den Standpunkt ver- 
treten;den die Sozialdemokraten und freien Gewerk- 
Schaften vor dem arreee vertreten haben. Jenn vie 
kommen und sagen,stellt den Antrag,daß die veiträge 
nur vom Unternehmer gezahlt werden,dann sagen wir, 
können wir nicht ebenfalls beschließen,daß dann 
in der Fürsorge der hechtsanspruch geschalfen wirc. 
Da werdet Ihr ausweichen. Aber wir wissen,daß Ihr 
für das Versicherungsprinzip seid und die lasten ab- 
wälzen wollt auf die Arbeiterschaft. «ır wehren uns 
dagegen,daß die Arbeiterschaft des anzgabic hen neue 
Lasten aufgebürdet bekommt für ihre spätere Erwerbs- 
losigkeit. Am deutlichsten hat der iuhrkampf gezeigt, 
wie das Reichs-Lrwerbslosenversicherungsgesetz aus- 
sieht,es ist dasselbe Gesetz, das Sie für das vaar- 
ebiet fordern. Die Unternehner schuweißen 213000 
rbeiter auf die Straße. Diese 2130UV arbeiter haben 
regulär Beiträge in die Lrwerbslosenversicherung ge- 
zahlt und was hat die Verwaltung der Erwerbslosen- 
versicherung ehe Sie hat den Ausgesperrten die 
Erwerbslosen-Unterstützung verweigert. 


(Zuruf des Abg.Petri: Sie haben andere Unter- 
stützungen gekriegt! 


Aber Herr Petri, das ist mir zu dumm,darauf einzu- 
ehen. Das Gesetz soll doch dazu dienen,in dem Koment 
er Arbeitslosiskeit die Unterstützung zu zahlen, 

zumal die Unternehuer die Leute ul auf die Straße 

geworfen haben. “ar der Schiedsspruch kein Gesetz 

gewesen? Der war doch ein Gesetz,aber der Unternehuer 

ee darauf ohne Rücksicht,ob die Leute gezahlt 
aben oder nicht. ‚liir sind der „uffassung,daß der 

Staat und der Unternehmer das Interesse an dieser 

Kiesenarmee von &Erwerbslosen hat,dann muß er auch 

die.iWäüttel dazu aufbringen und sorgen,daß die Leute 

soviel bekommen,als wenn sie im Produktionsprozeß 
ständen. Die Leute sind ja nicht freiwillig auf die 

Straße gegangen,sondern wurden aus den Betrieben 

hinausgeworfen. Diese Leute wollen ja nicht nur 

Brot, Sondern sie wollen Arbeit. Diese Zusicherung 

hat man ihnen in der üeichsverfassung gegeben. Wenn 

man den Leuten soviel gibt, wie sie erhalten würden, 
wenn sie im Produktionsprozeß stehen,dann wird man 

sich überlegen,diese Leute auf die Straße zu setzen, 
denn das würde ihnen doch zu teuer zu stchen kommen. 

Auf unseren Antrag,die brwerbslosen-Unterstützungs- 

sätze um 50 % zu erhöhen,hat die stegierungskonmmission 

nicht geantwortet, über Weihnachten waren die Herren 
auch nıcht zu sprechen. Wahrscheinlich mußten sie 

die schöne »Summe,die sie nachbewilligt erhielten, 

verbringen. 

In der Kommission haben wir Anträge auf 
Ausbau 
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Ausbau der &Lrwerbslosen-und Kurzarbeiterfürsorge ein- 
gereicht und wenn es Ihnen ernst ist,dann stinmen »ie 
unseren Anträgen zu. Hierin ist festgelegt,wer die 
lasten aufbringt und es ist weiter festgelegt,wieviel 
Unterstützung gegeben wird. ilienn die Aera dieser hie- 
jerungskommission vorbei ist,lierr Kiefer,werden ie 
ahts berufen,vielleicht kommen Sie schon früher dahin. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Ich habe gar kein Verlangen 
ERSCh art Jeiß,ich habe Ihnen einen vernünl- 
n 


Pepe orschlag gemacht. Sie werden sehen,daß 
ich mit Ihnen einig gehe.) 


(Zuruf des Abg.Reinhard: Sie brauchen nur zuzu- 
stimmen !) 


(suruf des Abg.Kiefer: Dann wissen wir immer noch 
nichts;deswegen dekretieren wir zwei zusanuen, 
llerr weiß,und machen ein Gesetz,geben es in die 
Presse und sagen: das gilt von morgen ab!) 


Das ist eine feine Ausrede,wenn Sie hierher kommen und 
hrasen gegen die Kegierungskouunission vorbringen,danı 
müssen Sie aber auch Sera den schärfsten Kampf gegen 

diese ıtegierung führen,tun Sie das nicht,dann sind es 
eben nur Phrasen. lier muß der entscheidende politische 
wachtkampf gegen die Kegierung geführt werden,anders 
e es nun einmal Sehr, „an kann nun einmal nicht 

azu übergehen,daß man Ihrerseits hier radikale Keden 
hält und auf der anderen Seite sich mit denselben Leuten 
zusanmensetzt,verwachsen ist und all das durchführt, 
was diese Leute verlangen. »ie sind gegen früher ganz 
anders geworden,ierr Kiefer, als »ie von llerrn höchling 
ng worden sind für Ihr tapferes Lintreten für 
ie Arbeiterschaft in der Vorkriegszeit. 
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(Zuruf des Abg.Kiefer: Herr Föchling a seine 
Weinung,und ich habe meine Weinung. 


Heute sind Sie von Ihrer RABEN der Vorkriegszeit weit 
ab Br als ehemaliger aufrichtiger Arbeiter im »Saar- 
gebiet. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Heute noch aufrichtig!) 


Heute gehen Sie mit lerrn Köchling,nit demselben Köch- 


ling,von dem Die vor dem Kriege gemaßregelt wurden, 
durch dick und dünn. 


g W ProZ 


(Glocke des Vorsitzenden) 


Vorsitzender: Ich bitte, zur Sache zu sprechen. 


Zuruf 
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(Zuruf des Abg.Kiefer: Nationalpolitisch ‚ehe ich 
mit Röchling durch dick und aünn,um die Franzosen 
aus dem »aargeblet heruuszubekoimnen,sozialpolitisch 
gehe ich den en en ich im Interesse der Arbelter- 
Schaft für richtig halte;haben Sie mich verstanden! 


Sie können uns nicht verbieten, diese Feststellung zu 
machen. 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Für bure Peststellung gebe 
ich nichts. 


Sie gestatten uns,Herr Kiefer, Ihre politische und wirt- 
schaftliche Rinstellung gegenüber der Arbeiterschaft el- 


- 


nerseits und gegenüber den Unternehmertum andererseits 
zu kennzeichnen. 


- Glocke des Vorsitzenden- 
Vorsitzender: Herr Weiß,ich bitte nochmals zur Sache zu sprechenf 


(Zaruf des Abg.Hey(KP): \ienn einer von uns diese 
dauernden Zwischenrufe machen würde ,wäre es schon 
längst verboten) | 


Vorsitzender: Herr leiß erwartet ja diese Zwischenrufe fort- 
gesetzt. 


Abe. Weiß (KP): Sie sind glänzend Sie haben sich heute mor- 
T . .. ’ .. nr, ” . 
gen als Vorsitzender elänzend bewährt. Mit diesen En a 


von wegen gelbem Gewerkverein kommen Sie bei uns nich 
an. 
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(Zuruf des Abg.Kiefer: Das habe ich nicht gesagt!) 


kbe.ileiß (KP) fortfahrend: Sie kommen und erklären: ihr 
41s Kommunisten schützt ja die Unternehmer, ihr seid 
die treuesten Bundesgenossen des Unternehmertuns. 
Auch damit werden Sie keinen Hund mehr hinter dem Ufen 
hervorlocken. l\arum werden die Kommunisten in die Gbe- 
fängnisse gesteckt ? Doch nur darum,weil die Kommunisten 


die wirksamsten Kämpfer für die Arbeiterklasse gegen 
das Unternehmertum sind. 


(Rufe der Kommunisten: vehr gut |) 
Da nützt Ihr Gerede garnichts,Herr Kiefer. »o wie wir 
eintreten für diejenigen, die im Produktionsprozeß noch 
stehen, so treten wir ein als Komnunisten für diejenigen, 
die die kapitalistische Gesellschaftsordnung infolge der 
Rationalisierung ‚infolge der privatkapitalistischen 


g N POT 


Tr 


Politik auf die Straße gesetzt hat. _ır verlangen von 
der Regierungskommission sofortige Behandlung unseres 
Antrages über den Ausbau der Erwerbslosenfürsorge ‚nicht 
Hinausziehung, bis durch das Erwerbslosenversicherungs- 
esetz den Arbeitslosen geholfen werden soll,was ja 
aoch nicht der Fall sein wird. Wir verlangen eine Ür- 
höhung von 50 %, die wır bereits in der letzten Plenar- 
sitzung erneut gefordert haben. Wenn die Be 
mission einerseits in Genf die Erhöhung ihrer 


Gehälter 
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sehälter begründet hat, dann muß sie andererseits such 
begründen können, die Erhöhung der \irwerbslosenbezüre, 
die Erhöhung der Löhne und Gehälter der Arbeiter, Ange- 
stellten und Beamten des Saargebietes. Davon ist die 
Kegierungskommission weit entfernt. Sie unterstützt das 
kapitalistische System mit allen ihr zu Gebote stehen- 
den Mitteln. Unsere Aufgabe wird es sein,dafür einzu- 
treten, daß die Erwerbslosenbezüge so erhöht werden, 


daß die Erwerbslosen auch wirklich leben können. Darüber 


hinaus wird die Frage dss Erwerbslosenproblens orst 
dann geregelt werden können, wenn dic ıllebiai, 
Gesellschaftsordnung, die am Verfall ist,Herr Kisfer, 
ganz verschwunden ist und an deren Stelle dio soziali- 
stische Gesellschaftsordnung getreten ist. 


(Bravo-Rufe bci den Kommunisten!) 


Vorsitzender: 
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Versitzender: Das Wort hat Herr abgeordneter Fetri! 


Abg. Fetri(SP): lieine Herren! Die Lage im Bergbau muß uns 
als landesrat die Veranlassung geben,dazu »tellung 
zu nehmen. Lin Streit ist entstanden zwisehen den 
"beiden Vertragskentrahenten, die bis jetzt im »aar- 
bergbau den Tarif herstellten und gehalten haben. 

Der Streit ist deshalb ,weil die Bergwerksdirektion 
den Ärbeitnehmerkonträhenten Jdiktatorisch eıne 
Ichnregelung aufzwingen will und nicht auf die so- 
zialen berechtigten Forderungen eingeht,die in der 
Lohnfrage des Saarbergbaues unbedingt Grundsatz sein 
müssen. Die Bergwerksdirektien und mit ihr der Iran- 
zösische Verwaltungsrat der »aargruben beabsichtigen, 
die bisherige Lohnspanne,die schon zwischen dem ge- 
ringsten Lohn und zwischen dem Durchschnittstaril- 
lchn 8 bis 10 Franken ausmachte, bis über ZU Franken 
auseinanderzuziehen. Das wäre eine Folge ,wonach die 
jetzigen höheren Löhne ncch eine bedeutend weitere Lr- 
höhung erfahren ‚während bei den geringeren löhnen _ 
überhaupt keine Aufbesserung in Betracht gezogen wird. 
Daß da die Urganisatinnen nicht mitmachen können ‚müs- 
sen Die vom sozialen Standpunkt aus begreifen. Die 
Bergwerksdirektion hätte gär keinen ürund diese ilal- 
tung einzunehmen,wenn sie nicht - und das 1st melne 
a Überzeugung- die Absicht hätte,die »aar- 
elegschaft zu spalten und dadurch vielleicht den 
unangenehmen arbeitnehuerkontrahenten,die Gewerk- 
chaltsbewegung ‚auszuschalten. Die kewerksrhaften 
haben eine Parole erlassen,die vielfach falsch . 
gedeutet wird, die nicht ausgelegt werden kann mit. 
einer Wirtschaftssabotage ‚sondern es ist eine Kaupf- 
maßnahme, die in dieser besonderen stellung auch 
eine besondere Ausnahme bedeutet. Es ist nıcht so, 
wie Herr steinhard sagte, daß die situation für die 
Bergarbeiter ungünstig ıst,Jurchaus nicht. Die »ı1tu- 
ation steht zur Zeit für die »Dergarbeiter durchaus 
ut,und wir haben keine Veranlassung,nervös zu wer- 
en. 
(Zuruf des Abg.Reinhard: Wie länge?) 
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Ich hätte Herrn Keinhard geraten,an dieser »telle 
nicht diese liesmacherei zum Ausdruck zu bringen,um 
dadurch der Bergwerksdirektion ncech mehr den Rücken 
Zu stärken und ihr zu sagen: ‚haltet nüch ein bißchen 
durch,die Dergarbeiter sind ja bereits am Zusammen- 
brechen Herr Keinhard hat _das im Landesrat ja ange- 
deutet.” Ich kann Ihnen als Vertreter der Pergarbei- 
ter sagen, daß es nicht so ist. Die Bergwerksdirektion 
wird sich täuschen,und wenn sie zu liaßrahuen über- 
gehen solite,dann wird sie auch die Fosition der Ge- 
werkschaften zu spüren bekommen. Immerhin ist die 
wentalität der Bergarbeiter heute so,daß man sie nicht 
2 (‚und dab man irgendwie gewisse 


Pa PT 


mehr unterschätzen darf 
Niederlagephasen,ich will nicht sagen "Fhrasen" ‚herr 
Reinhard,daß man die von Anbeginn än schon in den 
Vordergrund schieben kann. Wir brauchen den llerrn 
Keinhard als Strategen,als Kampfstrategen durchaus 
nicht. Lr ist für uns kei Vorbild diesbezüglicher 
Art. ich möchte dem Herrn Keinhärd raten, sich nicht 
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um diese inneren internen angelegenheiten Jer Gewerk- 
schaftsstrategie zu kümmern. Die Gewerkschaftsführer 
wissen genau,wie sie die Dinge anzufassen haben.Herr 
Reinhard mag sich als kommunistischer Farteivertreter 


um Dachen künmern,die ihn angehen. 


‚Zuruf des Ang.reinhard: Deshalb hast Du uich 
such aus dem Verband geschmissen!) 


Das weißt Du am besten,was .die Ursache war. Die 
Kampfstrategie des Herrn Reinhard mit ihrem Spiegel- 
bild in Lothringen wrllen wir uns nicht zu eigen machen. 
Daß es im Daargebiet genau so kemmt,wollen wir zu 
verhindern suchen. wir weisen entschieden zurück ‚daß 
unsere kKampfraßnahmen als Verrat hingestellt werden. 
nenn von Verrat gesprochen wird,dann fällt das auf 
die Ausrufer dieser Art zurück. Daß die Gewerkschaften 
Verrat üben,daß die Gewerkschaften auch nur den 
Schein eines Verrats treiben,das kann ich auch rit 
gutem Gewissen zurückweisen. 

(Zuruf des Abg.Reinhard: fir hatten 1923 den 

Streik,da hat sich manches N 


Die Frage, ob im Daargebiet die Möglichkeit besteht, 
die Löhne einheitlich zu regulieren nach einer rich- 
tigen Grundlage ‚ist glatt mit ja zu beantwerten, und 
die \iöglichkeit überhaupt,eine Lohnerhöhung im alige- 
meinen zu geben,daß das Lohnnive=u der Bergarbeiter 
eehoben wird,besteht auch, Denn die Leistung der 
Bergleute ,die sich seit 1920 um 73 %,von 481 kg.aui 
334 keg.erhöht hat,birgt schon die wöglichkeit in sıch, 
iese Erhöhung zu geben. Der Ichn,der im Jahre. LFxi 

3 Franken pro »chıcht betrug,beträgt heute im »aar- 
bergbau 3€ franken. ür hat use seit dieser Zeit 

eine Steigerung von 5€E % erfahren,während die Kohlen- 
rreise seit dieser Zeit um 71 % gestiegen sind. _#s 
1st alsc bei dem Lohn keine Angleichung an die Er- 
höhung der Kohlenpreise zu verzeichnen,und deshalh 
müssen wir als Gewerkschaften der Dergwerksdirektion 
den schärfsten «iderstand entgegensetzen bei ihrer 
Jaltung,wenn sie darauf aus ist,den larifkontraherten 
auf die »eite zu schieben und einfach diktatcrisch 
die löhne festzusetzen. 


IN 


„. N 
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Weine Herren! lie Überschüsse der Daargru- 
ben sind schon oft herangezogen worden. Ich möchte 
sie auch heute wieder heranziehen. Die Überschüsse 
der Saargruben stellen sich seit dem Jahre 1920 auf 
850 Millionen Franken. Taß auf Grund dieser Überschüs- 
se die Saargruben bilanzmäßig garnicht schlecht ge- 
stellt sind und den forderungen und Lohnkewegungen 
der kewerkschaften ohne weiteres Rechnung tragen 
können,liegt auf der Hand. Wenn ich den Jahresge- 
winn der Saargruben von 1920 heranziehe,der mit 

ZU Millionen in keiner Weise zu niedrig angesetzt 

ist, und den Jahresgewinn von IYe6,der bereits. 152 
iillionen beträgt - also eine »teigerung des Über- 
schusses vom ersten Jahre um weit über 100 Lillionen- 


$g 9 Pu 





UNc 
—— 
Ba = TB BU FE AN ET u N ER JR KENT, ATI ET SE FE T ni sa 3x! es ; 
RE N un | EZ RE 7 a N Wire eng. | 
RER, Jr FEREFFRT a» Er ö Wu ET NE SM m Die 2 A RE ui) $ 
2 . = = .— - 4 As: 2. + 7 [ = ’ ’“ r ur “Fr > 
Z—— z . Fr. \ Zn der zZ N Pr 2 FRE R, \ 


RR PER, ck e ” N a .. en vr] \® De 2 0 ie N a" ww 2 a V 
r aim 0 wo; Re - e Item u. LE Ra ” . . 2 de r ng tus; we et y , 1 2 ?) 


r . a 

. N - 
| . „ 
N Le u ; z > Li N 





AR 


und dieser Überschuß sich auch in folgenden Jahren, 
1927 und 1928,zeiet,so beweist das,daß die Bergwerks- 
direktion hier a dem besten Wege ist,die ara 
der Dsargruben und der Suarbergarbeiter ins Vferlose 
hinauszutreiben. Alles dies geschieht auf Kosten der 
Bergarbeiter,auf Kosten der Bergarbeiterknochen und 
auf Kosten der vergarbeiterfamilien. 


nenn wir uns die Unfallstatistik andehen, 

wo in einem Jahre ‚und zwar im Jahre 1927,bei einer 
Belegschaft von 7lUV0 mann 1) 476 wann verunglückt 
sind,davon 6<£ tödlich,und dann einen Vergleich ziehen 
nit anderen Derufsgruppen,wo insgesamt im »aargebiet 
77 928 Arbeiter heechäftiet sind, so sind in diesen 
Betrieben insgesamt in einem Jahre 2806 Arbeiter verun- 
glückt,davon 14 tödlich. lenn wir die Schwierigkeit 

und die Gefährlichkeit der Ärbeit der vergarbelter und 
ihre Löhne gegenüber den anderen Kategorien sehen, | 
so stellen wir fest,daß die Löhne viel zu niedrig sind 
und daß wir alle Ursache haben,zu fordern,daß im Serg- 
bau eine andere Konstellation der Löhne und des Sozial- 
rechts in brscheinung treten muß. Gleichzeitig muß er- 
wähnt werden,daß der verunglückte oder kranke Bergmann, 
trotzdem die Kanngrenze auf 35 Franken erhöht werden 
ist,immer noch nach der Wußgrenze apgespeist wird,sodaß 
ein kranker Dergarbeiter 12.50 Franken rankengeld pro 
Tag erhält. weine Herren! Daß das keine Zustände sind, 
wie sie sein sollen,werden Sie begreifen. In allen an- 
deren Kategorien,so auch in der Ürtskrankenkasse ‚wird 
die Kanngrenze angewandt. Aber hier bei uns weigert 
sich der französische Arbeitgeber,die sozialen Gesichts- 
unkte etwas mehr zu berücksichtigen. lieine lierren! Die 

emühungen der Organisationen,bei der Bergwerksdirektion 
in dieser Frage einen larifzustand herbeizuführen ‚sind 
bis jetzt an dem hartnäckigen ‘iderstand der Bergwerks- 
direktion gescheitert. Wan muß sich die Frage vorlegen, 
warum besteht dieser “iderstand? „arum wıll die berg- 
werksdirektion kätegorisch und rücksichtslos hier > 
Meinung durchsetzen,obwohl sie nach der eigenen Arbeits- 
ordnung verpflichtet ist,die larifabschlüsse für alle 
Saargruben mit dem mäßgebenden Arbeitnehuerorganisatio- 
nen durchzuführen. Die Meinung besteht,daß die Beleg- 
schaften das Lohndiktat der Bergwerksdirektion unneh- 
nen könnten. Wan spekuliert darauf, daß die höheren 
Lohngruppen,die bis jetzt im Gedinge 12,13 und 14 Fran- 
ken Teräienen konnten,daß die auf Bus Angebot der Ferg- 
werksdirektion hereinfallen würden. In diesem Falle 
würden aber zwei Urttel der Bergarbeiter fast leer aus- 
keggp Wenn die Dergwerksdirektion darauf spekuliert, 
ann speknliert sie falsch. 

leh möchte die Bergwerksdirektion darauf hin- 

weisen,daß sie es nicnt gewissenlos weitertreiben soll, 
wenn sie ein Interesse daran hat,daß das lürtschafts- 
leben des »aurgebietes seinen geregelten Gang weiter- 
eht,muß sie ihren Widerstand aufgeben. Ürd wenn die 
eglerungskommission als die Aufsichtsbehörde über die 
gesamte Wirtschaft im Saargebiet,wenn die die Dinge sc 
weitertreiben läßt,dann wird auch sie die Verantwertung 
treffen. liier zeigt sich wieder einmal,daß bei uns im 
Saargebiet die staatliche Instanz,die bei solchen lirt- 
schaftskäunpfen mitzuwirken hat,fehlt. 
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I 
(Zuruf des Abg.vieiß: & la Severing im Iuhrgebiet!) 


seid frch,daß wir Severing haben. Er hat Zuch Komnu- 
nisten schon manchnal seinen »chutz verliehen. 


(Zuruf des Abg.vieiß: Sie werden nech aufgehängt!) 


ich habe keine Furcht von den Kommunisten aufgehängt 
zu werden. ich bin der Weinung,daß die Kommunisten vor 
dem Aufhängen mehr Angst haben. 


N 


-Glocke des Vorsitzenden- 


4 


(Zuruf des Abg.Schwelzer: Die Kraftausdrücke ‚Herr 
Veiß, die machen es nicht!) 


Über andere schimpfen ist sehr leicht,aber besser 
haben die Kommunisten bis heute noch nichts gemacht. 

Wenn man die Gewerkschaften als die Ürgane 
der Daarregierung vorhin bezeichnet hat,dann darf ich 
darauf hinweisen,daß es hier nicht ist wie in Iußland; 
denn dort kann überhaupt kein Arbeiter streiken. Ich 
bin jedoch kein Feind ven kußland,im Gegenteil,ich 
freue mich,wenn endlich einnal die ganze soziale 
Umschließung zustande konnt. Da wird auch noch manches 
in Rußland fallen müssen. Daß der hkeg dahin über die 
deutschen Kommunisten geht ,das halte ich für ausge- 
schlossen. Daß große herräsentanten von Rußland vda 
der lätigkeit deutscher führender Sczialdeuokraten _ 
angenehm berührt waren,ist bestiuut richtig. Das weib 
der Herr weiß so gut wie ich. Unsere “einung über das 
System in Rußland ist die, daß auf dem nege der Dik- 
tatur die lösung des Probleus ‚die Völker einer s0z1- 
salen Aera und dem ewigen Frieden entgegenzuführen, 
nicht möglich ist. 
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( Zuruf des Abg.Weiß: Ihr seid ja noch schlim- 
mer wie das Zentrum!) 


Vorsitzender: Ich bitte,die Zwischenrufe zu unterlassen. Der 
Gegenstand ist doch zu ernst, daß man fortgesetzt da- 
zwischenruft. 

(Zuruf des Abg.Weiß: Seid dech nicht so 
Ä gehässig!) 

Abg.Hoffmann(SP): ur sind garnicht gehässig,sondern wir ver- 
teidigen unsere vache mindestens so gut wie »1e dle 
Ihrige und wir sind von unserer »ache genau s9 über- 
ee ee Ihr von Eurer Sache überzeugt seid. Und wie 
Ihr über die deutsche hepublik schiupIt,sco müßt Ihr 
Buch mal überlegen,wer die Gehässigkeiten in Sich _ 
trägt. Fest steht doch,daß das Los der Arbeiterschaft 
in es deutschen kepublik 50 Prozent besser ist wie 

in Ger russischen. ’ 
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( Gelächter, Tuxult) 


(Glocke des Vorsitzenden) 
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Abe. Petri(SF): Aber unser Streben ist, sie zu verbessem 
und wenn es bisher nicht gelungen ist, ist es Zure 
Schuld,weil ihr die wachtpesition der deutschen Är- 
beiter zersplittert. 


(Zwischenruf: Junge ‚Junge ,wensch was haben Vie 
Dir verhauen!) 


Vorsitzender: Ich möchte darauf aufmerksam machen, daß ich, 
wenn nicht in einer sachlichen Art verhandelt wird, 
schließen werde. 

iwisel r \be.ley: Fassen Sie besser auf 
\öwwischenruf des Abg.liey: Fassen vie besser “u 
Ihre Seite auf!) 


(Zuruf des Abg.Daub: Hier ist die Suchlichkeit 
nceh nicht verletzt werden. 


Abg.Petri (SP) :Herr Präsident, ich nehme an,daß Sie nir kei- 
nen Vorwurf machen,ich habe mich nur verteidigt. 
f ır haben hier einer großen \irtschaftsgruppe 
Rechnung zu tragen. 60000 Bergarbeiter stehen in einem 
Abwehrkampf und suchen durch irgend eine Bewegunz 
die Bergwerksdirektion zum Nachgeben zu bringen in 
einer Art,wie wir es bisher für richtig hielten ein- 
zugreilen. Wenn die Dergwerksdirektion es darauf 
ankommen läßt ‚Maßnahmen zu ergreifen,denn ist viel- 
leicht nicht zu sagen,was die »aarwirtschaft in den 
nächsten lagen oder iochen erleten wird. Die Streit- 
frage ist eine kleinliche für die Sergwerksdirektion, 
für uns eine große,weil wir uns nicht als larifikentra- 
henten ausschalten lassen dürfen ,weil dawit aie Zu- 
kunft der Ssarbergarbeiter auf dem Spiele stände. 
Daß politische Absichten danit verkunden sind,wird 
dadurch bezeugt,daß sie an einem Ende des »aargebie- 
tes bereits eine »ache aufzieht, die rein pelitischen 
Charakter trägt und damit in die Bergarbeiterherzen 
etwas hineinträgt,wonit wir,die Gewerkschaften uns 
nicht einverstanden erklären können. „ir müssen aui 
dıe hegierung einwirken,daß sie versucht ,die Serg- 
werksdirektion zum Nachgeben zu bewegen. Yean das. 
nicht geschieht ,dann fällt die Verantwortung,was in 
der nächsten Zeit,in den nächsten Tagen cder „ochen 
auf den »aargruben passiert,auf diejenigen,die die 
schuld daran tragen. 
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Vorsitzender: Das ort hat Herr Abereordneter Lieser! 
& 


Abg.Lieser(SP): heine Herren! Im Laufe der Verhandlungen ist 


heute morgen der Ruf an unsereu lenster erschollen: 
„Drot, ehr uns Brot und Arbeit.‘ ag nun die ganze 
Demonstration von irgend einer weite vielleicht auf- 
gezogen worden sein, mlt Absicht aufgezogen sein. 


(4uruf: Nennen Sie nur ruhig die Komiunisten!) 
Du hast mir hier nichts vorzuschreiben. 


(zuruf des Aabg..eiß: senn es notwendig ıst,wer- 
den wir Sie rulen. 


weine ılerren! wag es von der elnen oder anderen »el- 
te kommen. Das “ort „rot und Arbeit wüssen wir vVer- 
Stehen. ilan versteht es,wenn nan in den Areisen tä- 
tIg sein muß. ‚ienn man berücksichtigt,daß die &kr- 
werbslosen heute mit einer geringen oder sehr viele 
mit überhaupt keiner ver em auskoumen müssen, 
dann begreift man,warum die Stimme un unser Fenster 
gekommen ist. aber,meine Herren,seitden der Auf er- 
Bonollen ist ist bis jetzt,bis zur dinute noch kein 
praktischer üÜrfolg für die, die vorhin gerufen haben, 
zu verzeichnen,der diesen Hufe liechnung trägt. Es 
sind radikale ıeden gehalten worden aus Agitations- 
bedürfnis,nicht aber,um den iuenschen zu helfen, 


(Zuruf des Abg.\leiß: Hört,hört!) 


und deshalb möchte ich keine radikale nede halten, 
sondern möchte dafür eintreten,daß diesen armen len- 
schen praktisch vor allen Dingen geholfen wird. Die 
Kommunisten haben beantraet,die Erwerbslosenunter- 
stützung um 5UV » zu erhöhen. weine herren! Der An- 
trag kann unterstützt werden,aber er hilft dann nicht 
denen,die bisher keine Unterstützung bekommen haben. 
enn ıch eine Null habe und bekowme diese Wull unit 
lUU % uufgebessert,dann habe ich zwei Null und wena 
ich sie,wie die Kommunisten es wollen ,uit DU „ auf- 
gebessert bekoume ‚dann habe ich 1 1/2 ıull. 


(zuruf des abg. .ieiß: Sie haben den Antrag nicht 
gelesen,den wir eingereicht ben, ean IB 
„enn Du Ihn gelus.u hättest,danı ckämst Lu 
vielleicht noch cin paar Nullen nehr. ) 


&s heißt aber immer noch Erwerbslosenfürsorge.Nach 
dıesem Antrag bekomnt derjenige aber mehr,der nicht 
arbeitet,als der,der arbeitet. Nicht für die Erwerbs- 
losen,sondern für die Arbeiter wäre in diesem Falle 
die Fürsorge. 


(Zuruf des abe weiß: Ihr wollt ihnen ja gar 
nıchts geben!) 
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Wir kommen in nächster Zeit auf diese Antwort zu 
sprechen. Vielleicht erklärt uns Herr weiß auch 
einnal,woher er die „üttel nimmt. 


(Zuruf des abg.Weiß: Siehst Du!) 


Es heißt dort,die Kegierungskomuission ersetzt den 
Gemeinden die „üittel,und wenn die Kegierungskcmnis- 
sion die wittel ersetzt,dann kommen die Koumunisten 
und sagen,aus den \ütteln der Erwerbstätigen ninut 
die kegierungskommissirn die wittel,um die Arwerbs- 
losen zu unterstützen. ich möchte ganz besonders 
haben ,daß die,die heute noch eine full haben,d.nh. 
die heute noch keine Unterstützung bekommen ‚daß 
diese Unterstützung bekcumen sollen und dazu dient 
ein Äntrag,den die Kommission bereits angenoumen 
hat und der, der hegierung übermittelt wurde und 
zwar betrifft dieser Antrag üaie Erhöhung der Aus- 
schlußsätze. Das ist zunächst das Dringlichste ‚das 
gemächt werden muß. Noch vor der Erhöhung der dr- 
werbslosenunterstützung muß die Erhöhung der Aus- 
schlußsätze vergenommen werden. Eine ganze Keihe 
von Anträgen mußte deswegen abgelehnt werden ‚die 
überhaupt keine Unterstützung bekommen und deswegen 
haben wir das beantragt und Jie Kommissien hat be- 
reits zugestimmt. 

ber Antrag lautet: 


{  _Die durch die Kegierungskommission(Abtei- 
iune Arbeitsamt)vom 10.12.1927 mit Jdirkung ab 1.1. 
> T; 


19£8 verfügten Ausschlußsätze werden mit sofortiger 


IS 


LYR 
iirkung wie folgt erhöht: 


1.Personen mit eizener Hausstand: 





a)Haushaltungsverstand von 4UU auf 4) Fr. 
b)Ehegatte Ma - >" 250 
e)Kind,cder unterstüt- 


zungsberechtigte Fer- 
.o N 
son über 21 Jahren,oh- 





ne Berufseinkcimen EN N 25) 

mıt eigener beruls- BR een Ex 
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d)Kind,oder unterstüt- 
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e) Kind,oder unterstüt- 
zungsberechtigte Per- 
son unter l4 Jahren von LU) auf 
2,Alleinstehende Personen: 
a) über 21 Jahren N. 
b) unter 21 Jahren I EB.‘ 
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weine Herren! Ich möchte darun bitten, stiunen 


‚Ole auch heute im Plenum unserem Antrage zu,damit die 
Vollmacht besitzt,diese Aus- 


schlußsätze zu erhöhen, vielleicht unit rückwirkender 
Kraft. Wenn dieser Antrag Gesetz wird,werden 
Ablehnungen wieder hereingeholt.Das ist für die,die 
Rus Bofgen gerufen haben,gebt uns urot,gebt uns 

Arbeit. 


(Bravo-kufe der Sozialdeuokraten! ) 
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Vorsitzender: Das "ort hat Herr Abgeordneter Dichl! 


Abg.Diehl (DSV):Meine Herren! In der allgemeinen Aussprache 
war für heute morgen vorgesehen, über den Lohnkanpf, 
in dem die Bein Feen tar stehen, zu sprechen. !'enn 
wir diesen Lohnkampf betrachten, sehen wir, daß die 
Bergwerksdirektion bei den letzten Verhandlungen ZU- 

egeben hat, daß diese Lohnerhöhung getragen werden 

ann. Aber ganz sonderbar und eigenartig, was die Ge- 
werkschaften noch nicht erfahren haben, mußten sie 

von der Bergwerksdirektion erfahren, indem man den 
augenblicklichen Verteilungsmodus gemeinschaftlich 
beraten hat, hat sie es abgelehnt, die Ansicht der 
Gewerkschaften zu akzeptieren und kündigt den Tarif- 
vertrag. kin Zustand, der nicht dazu angctan ist, die 
Vernaltotese im Saarberebau dazu zu führen. Die Ge- 
werkschaften mußten klare Gegenmaßnahmen treffen und 
diese sind von Seiten der Urganisation bis auf den 
heutigen Tag mit Erfolg und mit einem viel größeren 
Erfolg wie ar Abgeordnete Keinhard das getan hat. 
Denn während seinem Sprechen glaubte ich, er sei An- 
walt der Bergwerksdirektion. Es ist schon richtig, was 
Herr Petri Baer, daß der Stand der Bergarbeiter der 
wichtigste ist,und wenn selbst die Leute von der 
Bergwerksdirektion zugeben und wenn von der Bergwerks- 
direktion für zukünftige Tage und Wochen vor Zittern 
stehen und sich die wirtschaftlichen Unternehmer nach 
anderen Kohlen umsehen, damit sie nicht arbeitslos 
werden. Es wäre viel richtiger, wenn wir von denjeni- 
gen Stellen, die bisher den Grundgedanken des Tarifs 
vertreten haben, dazu übergchen würden, nämlich dic 
Staatsautorität,die Verhältnisse zu klärcn. Die Par- 
teien des Landesrates haben in genügender Form gesetz- 
liche Maßnahnen gefordert, nur die Kegierungskomnis- 
sion ist nicht darauf eingegangen. \ienn Herr Reinhard 
are t hat, daß bei den letzten Verhandlungen im Juli 
je Hegierungskommission aus den steuergroschen irgend 
etwas zugeschoben hat, so war das vielleicht die schwach- 
heit, die die KHegierungskommission gezeigt hat, weil 
sie sonst keinen anderen Ausweg wußte und auch ein 
Streik ausgebrochen wäre. | 
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Die a ls ee ee mit allen ihr 
zu Gebote stehenden \ütteln diejenigen Dinge einführen, 
die vom Landesrat längstens gefordert worden sind, d.i. 
die Einführung der Verbindlichkeitserklärung. Es wäre 
endlich an der Zeit, wenn sie nicht für die Zukunft 

die Aschenbrödelrolle der Bergwerksdirektion spielen 
will-daß sie dem Landesrat die Gesetzesvorlagen unter- . 
breitet. 'ienn es ein anderer Arbeitgeber wäre als die 
Bergwerksdirektion,dann hätte die Hegierungskomnission 
schnell Wittel und Wege gefunden. Aus dem Lrunde ver- 
langen auch wir,daß die a mit allen 
Mitteln sich dafür einsetzt, daß der Zustand, wie er 
heute in Bergarbeiterkreisen herrscht, ein Ende findet. 
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Zur Erwerbslosenfürsorge stimmen wir dem zu, 
was der Herr Abgeordnete Kiefer gesagt hat, daß die 
Erwerbslosenversicherung in Kraft gesetzt wird in Ver- 
bindung mit dem Arbeitsnachweiswesen. 


Te n n 
ETTEITT STR 
[8 a re wY, ET Fe 










Vorsitzender: Das ‘ort hat Herr Abgeordneter Schuelzer! 


ibg.Schmelzer(DSV): beine Herren! Die anderen Parteien haben 
je zwei \ann als Hedner vorgeschickt. er Farität we- 
gen muß ich deshalb auch noch einmal sprechen. 


“ır haben uns heute morgen etwas eigentümlich 
benommen. In der Vorbesprechung waren wir uns klar da- 
rüber, daß über die Erwerbslosenfürsorge nicht ge- 
sprochen werden solle wegen der heute Nachmittag statt- 
findenden Besprechung mit Herrn \inister Koßnann. In 
der Fraktionsführerbesprechung habe ich gesagt ‚wenn 
die Ninderheit das uch dAurchdrücken sollte, so würde 
ich als Präsident dem widerstrebenden Hedner das !ort 
abschneiden. !egen dieser Ausführungen wurde ich als 
Reaktionär bezeichnet. Ich mache mir nichts aus dieser 
Charakterisierung. Gott sei Dank, daß Sie (z.d.Kommu- 
nisten) noch nicht so weit sind. \ienn ich Sie betrach- 
te, so sage ich mir, den Herren Tunktionären scheint 
es But zu gehen. Herrn Daub geht es bestimmt gut, er 
sieht ganz gut aus, ist auch gut gekleidet- als er 
hierher kam,war er es nicht so, und auch die anderen 

erren sehen sehr gut aus. In Ihren Zukunftsstaat wäre 
das vielleicht nicht so sehr der Fall, denn da hätten 
Sie längst nichts mehr zu sagen. 













(Zuruf des Abg.Daub: ir haben viel gearbeitet!) 


Herr Daub, ich habe in meinem Leben wirklich mehr ge- 
arbeitet wie Sie. as Sie als Arbeit bezeichnen, habe 
ich noch neben meiner Berufsarbeit gemacht. Der Unter- 
schied zwischen nir und Ihnen ist der, daß ich mich 
durch wirkliche Arbeit hochgebracht habe. Ich habe mir 
zuerst selbst geholfen und bin dann später dazu über- 
gegangen, auch anderen zu helfen. 
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(Zuruf des Abg.Daub: Sie ruinieren die kleinen lialer!) 


Von politischer Seite ist mir noch kein Geschäft gekon- 
nen. 


(Zuruf des Abg.Daub: Sie machen doch schon jahre- 
lang auf dem Sonnenberg! 


Herr Daub, ich könnte Ihnen auch aus Ihrem Leben erzäh- 
len, ich nehme aber an, daß unser Privatleben die Zu- 
hör er wenig interessiert. Ich war dabei, Ihnen den 
Herren Funktionären der Kommunistischen Partei ein 
Kompliment zu machen über die Art, wie Sie Ihre sache 
vertreten haben. er zwar Bescheid weiß, der weiß über 
die Art des Zustandekommens Ihrer Ausführungen,der weiß, 
daß Ihre Reden aus der Parteischule stammen ‚in der. 
Ihnen gesagt wird wie man eine Sache drehen muß und 

wie man sich entschuldigen muß, wenn es anders komut. 
Nun haben Sie uns ( Herr \ieiß hat das getan) ein Bild 
vorgemalt von den glänzenden Zuständen in Rußland. 


9 a PuoZ 











(Zuruf des Abg.Hey: \iaren Sie dort?) 


Zuruf 





NN 


Reinhard: Bei jeder Gelegenheit 


( Zuruf des Abe. 
Schmelzer als fehlerfrei hin!) 


stellt sich 


Ich habe nie den Anspruch darauf gemacht. Ich bin sogar 
der Weinung, daß ich wie jeder Mensch mit sehr viel Irr- 
tum behaftet bin. Ich versuche nur des Irrtuns Herr zu 
werden, was Sie nicht tun und das ist der Unterschied 
zwischen Ihnen und mir. Sie machen den Versuch nie, Sie 
täuschen es nur vor. Es ist ja schließlich Ihr Geschäft, 
Die werden ja dafür bezahlt. 


(Zuruf des Abg.Daub: Sie sind zu ernst!) 
Vorsitzender: Herr Schmelzer, ich bitte zur Sache zu reden. 


Abg.Schmelzer: Es ist doch nicht so wie die Kommunisten es 
darstellen, als ob auf kommunistischer Seite nur Iingel 
zu finden Seien. Die Menschen sind sich alle ziemlich 
leich. Es ist nicht so,daß der Arbeitgeber aus bloßer 
osheit keinen hohen lohn zahlen will oder daß er ihn 
dem Arbeiter mißgönnt, oder daß er gleichgültig zusehen 
kann, wenn er am Hunger zugrunde gehen würde. "ir ver- 
suchen genau wie Sie, der lMißstände Herr zu werden. ir 
versuchen das nur auf einem liege, von dem wir uns ver- 
sprechen, daß er auch zum Ziele führt. Das macht auch 
die Sozialdemokratie, auch alle anderen Parteien. Wenn 
Die vorhin sagen: wir vertreten die Politik, die die 
Sozialdemokratie vor dem Kriege vertreten hat, so ist 
das richtig, ich gebe das ohne weiteres zu. Aber das 
beweist noch lange nicht, daß Sie im Recht sind, sondern 
das beweist, daß die Sozialdemokratie eingesehen hat, 
was möglich und was unmöglich ist. Wir versuchen, den 
eg der Vernunft zu finden und versuchen auch vom Gegner 
zu lernen. Weil Sie immer wieder die Verhältnisse in 
Rußland so glänzend darstellen, habe ich mir gesagt das 
beste ist, man sieht eimmal nach. wie es dort gemacht 
wird. Zunächst dachte ich, es ist doch ganz undenkbar, 
daß es in einem kommunistisch regierten Lande überhaupt 
Arbeitslosigkeit gibt. Denn das versprechen Sie uns ja 
immer, wenn Sie am Ruder wären, würde es keine Arbeiie 
losigkeit mehr geben, dann käme es nicht so weit. Es 
gibt aber tatsächlich in Rußland Arbeitslose. Ich habe 
mir nun gesagt, man kann vielleicht von den russischen 
Verhältnissen lernen, wie man die Arbeitslosigkeit besei- 
tigen und bekämpfen kann. Ich habe mir ein Buch von Trotz- 
kı angeschafft, der auch über dieses Ihema schreibt. 
Trotzki ist ja eine Größe von Ihnen, wenn er auch augen- 
blicklich in der Verbannung leben muß, weil er wider den 
Stachel geleckt hat. Bersstise Dinge sind ja auch unter 
Ihnen nicht unbekannt. Wir haben hier im Fause ja auch 
schon erlebt, wie. Die sich gegenseitig verbannt haben, 
wie der eine Kommunist den anderen Strolch, Vagabund usw. 
genannt hai. Troszki ist trotz seiner Verbannung Kommu- 
nist, er beruft sich in seinem Buche auf seinen Kommu- 
nısmus und sagt wiedernolt: "ich will ehrlicher Kommu- 
nist sein." In seinem Suche findet man nun, daß die Ki 
Dinge in Rußland schlechier liegen als in irgend einen E 
kapitalistischen Lande. Es ist erschütternd, was der | 
Mahn schreibt, wie er nun sieht, daß das,was er BE E 
nat. 
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hat, nicht so geworden ist, wie er es gewollt hat. Tr 
vergißt allerdings zu sagen:es ist überhaupt unmöglich 
auf dem liege! Er bringt nun Mißstände und Schäden zur. 
Sprache, dic in Rußland bestehen. Es sind Kapitel in dım 
Buche mıt Überschriften, wie z.B. „Die Sklaverei auf den 
Lande.“ Stellen Sie sich vor: in einem kommunistisch 
Fagterten Lande spricht ein Kommunist von Sklaverei ‚das 
ist allerhand! Er hat da noch ein Kapitel „Die Löhne 

der Arbeiter" und da ist es interessant, was er über 

die Löhne sagt. Hier bei uns ist nach Ihren Angaben der 
Kapitalist Röchling zumeist der Schuldige an den nicht 
auskömmlichen Löhnen. Sie wissen ganz genau, daß es nicht 
so ist, daß auch er ein Gefangener der \irtschaft ist 
wıe irgend ein anderer. 


(Zuruf des Äbg.Reinhard: Finsperren! ) 
Das ist so eine »ache, Sie wollen den andern nachweisen, 
was Sie für Nerle sind ‚und wenn sie dann angelaßt wer- 
den, dann kriechen Sie zu Kreuz. 


(Zuruf des Abg.Hey: Vor Ihnen bin ich noch nicht 
zu Kreuz gekrochen! 


Bei mir noch nicht aber bei anderen. 
(Zuruf des Abg.Hey: Bringen Sie mir einen Beweis.) 


Ich will auf die Löhne zu sprechen kommen. In seinen 
Buche schreibt Trotzki: Die Löhne erheben sich im Durch- 


schnitt nicht über 63 % des Vorkriegsstandes. Der Arbeits- 


tag dauert selten weniger als 10 Stunden 
(Zuarufe beim Zentrum: Hört,hört!) 


in der Mehrzahl der Fälle ist er tatsächlich unbegrenzt. 
Die Löhne werden unregelmäßig bezahlt, oft erst nach 
nicht unerheblichem Zögern." So sieht die »ache in Ruß- 
land Rue; Ich könnte Ihnen noch weiter vorlesen,aber es 
genügt. 


(Zuruf des Abg.Weiß(KP): Und die Regierung hält 
sich 10 Jahre?) 


Es ist das gleiche Verhältnis wie in Italien. In Ruß- 
land hat eine Handvoll Menschen sich die liacht genau 50 
angeeignet, wie l\iussolini in Italien. Durch Gewaltmetho- 
den werden die Menschen in Rußland in Schach gehalten. 


(Zuruf des Abg.Weiß(KP): Was der für einen Unsinn 
verzaptt. 


Das Buch von Trotzki wird für Die ganz interessant sein; 

. ” * 7 
offenbar haben Sie es noch nicht gelesen, ich empfehle 
es Ihnen. Wenn Sie ehrliche Leute sind, müssen »1e es 


lesen. 
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lesen. 
(Zuruf des abg.Weiß (KP): "ir waren selbst dort,Herr 
Sschmelzer! 


"ır wissen wie das gemacht wird. Sie haben doch schon 
gehört von potemkinschen Dörfern. 


(Zuruf des Abg.!!eiß: Die kann man Ihnen vormachen, 
aber nicht Leuten, die Vernunft haben! 


Ich beziehe mich auf Trotzki. Das Buch ist von Trotzki. 
Er schreibt, daß die amtliche Zahl der eingetragenen Är- 
beitslosen im April 1927 1 478 D00 gewesen sei, die wirk- 
liche Zahl der Arbeitslosen wäre etwa 2 000 000. Also 
auch dort schwindelt die Bürokratie ;das werfen Sie ihr 
bei uns ja immer vor. Die Zahl der Arbeitslosen wächst 
unvergleichlich schneller als die Gesamtzahl der beschäf- 
tigten Arbeiter. Iinde 1931 wird die Zahl der Arbeitslosen 
auf nicht weniger als 3 000 000 Männer und Frauen gestie- 
gen sein. Die Folge eines solchen Zustandes wird eine | 
wachsende Zahl von obdachlosen Kindern,von Bettlern und 
Prostituierten sein- (die gibts auch in Rußland !) Die 
nn Entschädigung, die man_den Arbeitslosen zahlt, 
erregt berechtigten tion sie erhalten im Durchschnitt 
11,9 Rubel, das sind 5 Vorkriegsrubel. Die Gewerkschaften 
zahlen den Arbeitslosen Renten von durchschnittlich 5,5 
bis 7 Rubel. Diese Kenten erhalten aber nur etwa 20 % 

von den arbeitslosen Gewerkschaftsmitgliedern." So faßt 
man das Arbeitslosenproblem in Rußland an. Sie sehen also, 
(das wollte ich nur sagen), daß das ÄArbeitslosenproblen 
ein überaus schwieriges Kapitel ist, daß man es Selbst 

in einem Lande, in dem Sie die Herrschaft haben,nicht zu 
lösen vermochte. lian macht es genau so wie überall. Wan 
versucht, dieses schwierige Problem mit allen möglichen 
anderen Problemen KERPRAMLO in einen erträglichen Zusan- 
menhang zu bringen. Das ist auch unser Gedanke, und wir 
wollen versuchen, mit den anderen Fraktionen, &uch mit 
Ihnen, einen lieg zu beschreiten, der gangbar ist. für 
wollen versuchen, den wenschen zu en Dal man es 
nicht machen kann, wie wie es mit Ihrem ÄAntrage beabsich- 
ER, hat der Sprecher der sozialdemokratie Ihnen ja 

Sc 

lich die Sache so sein, daß die Arbeit, die doch einmal 
getan werden muß, (so schmerzlich sie auch für manche ist 
aber es muß doch ein gewisses laß von Arbeit geleistet 
a ;eperheupt nicht mehr getan würde, wenn Ihr Antrag 
durchginge, daß man dem Arbeitslosen mehr gibt, als den, 
der arbceitet.Sie können doch nicht sagen, daf das gerecht 
wäre. Wenn Ihr Antrag wirklich zur Durchführung käne ‚dann 
würden diejenigen, die arbeiten, Ihnen etwas anderes er- 
zählen. Ihnen würden dann die Ohren klingen, dann hätten 
Sie wahrscheinlich die längste Zeit ihren Funktionärposten 
inne gehabt. Aber den Antrag stellen Sie nur, weil Se 
ganz genau wissen, _da® er nicht durchgeht. Dafür sorgen 
schon die anderen Fraktionen, und dafür sorgt auch die 
Regierungskommission. \enn Sıe wirklich etwas nachen 


wollen, 


on gesagt. Das ist unnög ich.Denn dann würde wahrschein- 
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Er 
wollen,dann bleiben Sie auf dem leg, der gangbar ist, 
aber verlangen »ie nichts Unvernünftiges. 

(Zuruf des Abg.Neif: Das ist rernünftig !) 
Dann würden Sie sich vielleicht auch noch zu den Arbeits- 


losen melden, ich traue Ihnen das zu nach Ihreu äuferen 
Ansehen. 


er ms = —— r 
2.0) x 


ch, 


(Zuruf eines Kommunisten: Ist das eine Frechheit!) 





a en > SE 


(Zuruf des Abg.Weiß: Der kann sprechen was er will, 
ohne zur Ordnung gerufen zu werden! 


N er 


- Glocke des Vorsitzenden- 


Rufen Sie mich zur ÜOrdnung,Herr Präsident,daß dem anne 
der Freiheit der Genuß bereitet wird. 


(Zuruf des Abg.leiß: Ein ganz dreckiger Kerl sind Sie!) 


Ich habe mich heute morgen vollständig sauber gewaschen, 
von Kopf bis zu Fu. ' 


(Zuruf des Abg.Weiß: Sie gehören in ein Kasperlethe- 
ater hinein! 


streiten wir uns nicht, wer dort hingehört! 


- Glocke des Vorsitzenden - 
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orsitzender: Herr Schmelzer, ich bitte Sie, zur ®ache zu sprechen. 


bg. schmelzer (DSV) fortfahrend: Haben Sie mir den Ordnungsruf 
erteilt, Herr Neif wartet darauf. 


(Zuruf des Abe.Weiß: Er ist schlimmer als ein Clown.) 


Wenn Sie mit uns gehen wollen, wenn »ie mit uns einen 
Weg beschreiten wollen, das was möglich ist zu erreichen, 
dann kommen wir vielleicht zu einen gemeinsamen Seschlu 
des Landesrates, gegen den die Regierungskonmission viel 
weniger angehen kann, als wenn eine l\inderheit gegen den 
Beschluß spricht. Das wäre doch das Natürliche, das Ver- 
nünftige. Manor Neg trägt_allerdings Ihrem Agitations- 
bedürfnis keine Rechnung. Ich richte deshalb die Auf- 
forderung an Sie, mit uns in der Kommission heute nach- 
mittag einen Weg zu beschreiten, der BRAR® wie den armen 
te Me wirklich: geholfen werden kann. Dann haben »ie 
mehr getan, als mit Ihrem Theaterdonner, den »ie hier 
loslassen. 
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(Bravo- Rufe !) 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Dackes! 


Abg.Backes (Chr.SP): ileine Herren! Betr.der Fürsorge für 
die &rwerbslosen habe ich folgendes zu sagen: 


Wir stellen den Antrag,die Kegierung wird 
ersucht ,diese Vorlage zurückzuziehen und das Ar- 
beitslosenversicherungsgesetz einzuführen. wir 
haben dem sozialdeuok atischen Antrag in der Kon- 2 
mission zugestiumt und sind der weinung,daß die | 
Kegierung zur Zeit schon in der lage ist,die in 
der Kommission festgesetzten Sätze den Erwerbslosen 
auszuzahlen. Nachher wird sich das Übrige schon 
ergeben. Ich stiume diesem Deschlusse zu,der dumals 
in der Kommission schon angenommen worden ist.Wenn 
wir heute Nachuittag bei der Besprechung Gelegen- 
heit haben,werden wir das dem zuständigen winister 
noch persönlich sagen. 
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Was die 
Verhältnisse der Bergarbeiterschaft 


anbetrifft im Zusammenhang mit der Arbeitslosigkeit, 
da muß ich doch sagen,daß da vieles von dem richtig 
ist,was ich vorhin gehört habe. Die Schuld an die- 
den schlechten Verhältnissen liegt tatsächlich an 
dıesem kapitalistischen .irtschaftssysten. Das muß | 
gesagt werden,ob es den Kollegen von llerrn Köchling 
Srarlı oder nicht. Dus liegt an diesem »ysten. E 
Wahrheit ist,was der llerr Schnelzer ausgeführt hat, | 
daß noch nicht einmal ein lierr föchling sich dazu ze 
hergeben kann,weil die Dinge zu fest ineinäander- \ 
reifen. Das hat man gesehen drüben beim Eisenkampf. 
nd da hat die Saarbrücker ge EN. 
dieses oystem vielleicht einmal abgeändert werden | 
muß. Ich glaube ,dieses System ist jetzt schon abbau- 4 
fähig. ılenn das kapitalistische “irtschaftssysten ® 
BE in der Lage ist,die Arbeiterschaft zu bezahlen, 
dann ist es er, zum abbau. Meine Partei steht in 
dieser Seziehung auf dem »tandpunkt,daß in Zukunft 
dieses kapitalistische wirtschafltssysten abgelöst 


g pw 


werden muß und zwar ab elöst werden muß durch die i 
Gewerkschaften. Das ist der Endschluß unsurer For- } 
derungen. | 

Wenn ich nebenbei schon heute höre,daß | 
hier aus einem Buche von Kußland Zitate vorgelesen 
werden,so muß ich folgendes sagen: Ich habe es bis- ’ 


her nicht gewußt,daß wir hier Vorlesungen über Kuß- 
land abhalten. \ienn nun heute jeder glaubt, berufen 
zu sein,etwas über hußland zu Sagen,so stehe ich i 
auf dem Standpunkt ,es gibt ein Sprichwort: , Jeder 
kehre vor seiner Türe" ,und wir haben im Saargebiet 
soviel zu kehren,daß wır nicht mehr nach Rußland 
zu gehen brauchen. | | 

as die Angelegenheit der Bergarbeiter be- 
trıifit,so muß ich der negierung anheingeben,sie hat 
es ja auch verstanden,die Beamtenschaft in etwa 
bis“auf verschiedene kleinere Wünsche zu befriedigen. 





ve U EEE EEE EN PEN TE me Ce Ton een Btoar ET TR ne 
N ne a nm ua he FF EL: En rs ah 3 I a TE u% A | Era a UNE t Ti r 
K _ m In ke 7 5 -. a et ts) © U). ‚$ UV N cn) SE 


} A N tel 
na . { 12 te) > . T Bu Mille ee: x {' RE 
ke Ve en en“ ‘2 082% u Re ie 
a Re» Re N ud NE »% \ er f Der rancı pn ei RL ö - r “ \ Be { 
f\ r je : AN 
And 


Es wäre jetzt auch bald an der Zeit,daß sie sich um 
die Wünsche der Arbeiterschaft künnerte. Und da glaube 
ich,wenn die Kein rung es gewußt hat,daß die leuerungs- 
verhältnisse für die Beamten und für sie maßgebend 
sind und daß wegen dieser leuerungsverhältnisse die 
Gehälter erhöht werden müssen,die schon ohneden ziem- 
lich hoch waren,daß da auch dıe Arbeiterschalt ent- 
lohnt werden muß,daß sie bestehen kann. Und wenn die 
Bergwerksdirektion im Zusammenhang mit dieser lohn- 
for rue dazu übergeht und will vielleicht auch ein 
politisches Geschäft machen,will die Gewerkschaften 
mundtot machen,will noch ein größeres KHaubbausystenm 
treiben unter den Gewerkschaf en,wie sie es bis jetzt 
getrieben hat,dann ist es Zeit,daß die Hegierung dort 
eingreift. Ich kann es nicht verstehen ,wie der Herr 
ge Keinhard hierher konnen und sa en kann, 
dab die Bergarbeiterschaft ihren Kampf verlieren wür- 
de, Da bin ich aber doch der un en Tegel Berg- 
arbeiterschaft diesen Kampf auskämpfen wird und daß 
sie ihn auch gewinnen rd, Es ist mir gestern PER" 
worden,daß man schon ein bestimmtes Quantum Kohlen 
herausge stellt hat für die Frivatunternehner. an 
will also nach außen die Bestellung hochhalten. Aber 
nicht nur die Arbeiterschaft ist von den Kohlen ab- 
hängig. Die Bergwerksdirektion wird es sehen,daß es 
nicht nur die Bergarbeiterschaft,sondern auch noch 
andere Leute betrifft,wenn sie mıt ihrer Lohnpolitik 
fortfährt. Unsere Gewerkschaften mußten sich darum 
verwenden,daß sie ein Absatzgeblet bekommen hat in 
Deutschland,daß sie etwa einige lUV OVV Kilo Kohlen 
abgesetzt hat. Wir stehen auf dem Standpunkt,daß die 
Regierungskommission einmal zu zeigen hät,daß sie 
auch in der Lage ist,die Arbeitskräfte und das Ar- 
beitsrecht zu stützen. Sie haben hier een im 
Bürgerlichen Gesetzbuch,das in Deutschland und auch 
hier in Kraft ist,die Arbeitskraft nicht gesichert 
wäre. Nun dafür ist aber die Kegierung da und ich kann 
darauf hinweisen,daß im Jahre 1923 der Bergarbeiter- 
streik war,da hat die Regierung gewußt,worum es sich 
dreht. Sie hat ıilitär auf die Gruben geschickt,un 
unsere »treikposten zu belästigen. Heute scheint die 
Hegierung nicht mehr daran zu denken,vielmehr hat sie 
Angst vor der französischen Dergwerksdirektion. Wır 
müssen hier als Vertreter der Arbeiterschalt unsere 
Pflicht erfüllen und müssen der Hegierung das ein- 
hämmern und zwar so oft,daß sie es nicht übergehen 
kann. LS i8t die höchste Zeit,daß sie dort eingreift, 
wo der Kampf noch länger droht.ilenn man schon heute 
dazu übergeht ‚in den Betrieben zu rekludieren,so ist 
das ein bedauerlicher Beweis dafür,daß die Dergwerks- 
direktion diesen Kampf noch brutaler gestalten will. 
Die Kegierung ist nicht nur für die Beamtenschaft, son- 
dern auch für die Arbeiter. Das ist Pflicht des Staa- 
tes hierfür zu sorgen,daß mit den Gewerkschaften über 
ein larifvertrag verhandelt wird und wenn es zum 
Streik kommen muß,dann leidet eben die gesamte Uffent- 
lichkeit darunter und ich glaube,die »teuern sind heu- 
te schon so,daß wir gar keine Steuern mehr aufbringen 
können. Die tatsachlichen komwunalen Abgaben sind nich 
mehr zu bilanzieren wegen den niedrigen Löhnen,und des- 
halb ist es ihre Fflicht. “Wenn die Komuunen des »aar- 
gebietes nicht verkümmern sollen,nuß die Regierung 
ihre Kraft anlegen und sich darun künmern,daß die 
Bergwerksdirektion einen regelrechten Tarıf abschließt, 
wie ihn die Arbeiter wünschen. 
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Vorsitzender: Das iiort hat Herr Abgeordneter Hey! 


Abg.Hey(KP): Meine Herren! \ienn wir heute vor das Forum 


des Landesrates treten mit den 


Antrag betr. Umänderung des strafvollzuges, 


so aus den Gründen,weil der Strafvollzug in seiner 


jetzigen Form und seiner Auswirkung den strafgefange- 


nen gegenüber katastrophale Auswirkungen angenommen 
hat. Das dem so ist, das bezeugen die letzten Fres- 
semeldungen,wonach ınnerhalb 5 „wochen 2 Selbstaor- 
de auf dem Lerchesflur zu verzeichnen sind. Die 
wassendesertionen auf den Außenkommandos und im Ge- 
fängnis selbst haben elementare Formen angenommen, 
die nur zurückzuführen sind auf die schlechte Be- 
handlung ‚Ernährung und Arbeitsweise. Ich stelle 
die Behauptung a in keinem Gefängnis solche 
Zustände Femschen wie dies in der »trafanstalt 
Lerchesflur der Fall ist. «as die Ernährung anbe- 
triift,so stelle ich fest,daß die hkationen,die den 
Strafgefangenen zur Verfügung gestellt werden,nicht 
ausreichen für einen erwachsenen uienschen. wenn sich 
keine milde Hand öffnet von Verwandten oder Anver- 
wandten so müssen die strafgefangenen eine wahre 
Hungerkur durchmachen. Es gibt nichts anderes wie 
trockenes Brot und Kaffee als Frühstück. Dennoch 
verlangt man von den Gefangenen eine überaus kör- 
erliche Anstrengung. ılittags eine Suppe,die an 
utaten sehr viel zu wünschen übrig läßt. enn pro 
Gefangener für //10 Centimes Gewürz verwandt wird, 
dann kann man ungefähr verstehen,was es heißt, lLänge- 
re Zeit eine solche Kost zu genießen. Dennoch ver- 
langt man von den Gefangenen in körperlicher lin- 
sicht eine Arbeit,welcher sie nicht nachkommen kön- 
nen. ileine Herren,wenn ich Ihnen sage,daß Strafge- 
fangene den Pflug und die "Eee mit der Hand ziehen 
müssen,dann spricht diese Ärbeit eine beredte spra- 
che. Daß diese Leute dabei umfallen und nicht mehr 
mitmachen können,versteht sich von selbst. Wer sich 
dagegen beschwert wird er und fliegt,wenn man 
ihm gut will,ins Arrest. Es ist interessant,die 
Arrestzelle ın Gestalt eines lebendigen Sarges ein- 
nal zu studieren und sich dieselbe anzusehen. Ian 
Beuht, daß man sich hier noch im ıittelalter befin- 
et.Der Selbstmord des Fürsorgezöglings Reedenbach, 
welcher sich in der ae erhängte ,ist nur 
auf das System zurückzuführen. Vierze lage bei 
Wasser und Brot,jeden 4.lag etwas \larmes und das 
alles noch zu wenig,diesen seelischen Qualen und 
Folterungen nicht gewachsen,zog es der junge Wensch 
vor,seinem Leben ein Ende zu bereiten. Jer Junge 
Mensch,der abkommandiert war auf einen Hof,sic 
von demselben entfernte und sich freiwillig der 
Gefängnisverwaltung zur TERTESRLE Bene hat,wırd 
ohne weiteres mit TA Tagen Arrest bestraft. 
Im übrigen mache ich darauf aufmerksam, dab 

die Arbeitsweise im Gefängnis selbst,sowie auf den 


Heften 
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Höfen und den Außenkommandos ein typisches Deispiel 
rücksichtslosester Ausbeutung spottbilliger Arbeits- 
kräfte ist. Auch die Ernährung auf den liöfen läßt 
sehr viel zu wünschen übrig. Jabei erlangt man von 
den Strafgefangenen eine 14 bis 15 stündige Arbeits- 
zeit.las sich diese Latifundiumbesitzer den »trai-_ 
gefangenen Erenuber nicht alles erlauben, zeigt Iol- 
gender typischer Fall: | 
Der Besitzer des Websweilerhofes,namens 

Stalter,den Strafgefangenen sehr gut bekannt,durch 
seine rücksichtslose Behandlung denselben gegenüber, 
erlaubte sich beim Mähen dem io taetunsauen fischer 
mit der Sense gegenüber zu treten und ihn zu bedrchen, 
weil er ihm scheinbar nicht schnell genug gemäht hatte. 
Weil sich der betr. Gefangene ihn ee Pe zur Wehr 
setzte,wird er abgelöst und erhält dafür 14 lage Ar- 
rest. Andere Gefangene,die sich von ihrer Arbeitsstätte 
entfernt haben, um sich Brot und Wurst zu kaufen,weil 
sie von den betr. Verwaltern nicht genügend zu. essen 
bekamen,werden abgelöst und wandern ohne weiteres Ins 
Arrest. 90 2 säarlicher Strafgefangenen auf den Hefen, 
soweit sie abberufen werden ins Gelängnis,wandern ins 
Aarrest. Dabei muß festgestellt werden,daß hierbei den 

rteil der Verwaltung entsprechend zu handeln diese 
Gutsbesitzer immer im Recht sind,während man den Kla- 
sen und Beschwerden der Gefangenen bei der lerwaltun; 

ein Gehör schenkt. Dies ist auch nicht verwunderlich 
wenn man feststellen muß,daß die Verwaltung bei ihren 
Kontrollgängen,nit wein und Schinken sehr gut hewir- 
tet wird. 

_ Ich komme nun auf die Zustände im Gefängnis 
zurück. Lch stelle fest,daß Ungeziefer in der Anstalt 
vorhanden ist,daeß in einer einzigen zeile ehr wan- 
zen sind als »Strafgefangene auf der Lerchesflur ist 
schen festgestellt werden. In gesundheitlicher Hin- 
sicht sind die zugangszellen in einem sehr unsauberen 
Zustande. Chne Bettwäsche,nhne Vesinfektion wandert 
ein Gefangener nach dem andern in diesen ein und aus= 
“as die Arbeitsweise im Gefängnis anbetrifft,muß fest- 
Be werden,da&b der Gefangene wenn er 2.-Gefange- 

angener ist,erhält er pro lag 30 Centimes. Ein »traf- 
gefängener f‘) Centimes. Dahei haben die frefangeren 
nicht einmal einen gesetzlichen Anspruch auf dieses 
Geld. Auch die Privatunternehuer,im Gefängnis, nachen 
auf Grund der billigen Arbeitskraft glänzende Geschäf- 
te. Daß bei solchen Zuständen die Gefangenen rebel- 
lisch werden,ist eine »eihstverständlichkeit. kan wird 
sagen,dem Strafgefangenen ist Gelegenheit geboten, 
sich z u beschweren. Auch das ist ein Kapitel für sich 
selbst. Gerade wir selbst hatten Gelegenheit festzu- 
stellen,daß man den Beschwerden der Gefangenen keine 
greße Aufmerksamkeit schenkt. Als in der„ärheiter-4ei- 
tung" der Bericht erschien über den Selbstmord des 
Dtrafgefangenen ARE EG van von »eiten der Verwal- 
tung dazu über,uns zu maßregeln. Wir haben uns dies- 
bezüglich an die Justizabteilung gewandt mit einer 
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Beschwerde ‚ohne jedoch nur einmal eine Antwort zu 
erhalten. So sehen die Beschwerden im Gefängnis aus. 
wir verlangen aus diesem Grunde,daß die Negierungs- 
kommission eine Kommission einsetzt,die sich zu Jeder 
Zeit,über das System und die Auswirkungen des Dtral- 
vollzuges im Gefängnis informieren kann. 


Nun fühle ich mich noch verpflichtet, auf 
die Fragen,die der Herr Schuelzer hier aufgeworfen 
hat, einzugehen. In aller erster linie muß ich be- 
merken,daß ich es ablehne ‚auf solche dumme dreckige 
persönliche Bemerkungen,wie Sie,herr schmelzer,es 

etan haben,einzugehen. Wan kann im Öffentlichen 

eben feststellen,daß diejenigen,die pclitisch nicht 
diskutieren können, anfangen persönlich zu werden. 
Aber damit richten Sie sich ja selbst und zeigen, 
auf welchem tiefen Niveau,Sie sich bewegen. 


Das Erwerbslosenproblem,die Not-und 

Elendslage der. Gesamtarbeiterschaft,die Wchnungsnot, 
all dieses sind Begleiterscheinungen des kapitali- 
stischen Systems. lenn Sie kommen mit lendenlahmen 
Dummheiten und Legenden,daß die Erwerbslosenzahl 
in Rußland noch schlimmer sei,als in Deutschland 

so ist dies nur eine wissentliche Unwahrheit. Soll- 
ten Sie sich dennech interessieren über die scozial- 
olitischen Zustände in hußland,so ist Ihnen Gelegen- 
eit gegeben,äArbeiter,die nicht zur Kommunistischen 
Partei gehören, und dort waren, die \erhältnisse zu 
studieren,in Cffentlichen Versammlungen anzuhcren. 
Ihre ganze Kampfesweise findet ihren Ausdruck in 

Lug und Trug und Entstellung der latsachen. Jeden- 
falls das eine steht fest,daß es in Rußland wirt- 
schaftlich bergauf geht,während in den kapitalisti- 
schen Staaten die Net und Elendslage der Arteiter- 
klasse von Tag zu Tag schlechter wird. Daß der sozi- 
alismus nicht in einigen Jahren aufgebaut werden 
kann,ist eine Selbstrerständlichkeit. Aber dennoch 
steht fest, daß 5 Jahre Aufbau in Mußland,zeigen 

die ersten Anzeichen eines sozialistischen Dtaates. 
Und wir empfehlen der internationalen Arbeiterklasse, 
das Beispiel der russischen Arbeiterklasse nachzu- 
ahmen und es gibt keinen anderen Weg zur Defreiung 
der Arbeiterklasse ‚als den ‚eg ‚den das russische 
Proletariat uns gezeigt hat. 
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(Bravo-Rufe der Kommunisten!) 
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Vorsitzender: Das liort hat Herr Abgeordneter Schnelzer! 


Abg.Schmelzer (DSV): Ich stelle fest, daß wir uns seinerzeit da- 
für eingesetzt haben, da? eine Kommission zur Besichti- 
gung der Strafanstalten gebildet wird. ir sind auch jetzt 
wieder bereit,zuzustimmen, daß ständig eine Kommission 

amtieren soll, um ‚wo es gewünscht wird, Verbesserungen 

zu schaffen. Es ist ein Trugschluf,wenn angenommen wird, 
daß wir die Unmenschen sind, die diese Zustände billigen. 

War sind auch für Beseitigung der Mifstände, sind 
allerdings nicht für den ganzen Antrag, da Dinge darin 
enthalten sind, die sich nicht durchführen lassen. Es 
sind nicht alle Engel, die im Tefängnis sitzen. 


(Zuruf des Abg.Hey: Das sind alles Opfer des kapi- 
talistischen Srstenar) 


Es gibt auch nach der lleinung der Kommunisten Feinde der 
Gesellschaft, die irgendwie isoliert werden müssen, die 
daran gehindert werden müssen, da? sie sich als Feinde 
der Menschheit benehmen. Ich zähle darunter nicht die 
Bo I. BEBeR Täter. Ich bin Ihrer l\ieinung, daft man ein 
ergehen politischer Natur anders behandeln muf, als ein 
Vergehen geheiner Natur. Es gibt aber Fälle, die Sie als 
politische ansehen; bei denen man mindestens im Zweifel 
sein kann, ob sie ihnen zuzuzählen sind. 


orsitzender: Das !!ort hat Herr Abgeordneter Hoffmann! 


\bg.Hoffmann (SP): Ich kann im Auftrage meiner Fraktion erklären, 
dal wir auch den Antrag unterstützen, ohne uns die Be- 
gründung des Antrages ganz zu eigen zu machen. Auch wir 
verurteilen die Vorkommnisse. Ich weise darauf hin, daß 
wir auch im Falle Reinhard es so getan haben. 


(Zuruf des Abg.Schmelzer: Einstimnig! ) 
orsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Kiefer! 


\bg. Kiefer (Z): Ich 
unsere Gate ibsune zu dıesem Antrage wünschen kann. 
Denn sie will doch nicht mit den bürgerlichen Parteien 
verbunden sein. Und wenn wir hier als Bourgeoisie den 
Antrag unterstützen, dann würde ja die Kommunistische 
Partei von dieser Bourgeoisie lien, Das könnte von 
den Leuten auf der Tribüne nicht richtig verstanden wer- 
den.Es könnte so aufgefaft werden, da? es eine Tolitik 
dieser Bourgeoisie wäre. Weil wir das Verhindern müssen, 
können wir dem Antrag nicht zustimmen, sondern greifen 
die MiRstände heraus, die beseitigt werden müssen. ir 
ersuchen den Herrn Staatskommissar, bei der Hegierun 
dafür einzutreten, daft diese Mifstände beseitigt eb 


laube nicht, daß die kommunistische Partei 


orsitzender: Damit ist der Antrag erledigt.- Ts liegt noch ein 
Antrag der Kommunistischen Fraktion vor: Dice Regierung 
> x I Pr ) : 
besitzt nicht das Vertrauen des Landesrates." Zur Behand- 
ung einss solchen Antrages_ist_ geschäftsordnungsmäl.ig 
keine Möglichkeit gegeben. Infolgsäcssen mu? ich den An- 
trag zurückgeben. | ’ 
Ich schliefe die Sitzung ( 13 Uhr 45 Mimuten). 
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